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Jnfialt: ©ebicfjt: Herjbruber gugenb. — ©eiftige
®iät. — Urfad)en ber ©djtafloftgfeit. — ®te oegeta»
bittfcbe Stabrung ber Japaner (©djlujt). — ©anbem
mit SDlaj? unb 3iel. — ®ie amerifanifdjen ®ienft=
utübd)en. — ©interbirnen toohlfdiinecfenb madjen. —
©predjfaal. — geuiUeton: ©ine greuttbfdjaft. — ®a§
gtüctlidjfte SWäbdjen ber ©elt.

SBeilage: SSrieftaften. — ©ebidjt: ®abin. — ®ie
grauen unb bie Uljren. — ©d)Bnbett§gebeimmffe ber
italienifcfjen grauen. — Stalenber 1906. — 5Re!Iamen
unb gnferate.

J«0EUÖ.
©ie oft bin idj gesogen
®ie ©trafie oor bem ïfjor,
®te 2uft oott frö^Itdjer Steber,
Soll ®uft oon SRofeit unb glieber,
©elboetglein unb 9to§marin,
®ie an bem ©ege bitten.

®a fdjritt mir froh jur ©eite
©in ^etjiger ©efetl.
2ieft ber bie Stimme erfdjaüen,
Segannen bie Stadjtigaden,
Unb ®roffet unb gittf im A~iag

giel ein mit lautem ©d)lng.

©§ grünt unb blühet brausen,
®er 2enj 30g rcieber per.
3d) fudje meinen ©efeüen
9Jïtt feiner ©timme, ber petten

Unb finbe tpn nimmermehr. 3uiiu» @tint>e.

(Seidige Biät.
„®iät" ift aitd^ einer oon bert Segriffen, für

bie fidj feine erfeftöpfenbe beutfehe (Beseicbnung
bat finben laffett. ®er aligemeine SluSbrud
„SebettSweife" gibt iijn nidbt wieber, oielmebr
bebeutet er bie befottbere, für beftimtitte förper»
lidfe guftänbe, namentlich auch für baS franf»
bafte SStfinben jutrSglidje SebettSweife unb wie=
beruttt nicht nur itt ber ©rnäbrung, fonbern auch
in aßen attberett 33egiebnngett.

SDîatt barf baber auch non einer geiftigen
®iät fpreebett, unb baS ift fieber ttiebt baS lefctc,
baruttt fieb ein Jbrattfer unb fein Slrjt ju fümmern
bdtten. (Sinige wertoolle sJtatf<hläge mit 23ejug
auf geiftige Diät erteilt Dr. Saquer aus 2SteS=

babett in bent legten .f)eft ber „geitfebrift für
biütetifcbe unb pb;r;ftfalifc^e Dherapie".

gür bett ttoeb nid;t ertuaebfenett üDtenfcben

oenuirft biefer ©aebfunbige „jeben Slropfett
2l(füboi; jebe ©efuttbe int ïbe6ter, SSariété,
Äon3ertfaa( unb jebe 3e"'e 3e'tung" ; er etn=

pfieijlt bagegett 12—13 ftünbigett ©eblaf, jeben
müjjig betriebenen ©port, jebe Stnregung jur
Sîaturbeobaibtung, fnrj atteë, toa§ bie ©itttte,

bie Slttfcbaunng, bett SBillett febürft, bie iDîuêfeln,
bie quergeftreiften unb bie glatten, übt, bett

^ntelleft fpagierett geben (äfft, iljtt mebr ober

nteniger auSfcbaitet. ®ie ©rjiebung ber Äinber
foil atfo weniger ftabtifcb, al§ tänblicb fein.

gür ©rwaebfene ift bie ^Beobachtung einer
geiftigen ®iüt felbftöerftünblicb bann geboten,
wenn ibre Steroen bereits einen ÄnacfS toeg=
baben. ©oldje Seute leiben gewßbnlicb an einem
breifacbett gelber ober toenigftenâ ait einem oon
brei geblern: einer gefteigerteit bauernben©elbft=
beobaibtuitg, büufiger Slngft uttb einem ÜJiattgel
an SBilleitSfraft. ©attach mn^ bie geiftige ®e=

febüftigung eitterfeitS ablenfenb, zweitens be=

rnbigettb unb brittenS attregenb nnb ermntigenb
fein.

©eine 23eruf§tbüiigfeit faittt fidj ber îbtettfcb
nur itt feltetieit güllett fo toübleti unb einrichten,
baff er folebe ^tüdfiebten babei nebmett faittt;
e§ ift aber auch febott febr wichtig, wetttt fie bei
ber foitftigen geiftigen 23efcbaftigitng, alfo natnent=
lieb bei ber 2Sabt beS SefeftoffS, beobachtet werben.
5Dr. Saquer nennt unter bett für Steroöfe em=

pfeblettSwerten 23ücbern 3unäcbft Dteifebefcbrei=
bungen oon fraftiger, b«tre'Beu'3er gürbttttg in
ben ©rlebniffett uttb in ber ®arftelluttg, wie bie
Sßerfe oon §ebitt, Stanfeit, Sîorbettffjblb, Stacb=

tigal, £umbolbt, (5min Sßafcl?a, ÎOÎoltfe. gerner
legt er bie Pflege ber naturwiffenfcbaftlicbeit
©ebriften oon §elmbol3, Siebig, o. ^ofmatttt,
®uboiS Stepmonb ans fjer; unb atlgemeinere,
fcbßtt gefebriebette SDarfteUungett über bett 3^eicb=

htm ber iKntter 9tatur. ©ehr beiebenb fônnett
auch (Biographien unb gefcbicbtliihe (Sqdblungett
toirfett, unb ba würcit a(§ größte ©cbü^e 31t

nennen ïreitfcbfe, ©nftao greptag, (BiSmarf,
ÏOîoltfe, abgefebett oott ben altbefannten, flaffifcbett
©ebriftett früherer 3e'tcn-

5Da^ ber fjumor oon fegenSreid^ftem (5itt=

ftuß auf bie (Srljaltung geiftiger (Sefunbbeit unb
grifdje ift, bleibt felbftoerftanblicb, uttb matt
fann bem Urheber jeuer (Ratfcblüge fattm Stecht
barin geben, baff er in ber beutfebeu Siteratur
3u feiten fei; eher ift stattgeben, ba§ ber beutfebe

§uittor nicht immer fo geartet ift, baff er für jebett
Sïranfett pafft. ÎBeld;e güllc begreifen 3. 23.

bie Stamen gri£ Steuter, ©djeffel, Jöilb. Sufcb,
©ottfrieb Äeller, griebrid) ïhe°bor (Bifcber, ber

freilich auch febott nicht für jeben ift.
©obantt hält e§ ®r. Saquer auch für wichtig,

baß ber egoiftifcb geworbene Steroeuleibenbe auch
wieber lernt, SOtitleib mit ber Statur 311 empfiubett,
„bie Drütte quillt, bie ©rbe hit tnidj wieber".
2lucb SJtürchenbücber haben nicht nur für Ä'inber
ihren Stufjen. ©enieS wie ©hafefpeare unb

©oethe finb 31t reich, je^e§ ihrer SBerfe
unb 2A>orte für jebett SDtenfcbeu oott wohltätigem
©ittfluß fein föniite; aber waê fie att großen,
gefunbett uttb berubigenben ©efüblen bem em=

pfittbenben SOtenfihen geben fönnen, ba3 wirb
jeber bereits an fidf felbft erfahren hibett. gm
©iti3elttett haben felbftoerftänblicb 33eruf, ©ef^le^t,
Süter unb bie 2lrt beS SeibenS, furs hie gefamte
gnbioibualitdt beS Äranfeti noch eitt entfcbeiben=
beS SCÖDrt bei ber 2luSwahl beS SefeftoffS mitsu=
fpreeben.

Bcradjßit troc Srf|la|loft0ftßit
Seute, bie itid^t oiel oon bent 2Sefen ber

^eilfunbe oerftebeu, finb geneigt, 31t glauben,
baß eS für jebe fêranfheit ein gans beftimmteS
immer gleicbbleibenbeS unb wirffameS Heilmittel
gibt ober 311m minbeften geben müßte. ©S wäre
ja recht febön, wettn matt einfach ritt 2ßörter=
buch ber 5brattfbeiten 3tifammenftellen fönnte, wo
neben jebent Slamen immer gleich bas betreffenbe
ÏRittel oerseiebnet wäre, alfo etwa: föopffebmers
— Slntippritt, Sleroenfrife — 33romfali, ©chlaf=
(ofigfeit — Opium ufw.

©S gibt fogar Haitbbücber biefer 2lrt, aber
fie eittfprecben nicht bent ©eifte ber IKebisitt.
Ilm ihre 23erwenbung unbebenflieb 3U machen,
müßte babei aber auch nuf bie ©efabren jebeS
2lrstneimittelS bingewiefen werben, außerbetn auf
bie uid}t oft genug 31t wiebcrbolenbe Sehre, baß
man nicht immer gleich S11 SDîebifamenteit greifen,
fonbern manche ©rfranfuttg auf natürlichem 2öege
heilen laffett folle. ®antit foil felbftoerftänblicb
nicht gefagt werben, baß man nichts 31t ihrer
Heilung unternehmen tnüffe, fonbern jeber bit
oielmebr baS ©eine bafür 31t thun.

®ie ©rfcheimtng unb Sebanbluitg ber ©cblaf=
(ofigfeit gibt eitt gutes SBeifpiel für baS hier
angefcbitittenc enblofe Äapitel. SBie oiefe 2(rst=
tteiett finb nidjt fchott gegen fie entbeeft uttb oer=
fchriebett worbett. SDlit beut Opium bit es an=
gefangen, bann famen baS ©ulphonal, baS îriottal,
baS ©hloral, bas 23eronal uttb toie fie alle beißen.
©S ift ficher, baß all biefe SOîittel itt mehr ober
weniger großen ©aben fchlaferseugettb wirfett.
®amit heilt man aber nicht bie eigentliche (5r=

franfuitg, bie bett 2lttlaß ber ©d^laflofigfeit be=

beutet, fonbertt man fügt im ©egenteil eine

djronifdje SSergiftung unb ein franfhafteS 23e=

bürfniS nach biefett gewaltfamen Hilfsmitteln ber
bereits franfhaftett SSerfaffuttg b'n3lt-

®er richtige 2Seg wäre, immer 3iinächft bie

Itvfadjc ber ©chlaflofigfeit aufsufuchen unb fid?

Mr. 40.
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Herchruder Jugend.
Wie oft bin ich gezogen
Die Straße vor dem Thor,
Die Luft voll fröhlicher Lieder,
Boll Duft von Rosen und Flieder,
Gelbveiglei» und Rosmarin,
Die an dem Wege blühn.

Da schritt mir froh zur Seite
Ein herziger Gesell.
Ließ der die Stimme erschallen,
Begannen die Nachtigallen,
Und Drossel und Fink im Hag
Fiel ein mit lautem Schlag.

Es grünt und blühet draußen,
Der Lenz zog wieder her.
Ich suche meinen Gesellen
Mit seiner Stimme, der hellen

Und finde ihn nimmermehr. Julius Sünde.

Geistige Diät.

„Diät" ist auch einer von den Begriffen, für
die sich keine erschöpfende deutsche Bezeichnung
hat finden lassen. Der allgemeine Ausdruck
„Lebensweise" gibt ihn nicht wieder, vielmehr
bedeutet er die besondere, für bestimmte körperliche

Zustände, namentlich auch für das krankhafte

Befinden zuträgliche Lebensweise und
wiederum nicht nur in der Ernährung, sondern auch
in allen anderen Beziehungen.

Man darf daher auch von einer geistigen
Diät sprechen, und das ist sicher nicht das letzte,
darum sich ein Kranker und sein Arzt zu kümmern
hätten. Einige wertvolle Ratschläge mit Bezug
auf geistige Diät erteilt Dr. Laquer aus Wiesbaden

in dem letzten Heft der „Zeitschrift für
diätetische und physikalische Therapie".

Für den noch nicht erwachsenen Menschen
verwirft dieser Sachkundige „jeden Tropfen
Alkohol, jede Sekunde im Theater, Variöw,
Konzertsaal und jede Zeile Zeitung" ; er
empfiehlt dagegen 12—13 stündigen Schlaf, jeden
mäßig betriebenen Sport, jede Anregung zur
Naturbeobachtung, kurz alles, was die Sinne,

die Anschauung, den Willen schärft, die Muskeln,
die quergestreiften und die glatten, übt, den

Intellekt spazieren gehen läßt, ihn mehr oder

weniger ausschaltet. Die Erziehung der Kinder
soll also weniger städtisch, als ländlich sein.

Für Erwachsene ist die Beobachtung einer
geistigen Diät selbstverständlich dann geboten,
wenn ihre Nerven bereits einen Knacks
weghaben. Solche Leute leiden gewöhnlich an einem
dreifachen Fehler oder wenigstens an einem von
drei Fehlern: einer gesteigerten dauernden
Selbstbeobachtung, häufiger Angst und einem Mangel
an Willenskraft. Danach muß die geistige
Beschäftigung einerseits ablenkend, zweitens
beruhigend und drittens anregend und ermutigend
sein.

Seine Berufsthätigkeit kaun sich der Mensch
nur in seltenen Fällen so wählen und einrichten,
daß er solche Rücksichten dabei nehmen kann;
es ist aber auch schon sehr wichtig, wenn sie bei
der sonstigen geistigen Beschäftigung, also namentlich

bei der Wahl des Lesestoffs, beobachtet werden.
Dr. Laquer nennt unter den für Nervöse
empfehlenswerten Büchern zunächst Reisebeschreibungen

von kräftiger, hinreißender Färbung in
den Erlebnissen und in der Darstellung, wie die
Werke von Hedin, Nansen, Nvrdenskjöld, Nach-
tigal, Humboldt, Emin Pascha, Moltke. Ferner
legt er die Pflege der naturwissenschaftlichen
Schriften von Helmholz, Liebig, v. Hofmann,
Dubois Reymond ans Herz und allgemeinere,
schön geschriebene Darstellungen über den Reichtum

der Mutter Natur. Sehr belebend können
auch Biographien und geschichtliche Erzählungen
wirken, und da wären als größte Schätze zu
nennen Treitschke, Gustav Freptag, Bismark,
Moltke, abgesehen von den altbekannten, klassischen

Schriften früherer Zeiten.
Daß der Humor von segensreichstem Einfluß

auf die Erhaltung geistiger Gesundheit und
Frische ist, bleibt selbstverständlich, und man
kann dem Urheber jener Ratschläge kaum Recht
darin geben, daß er in der deutschen Literatur
zu selten sei; eher ist zuzugeben, daß der deutsche

Humor nicht immer so geartet ist, daß er für jeden
Kranken paßt. Welche Fülle begreifen z. B.
die Namen Fritz Reuter, Scheffel, Wilh. Busch,

Gottfried Keller, Friedrich Theodor Bischer, der

freilich auch schon nicht für jeden ist.
Sodann hält es Dr. Laquer auch für wichtig,

daß der egoistisch gewordene Nervenleidende auch
wieder lernt, Mitleid mit der Natur zu empfinden,
„die Träne quillt, die Erde hat mich wieder".
Auch Märchenbücher haben nicht nur für Kinder
ihren Nutzen. Genies wie Shakespeare und

Goethe sind zu reich, als daß jedes ihrer Werke
und Worte für jeden Menschen von wohlthätigen!
Einfluß sein könnte; aber was sie an großen,
gesunden und beruhigenden Gefühlen dem

empfindenden Menschen geben können, das wird
jeder bereits an sich selbst erfahren haben. Im
Einzelnen haben selbstverständlich Beruf, Geschlecht,
Alter und die Art des Leidens, kurz die gesamte

Individualität des Kranken noch ein entscheidendes

Wort bei der Auswahl des Lesestoffs
mitzusprechen.

Ursachen der Schlaflosigkeit.
Leute, die nicht viel von dem Wesen der

Heilkunde verstehen, sind geneigt, zu glauben,
daß es für jede Krankheit ein ganz bestimmtes
immer gleichbleibendes und wirksames Heilmittel
gibt oder zum mindesten geben müßte. Es wäre
ja recht schön, wenn man einfach ein Wörterbuch

der Krankheiten zusammenstellen könnte, wo
neben jedem Namen immer gleich das betreffende
Mittel verzeichnet wäre, also etwa: Kopfschmerz
— Antipprin, Nervenkrise — Bromkali,
Schlaflosigkeit — Opium usw.

Es gibt sogar Handbücher dieser Art, aber
sie entsprechen nicht dem Geiste der Medizin.
11m ihre Verwendung unbedenklich zu machen,
müßte dabei aber auch auf die Gefahren jedes
Arztneimittels hingewiesen werden, außerdem auf
die nicht oft genug zu wiederholende Lehre, daß
man nicht immer gleich zu Medikamenten greifen,
sondern manche Erkrankung auf natürlichem Wege
heilen lassen solle. Damit soll selbstverständlich
nicht gesagt werden, daß man nichts zu ihrer
Heilung unternehmen müsse, sondern jeder hat
vielmehr das Seine dafür zn thun.

Die Erscheinung und Behandlung der
Schlaflosigkeit gibt ein gutes Beispiel für das hier
angeschnittene endlose Kapitel. Wie viele Arzt-
neien sind nicht schon gegen sie entdeckt und
verschrieben worden. Mit dem Opium hat es an-
gefaugeu, dann kamen das Sulphonal, das Trional,
das Chloral, das Vervnal und wie sie alle heißen.
Es ist sicher, daß all diese Mittel in mehr oder
weniger großen Gaben schlaferzeugend wirken.
Damit heilt man aber nicht die eigentliche
Erkrankung, die den Anlaß der Schlaflosigkeit
bedeutet, sondern man fügt im Gegenteil eine

chronische Vergiftung und ein krankhaftes
Bedürfnis nach diesen gewaltsamen Hilfsmitteln der
bereits krankhaften Verfassung hinzu.

Der richtige Weg wäre, immer zunächst die

Ursache der Schlaflosigkeit aufzusuchen und sich
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6ei ber Vehanbluttg an fie 31t galten. ®te
Sdhlaflofigïeit ïann ^errit^ren non ©djmerjen
ober oon neroöfen (Störungen, woraus fiß brei
DerfßiebeneSlrten ber Vehanbluttg ergeben. ®egen
Sßme^en gibt eS VeruhigungSmittel, bie weniger
öebenHiß finb als bie gewöhnlichen Schlafmittel,
aber auch ®or ihrem SJlifjörauß muff man fich

hüten. VWglißft muff bie gitrforge be§ SIrjteê
barauf gerichtet fein, bie llrfaße ber ©djmerjen
3U erfennen unb 3U beseitigen.

Vergiftungen finb ein recht häufiger Urfprung
oon Sßlaflofigfeit, woju auch unb fogar be:

fonberS bie SBirfuttg oon $hee, ßaffee unb alfo=

holifßen ©etrûnïen 3U rennen ift. Üöian hat
babei auch an VerbauungSftörungen 3U benfen,
bie eine 2lrt oon Vergiftung herbeiführen unb
ben Schlaf fehr beeinfluffen. ©ine 31t ftarf [ticf=

ftopaltige Dialjrung fann öeifptelSweife folße
golgen herbeiführen, fo baj) bie Einführung einer
leichteren unb mehr oegetarifdjen Jîoft, alfo bie

©rfefcung oon fÇïcifch burß Vlilß, ©etnüfe unb

Obft, mittelbar auch 3ur Vefümpfung ber Schlaf:
lofigfeit geeignet wäre.

Umgefehrt haben tnanße neroöfe Verfonen
häufigere unb fräftige üfia^lgeiten nötig, was
barauâ heroorgeht, baf? fie oft mitten in ber

Stacht erwaßen, aber fßnell wieber einfßlafen,
wenn fie nur eine SLaffc Vlilß ober Vouitlon
3U fich nehmen. ®aS wären alfo fämtlidj fîranfe,
bie oon ihrer Sßlaflofigfeit ohne Opium unb

ßonforten geheilt werben ïônnten. 3lu§erbem
hat neuerbingS 5Dr. ®uöoiS in Vern auf eine

pfpßopatifße Vehanblung ber Schlaflofigfeit hin=

gewiefen, inbem er ben barait Seibenben Ijaupt=
fäßliß baS ängftliße Vorgefühl einer fchlaflofeit
9taßt beim Zubettgehen benehmen will.

Mv Baliruitg ï>er
Japan?*.

Von 311 freb linger, fßofoßatna.
(@Äln6.)

©in ©erißt bofonabe, baS namentlich im

fjochfommer gegeffen wirb, befteht aujfer aus
ïleinen bie in ben bewäfferten CteiS:

felbern leben (bofo, eine 3lrt Schlammbeißer),
auS ber §auptmur3el einer Älette, japanifdh gobo,
lateinifch Lappa major.

Vei einem anberen ©erißt werben bie un:
reifen grüßte ber Pflaume, jap. ume, lat. Prunus
umme, mit Sal3 beftreut in ein gaß geßan,
baS mit einem Vrett gefchloffeit wirb, auf baS

man Steine legt; in biefem bleiben fie etwa
3wan3ig SEage liegen, bis fiß ber faure Saft ber

grüßte herau§gieht. Sobann werben fie aus
bem gaß genommen unb etwa eine 2Boße an
ber Sonne ausgebrütet, barauf wieber in baS

gaß gelegt unb mit 5peritta=S3Iätter unb etwas
Sal3 nermifßt. |)ierburß erhalten fie eine rote
garbe unb finb enblich 3um ©enuß fertig.

®te oben erwähnte Perilla arguta, japanifdh
fhifo, ift außerbem eine beliebte Kßßenpf[an3e
für ©emüfe unb Suppen.

SDie jungen triebe oon fhoga (gngwer,
Zingiber offizinales) unb fBîipoga (Zingiber
miyoga) werben gleid^faHS mit Sßeritla rot ge=

färbt unb ftetâ mit rohem gifch feroiert. Vei
biefem ©erißt barf auch ber japanifcße Vîeerrettig,
jap. wafabi, lat. Cocblearia wasabi, nicht fehlen.

Stachys tuberifera, jap. ßorogi, oon ber cor
fahren fo oiel in ©eutfßlanb gefprodhen würbe,
unb bie man mit großen Slnpreifungen 3um Sin*

bau als ein öefonberS feines japanifßeS ©emüfe
empfahl, fann man nicht 3U ben allgemein oer=
wenbeten japanifßen ©ernüfen rechnen, eS wirb
nur oereinselt angebaut uub, in ber oben be:

fßriebenen SSeife mit i$eriUa=V(ättem rot ge=

färbt, gegeffen. ®iefe 2lrt ift hauptfächlich in
ben gefttagen ber Veujahr§3eit beliebt.

©in fehr wichtiges ©emüfe ift inbeffen na
(Brassica chinensis), oon welchem bie jungen
Vlätter für Suppen unb ©emüfe oiel Verweti=
bung finben.

5DaS fehr beliebte ©eridht uffji nabe befteht
in ber |>auptfaße aus flehten Stücfen oon
3tinbfleif<h mit oielen japanifßen Zwiebeln, jap
ttegi (Allium cepa), bie wie eine Schalotte auS=

fehen. Ülußerbem finben biefe Zwiebeln natürlich
noch in allen möglichen ©erichten Verwenbung.
®ie bei und allgemein fultioierte unb beliebte

$notten3miebet rannten bie gapaner früher nicht,
haben fie aber in ber Sîeu^eit aufgenommen unb
oerweitben fie teilweife fhoit in größerem Vtaß:
ftabe.

2lnS Vnßweyen, jap. foba, lat. Fagopyrum
esculentum, macht man Dtubeln, aus welchen
eine fel;r beliebte Suppe bereitet wirb, bie na=
mentlich oiel oon ben fliegenben ffteftaurantS an
bie ginrififha'Seute unb anbere Straßenarbeiter
oerfauft wirb, gm Sommer werben ferner feßr
oiele ©urfen, fiuri, lat. Cucumis sativus, unb
Eierfrüchte, jap. nafer, lat. Solanum esculentum,
gegeffen, unb 3war ftetä mit ber Shopn=Sance,
oßne bie man in gapan überhaupt nicht auS=
fommen fann.

2luS ßaftanien, jap. furi, lat. Castanea
japonica, macht man einen füßen Vrei unb ein

fußenartigcS ©erißt.
®ie Zwiebeln ber bei utt§ fo beliebten

Vlütenpflan3en Lilium auratum (©olbbanblilie)
unb Lilium tigrinum (ïigerlilie) finb bei feft=
liehen ©elagett ein feßr gefhäßteS ©erießt, fie
fdjmecfen jiiß unb finb auch für eine europäifdße
Zunge angenehm.

®ie jungen, noch nidßt aufgerollten Söebel
eines garnfrauteS, jap. warabi (Pteris aquilina),
werben in ben ©ebirgSgegenben oiel gefammelt
unb in Suppen gegeffen.

©in anbereS ©erießt wieber wirb au§ ben

Vlaltfiengeln 001t fufi (Petasites japonica) be=

reitet.
SluS ben 3Bur3eln oon Pueraria Thun-

bergiana, jap. fub3u, wirb ferner ein Vleßl ge=

wonnen, ba§ oiel beim Jbucßenbacfen benußt wirb.
Dioscorea japonica, jap. pama no imo,.ober

naga imo, bie 3)amSwur3el, wirb ebenfalls oiel
fultioiert unb gegeffen. gn ben legten gaßren
ßaben ftd) bie gapaner aueß an beit ©eituß un=
ferer Kartoffel, Solanum tuberosum, jap. jaga=
tara imo, gewöhnt.

2luf ber Straße fießt man oft Seute, bie
foniafer oerfaufen. ®ieS ift eine gelatineartige
Vtaff e, welcße aus ben 2SurgeIfnollen einer 9lroibee :

Conophallus konjack, Shott, ßergeftellt wirb:
aueß biefe ïïftaffe wirb gegeffen; aüerbingS fann
fich bie europäifeße Zükge faurn baran gewößneit.

Zu all biefetr ©erießten fommt noeß eine
große Sl^aßl oon VieereSalgen, bie an ber
Sonne getroefnet unb in Suppen ober mit 9teiS
unb SßopmSauce gegeffen werben. So wirb
3. V. eine 2lrt beS japanifeßen fuSßi mit VteereS:
algeit umwicfelt, teils um beu CieiSröllcßen bie

gönn 311 erßalten, teils als Veilage. 2luf biefe
2trt wirb gewöhnlich ber DieiS feroiert, wenn
unoerßofft Vefuch fommt.

Stach ber Stählung aller biefer ©erießte
werben gewiß Sefer, bie gapan unb bie japanifeße
Äüdße nidßt fennett, burcßauS feinen Slppetit
barnaeß oerfpüren, an einem japanifeßen SDiner

teilsuneßmen, inbeffen fann ber Schreiber biefeS

oerfi^ern, baß man fieß feßr woßl baran ge=
wößnen unb fogar ein3elnen Speifen großen
SBoßlgefcßmacf abgewinnen fann.

(Dantent mii Maß uttî» JteL
$ie Vlätter für Vol!§ßefunbheit§pftege (Verlag oon

St. Olbenbourg in IBtünhen unb Verlin) begrüßen bie
Sßanberluft unb ben SBanberfport, bie trop gaßrrab
unb 3lutomobil in neuerer Zeit meßr unb meßr jur
©eltung fommen, unb fniipfen an bie ©rörterung biefer
$hatfad)e folgenbe 9tatfd)täge: „Stur bann roirb bie
2Banberfaßrt bem Störoer ben notroenbigen VuSgleicß
bringen unb roirb auef) für ben ©eift eine ©rpolung
fein, roenn ba§ SSanbern mit SDtaß unb Ziel betrieben
roirb, roenn e§ ber Seiftnngêfâbigfeit öe§ einzelnen
angepaßt roirb, unb roenn bei bem SBanbever nidjt
ber törichte ©runbfatj gilt, baß fo unb fo oiel am
£age gegangen, baß fo unb fo oiel in ber gerienjeit
befueßt roerben müffe. ©enn ber ©tabter aud) manchen
©ang roäßrenb be§ StageS macht, fo ift er baburch
noeß lange nicht ju einer auSgebeßnten ©anberfaßrt
oorgebilbet, unb berjenige roirb ßh feine gerien grünb»
lid) oerberbeti, ber mit biefer SCßatfadje nießt rechnet
unb nießt bureß maßoolle ïageStouren fieß aueß für ba§
©nbe be§ ïage§ bie förperlicße unb geiftige grifeße
beroaßrt, roeldje für bie greube an ber Statur unb
jum ©emtß ißrer ©cßönßeiten unerlaßlid) ift. ©anj
befotiberS finb e§ bie Vergtouriften, roelcße fieß feßroer
gegen biefe gorberung oerfünbigen. Stur um nach
ber Stücffeßr in bie £>eimat fid) brüften ju fönnen,
baß fie biefe unb jeneijoeßtour gemacht, baß ße in ben
wenigen Söocßen fo uub fo oiele ©ebirgSlanbfcßaften
burcßjogen, fo unb fo oiele. ßunbert Stüometer jurüct:
gelegt ßaben, erjroingen ße iageifaßrten, bie eigent:
ließ roeit über ißr Stönnen geßen, unb fie mißbraudjen

babureß griinblicß ben ißnen erteilten Urlaub, ©elbft
roenn jugegeben roürbe, baß mit bem ©ort „Sterooßtät"
oielfacß ein SDtißbraucß getrieben roirb, fo ift e§ boeß
ganj außer grage, baß bie gerien jur Stuße unb 9lb=
fpannung beftimmt finb, nießt aber, baß in ißnen oon
Ort ju Ort gejagt roerbe unb man ßcß auf oerßältni§:
mäßig langen unb feßroierigen ©anberungen abßept
unb ermübet. Vor berartigen Uebertreibungen muß
im gntereffe ber ©efunbßeit auf bai entfdßiebenfte ge=
roarnt roerben, unb roer ßcß folcße Uebertreibungen
ju ©cßulben fommen läßt, oergißt gänjlid) ben 3roecf
bei Urlaubei unb roirb außerbem niemati ber greube
teilßaftig roerben, bie eine oerftänbige ©anberung, eine
jnnerßalb ber Seiftungifäßigfeit geßaltene ©ebirgitour
in fo reießem SOtaße bringen fann."

W\t amertftanirdien ^tBnpmä&djcn.
gn ben Vereinigten Staaten ift bie ®ienftmäbcßeu=

frage eine fojiale grage geroorben. @i gibt bort fo
maneßei ©ßepaar, bai für teurei ©elb im §otel
rooßnt, nur um nießt im „home" oon anfprucßSoollen
®ienftmäbcßen jur Verjroeißung gebracht ju roerben.
gn einem biefer ®age in ißirü eingetroffenen Vriefe
fcßilbert eine junge granjoßn, bie Dom ©cßicffal naeß
©an graneiieo oerfßlagen roorben ift, feßr amüfant
ißre roaßrßaft ßeroifcßen Stämpfe mit ®ienftmäbcßen.
„9lli ich ßier anfam" — feßreibt ße — „fanb icß eine
GOjäßrigc SVarfeißerin oor, ber mein ©atte einen
®oßar für ben ®ag jaßlte. Slad) jroei SSlonaten gab
ße ben ®ienft auf, um in ber ©labt — ein „Heitel
garni" ju eröffnen. «Plein «Plann braßte mir bann
aui bem Vermittlungibureau eine alte, große, fabek
ßaft biete ®ame aui Vorbeauj, beren fteßenbei 3luge
mit einem einjigen Vlid bie arme, fleine granjößn
oßne Krallen unb ©cßnabel burßboßrt ßatte; roie
ßätte iß auß ben Kampf aufnehmen fönnen mit biefem
riefenßaften Küßenbragoner, ber brei Steifen um bie
©elt unb oierjeßn gaßre Staliforuien in bie ©ag:
fßate toerfen fonnte? 3lm britten ®age fßon ßielt
mir bai Siiefenroeib folgenbe fleine Diebe: „SPlabame,
roenn ©ie ©eroißt barauf legen, fo oft in bie Küße
ju fommen, geße iß noß ßeute. gn Vmerifa fümmert
ßß feine ®ante um fo roai unb bie Kößinnen oer»
äißten gern auf bereu guten 91at. Koßt man nißt
naß bem ©efdjmad ber §errfßaft, fo roirb ei einem
rußig gejagt; manäießt bann noß an bemfelben SEage,
unb ei ift „all right !" gß ließ mir bai gefagt fein
unb fßloß beibe 9lugen, um bie roaßnßnnige ©irtfßaft,
bie bie amerifanifße Sanbimännin eingeführt ßatte,
nißt mitanfeßen ju müffeit. Die §olbe aui Vorbeaup
befatn monatliß 175 granfen unb maßte, roie jebë
amerifanifße „©ßürje", jur Slot bai ©ffen fertig;
bann fegte fie bie Süße unb bai ©ßjimmer aui,
roufß ißre Seibroäfße unb ging in ben ©arten, um
in ber gängematte ©iefta ju ßalten unb jujufeßen,
roie iß roeiter arbeitete. Slaß aßt Dagen fßon „jog"
ße, roeil eine meiner Dößter bie Süßentür geöffnet
ßatte. ©ineiDagei fßidte mir 00m Vureau „Sllbert"
bie Vermittlerin eine elegante Vlonbine im marine:
blauen ©ßiteiberfleib in ben „Salon"; bai gräutein
naßin mir gegenüber ifllap, mufterte miß, offenbar
äußerft beluftigt, mit fritifßem Vlid oon oben bû
unten unb fagte ironifßßeiter : „Slun?" — „Sie ßnb
Sößin unb granjößn", begann iß fßüßtern. „©ürben
©ie gern ju mir naß 3£ ßtnaui fommen?" —
©le: „gß gefteße, baß iß miß nur fßroer entfßließen
tonnte, ©ie geben, roie iß ßöre, monatlich nur
35 Dodari, unb iß ßabe biißer nur in guten Käufern
gearbeitet, roo man 40 bii 60 Dollars äaßlt.""— gefj
fampßußig : „grau Sllbert ßat ßß ßßer geirrt, ali
fie oon 35 Dollars fpraß; iß gebe nämliß nur 30!"
— ©ie: „Unb finben für biefeS ©elb Damen, bie bei
gßnen arbeiten ?" — gß : „Dtatürliß, mein gräutein,
im oorigen «Plonat ßatte iß eine jîarifer Sößin, ber
iß fogar nur 25 DoHarS äaßlte." — ©ie: „Vrmei
©efßöpf! Söluß bie in Slot geioefen fein, um fiß
für einen folßen „©pottpreiS" an ben Vratofen ju
ftellen! gß feße fßon, roir roerben nißt anfammen:
fontmen ." SPleine ©ßöne erßob fiß, nidte ßerab=
laffenb unb raufßte ßinaui, inbem ße mit ißrer ©ßleppe
ben Deppiß fegte."

DmUrlximcn mad|en.
hierüber bringt ber „ißraft. Vatgeber" folgenbe

«Plitteilung : ,,©ir paden bie Virnen gleiß naeß bent
«ßßiiden in eine mit £>eu ausgelegte Sifte, legen einen
Dedel barauf unb ftellen biefe Sifte in einen .'poli=
oerfßlag auf ben Voten, ber, an beit ftets roarmen
Küßenfßornftein gebaut, infolgebeffen auß immer
mäßig roarttt ift. §ier oerbleiben bie Virnen 14 Dage
bii 3 ©oßett. Danaß legen toir eine Sage unbenußter
geberbetteu in eine große Druße, eine roollene Dede
Darüber, bie Virnen barauf, fßlagen bie Decfe über
bie Virnen unb beden ein geberbett oben barauf,
bann roirb ber Dedel ber Druße gefßtoffen. ©0 bleiben
bie Virnen liegen bii jur ©enußreife, bie bei DielS
Vutterbirne j. V. in ber Siegel ©nbe Dlooember ein»
tritt. Sllibanit ßat ßß ißre unfßeinbare grüne garbe
in ein präßtigeS Dlotbrauit oerroanbelt, ißr fabeS
gleifß in ein folß föftlißei, füßei, aromatifßei gleifß,
baß ici) aüerbingS oon biefen Virnen fagen muß : eine
uitferer beßett Dafelbirneu. Vringt mau aber bie
Virneu naeß ber ©ritte iit ben Seiler unb läßt ße bort
liegen bii jur ©enußreife, fo beßalten fie ißre unfßein»
bare garbe, unb ber ©efßtttad ift fo fabe, baß ße nur
junt Soßen 511 gebrauchen finb."
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bei der Behandlung an sie zn halten. Die
Schlaflosigkeit kann herrühren von Schmerzen
oder von nervösen Störungen, woraus sich drei
verschiedene Arten der Behandlung ergeben. Gegen
Schmerzen gibt es Beruhigungsmittel, die weniger
bedenklich sind als die gewöhnlichen Schlafmittel,
aber auch vor ihrem Mißbrauch muß man sich

hüten. Möglichst muß die Fürsorge des Arztes
darauf gerichtet sein, die Ursache der Schmerzen

zu erkennen und zu beseitigen.
Vergiftungen sind ein recht häufiger Ursprung

von Schlaflosigkeit, wozu auch und sogar
besonders die Wirkung von Thee, Kaffee und
alkoholischen Getränken zu rechnen ist. Man hat
dabei auch an Verdauungsstörungen zu denken,
die eine Art von Vergiftung herbeiführen und
den Schlaf sehr beeinflussen. Eine zu stark
stickstoffhaltige Nahrung kann beispielsweise solche

Folgen herbeiführen, so daß die Einführung einer
leichteren und mehr vegstarischen Kost, also die

Ersetzung von Fleisch durch Milch, Gemüse und
Obst, mittelbar auch zur Bekämpfung der
Schlaflosigkeit geeignet wäre.

Umgekehrt haben manche nervöse Personen
häufigere und kräftige Mahlzeiten nötig, was
daraus hervorgeht, daß sie oft mitten in der

Nacht erwachen, aber schnell wieder einschlafen,
wenn sie nur eine Tasse Milch oder Bouillon
zu sich nehmen. Das wären also sämtlich Kranke,
die von ihrer Schlaflosigkeit ohne Opium und

Konsorten geheilt werden könnten. Außerdem
hat neuerdings Dr. Dubois in Bern auf eine

psychopatische Behandlung der Schlaflosigkeit
hingewiesen, indem er den daran Leidenden
hauptsächlich das ängstliche Vorgefühl einer schlaflosen
Nacht beim Zubettgehen benehmen will.

Die vegetabilische Nahrung der
Japaner.

Von Alfred Unger, Aokohama.
(Schluß.)

Ein Gericht dojonabe, das namentlich im

Hochsommer gegessen wird, besteht anßer aus
kleinen Fischen, die in den bewässerten
Reisfeldern leben (dojo, eine Art Schlammbeißer),
aus der Hauptwurzel einer Klette, japanisch gobo,
lateinisch bappa major.

Bei einem anderen Gericht werden die

unreifen Früchte der Pflaume, jap. ume, lat. Urunus
uMMö, mit Salz bestreut in ein Faß gethan,
das mit einem Brett geschlossen wird, auf das

man Steine legt; in diesem bleiben sie etwa
zwanzig Tage liegen, bis sich der saure Saft der

Früchte herauszieht. Sodann werden sie aus
dem Faß genommen und etwa eine Woche an
der Sonne ausgebrütet, darauf wieder in das

Faß gelegt und mit Perilla-Blätter und etwas
Salz vermischt. Hierdurch erhalten sie eine rote
Farbe und sind endlich zum Genuß fertig.

Die oben erwähnte?erilla anZutu, japanisch
shiso, ist außerdem eine beliebte Küchenpflanze
für Gemüse und Suppen.

Die jungen Triebe von shoga (Ingwer,
AnZibsr otllààs) und Mipoga (An^ider
mZoZa) werden gleichfalls mit Perilla rot
gefärbt und stets mit rohem Fisch serviert. Bei
diesem Gericht darf auch der japanische Meerrettig,
jap. wasabi, lat. Loeliloaà vvasadi, nicht fehlen.

Ltaell) « tudm'iloi-a, jap. chorogi, von der vor
Jahren so viel in Deutschland gesprochen wnrde,
und die man mit großen Anpreisungen zum Anbau

als ein besonders feines japanisches Gemüse

empfahl, kann man nicht zu den allgemein
verwendeten japanischen Gemüsen rechnen, es wird
nur vereinzelt angebaut und, in der oben

beschriebenen Weise mit Perilla-Blättern rot
gefärbt, gegessen. Diese Art ist hauptsächlich in
den Festtagen der Neujahrszeit beliebt.

Ein sehr wichtiges Gemüse ist indessen na
(Limssiea etàonsis), von welchem die jungen
Blätter für Suppen und Gemüse viel Verwendung

finden.
Das sehr beliebte Gericht ushi nabe besteht

in der Hauptsache aus kleinen Stücken von
Rindfleisch mit vielen japanischen Zwiebeln, jap.
negi (Fllium eopa), die wie eine Schalotte
aussehen. Außerdem finden diese Zwiebeln natürlich
noch in allen möglichen Gerichten Verwendung.
Die bei uns allgemein kultivierte und beliebte

Knollenzwiebel kannten die Japaner früher nicht,
haben sie aber in der Neuzeit aufgenommen und
verwenden sie teilweise schon in größerem Maßstabe.

Aus Buchweizen, jap. soba, lat. llaAopz rum
sseulontuiu, macht man Nudeln, aus welchen
eine sehr beliebte Suppe bereitet wird, die
namentlich viel von den fliegenden Restaurants an
die Jinrikisha-Leute und andere Straßenarbeiter
verkauft wird. Im Sommer werden ferner sehr
viele Gurken, kiuri, lat. Llucuuà sativus, und
Eierfrüchte, jap. naser, lat. Solanum Weàntum,
gegessen, und zwar stets mit der Shopn-Sauce,
ohne die man in Japan überhaupt nicht
auskommen kann.

Ans Kastanien, jap. kuri, lat. (lastansa
japoniea, macht man einen süßen Brei und ein
kuchenartigcs Gericht.

Die Zwiebeln der bei uns so beliebten
Blütenpflanzen Inliuiu animtum (Goldbandlilie)
und Ifllium tiZrimun (Tigerlilie) sind bei
festlichen Gelagen ein sehr geschätztes Gericht, sie

schmecken süß und sind auch für eine europäische
Zunge angenehm.

Die jungen, noch nicht aufgerollten Wedel
eines Farnkrautes, jap. warabi (?toi-is aguilina),
werden in den Gebirgsgegenden viel gesammelt
und in Suppen gegesien.

Ein anderes Gericht wieder wird aus den

Blattstengeln von fuki (Pstàtos japonàj
bereitet.

Aus den Wurzeln von ?usi-aà Tllun-
inzi-Zinna, jap. kudzu, wird ferner ein Mehl
gewonnen, das viel beim Kuchenbacken benutzt wird.

Oio8i.'oi'sa japoiàa, jap. yama no imo, oder

naga imo, die Iamswurzel, wird ebenfalls viel
kultiviert und gegessen. In den letzten Jahren
haben sich die Japaner auch an den Genuß
unserer Kartoffel, Lànuin tubsi-osum, jap. jaga-
tara imo, gewöhnt.

Auf der Straße sieht man oft Leute, die
koniaker verkaufen. Dies ist eine gelatineartige
Masse, welche aus den Wurzelknollen einer Aroidee:
(ionopimllus iconjaell, Schott, hergestellt wird:
auch diese Masse wird gegessen; allerdings kann
sich die europäische Zunge kaum daran gewöhnen.

Zu all diesen Gerichten kommt noch eine
große Anzahl von Meeresalgen, die an der
Sonne getrocknet und in Suppen oder mit Reis
und Shvyn-Sauce gegessen werden. So wird
z. B. eine Art des japanischen sushi mit Meeresalgen

umwickelt, teils um den Reisröllchen die
Form zu erhalten, teils als Beilage. Auf diese
Art wird gewöhnlich der Reis serviert, wenn
unverhofft Besuch kommt.

Nach der Aufzählung aller dieser Gerichte
werden gewiß Leser, die Japan und die japanische
Küche nicht kennen, durchaus keinen Appetit
darnach verspüren, an einem japanischen Diner
teilzunehmen, indessen kann der Schreiber dieses

versichern, daß man sich sehr wohl daran
gewöhnen und sogar einzelnen Speisen großen
Wohlgeschmack abgewinnen kann.

Wandern mit Matz und Ziel.
Die Blätter für Volksgesundheitspflege (Verlag von

R. Oldenbourg in München und Berlin) begrüßen die
Wanderlust und den Wandersport, die trotz Fahrrad
und Automobil in neuerer Zeit mehr und mehr zur
Geltung kommen, und knüpfen an die Erörterung dieser
Thatsache folgende Ratschläge: „Nur dann wird die
Wanderfahrt dem Körper den notwendigen Ausgleich
bringen und wird auch für den Geist eine Erholung
sein, wenn das Wandern mit Maß und Ziel betrieben
wird, wenn es der Leistungsfähigkeit des einzelnen
angepaßt wird, und wenn bei dem Wanderer nicht
der törichte Grundsatz gilt, daß so und so viel am
Tage gegangen, daß so und so viel in der Ferienzeit
besucht werden müsse. Wenn der Städter auch manchen
Gang während des Tages macht, so ist er dadurch
noch lange nicht zu einer ausgedehnten Wanderfahrt
vorgebildet, und derjenige wird sich seine Ferien gründlich

verderben, der mit dieser Thatsache nicht rechnet
und nicht durch maßvolle Tagestouren sich auch für das
Ende des Tages die körperliche und geistige Frische
bewahrt, welche für die Freude an der Natur und
zum Genuß ihrer Schönheiten unerläßlich ist. Ganz
besonders sind es die Bergtouristen, welche sich schwer
gegen diese Forderung versündigen. Nur um nach
der Rückkehr in die Heimat sich brüsten zu können,
daß sie diese und jene Hochtour gemacht, daß sie in den
wenigen Wochen so und so viele Gebirgslandschaften
durchzogen, so und so viele, hundert Kilometer zurückgelegt

haben, erzwingen fie Tagesfahrten, die eigentlich

weit über ihr Können gehen, nnd sie mißbrauchen

dadurch gründlich den ihnen erteilten Urlaub. Selbst
wen» zugegeben würde, daß mit dem Wort „Nervosität"
vielfach ein Mißbrauch getrieben wird, so ist es doch
ganz außer Frage, daß die Ferien zur Ruhe und
Abspannung bestimmt sind, nicht aber, daß in ihnen von
Ort zu Ort gejagt werde und man sich auf verhältnismäßig

langen und schwierigen Wanderungen abhetzt
und ermüdet. Vor derartigen Uebertreibungen muß
im Interesse der Gesundheit auf das entschiedenste
gewarnt werden, und wer sich solche Uebertreibungen
zu Schulden kommen läßt, vergißt gänzlich den Zweck
des Urlaubes und wird außerdem niemals der Freude
teilhaftig werden, die eine verständige Wanderung, eine
innerhalb der Leistungsfähigkeit gehaltene Gebirgstour
in so reichem Maße bringen kann."

Die amerikanischen Dienstmädchen.
In den Vereinigten Staaten ist die Dienstmädchenfrage

eine soziale Frage geworden. Es gibt dort so
manches Ehepaar, das für teures Geld im Hotel
wohnt, nur um nicht im „llmns" von anspruchsvollen
Dienstmädchen zur Verzweiflung gebracht zu werden.
In einem dieser Tage in Paris eingetroffenen Briefe
schildert eine junge Französin, die vom Schicksal nach
San Francisco verschlagen worden ist, sehr amüsant
ihre wahrhaft heroischen Kämpfe mit Dienstmädchen.
„Als ich hier ankam" — schreibt sie — „fand ich eine
60jährige Marseillerin vor, der mein Gatte einen
Dollar für den Tag zahlte. Nach zwei Monaten gab
sie den Dienst auf, um in der Stadt — ein „Hütet
xarni" zu eröffnen. Mein Mann brachte mir dann
aus dem Vermittlungsbureau eine alte, große, fabelhaft

dicke Dame aus Bordeaux, deren stechendes Auge
mit einem einzigen Blick die arme, kleine Französin
ohne Krallen und Schnabel durchbohrt hatte; wie
hätte ich auch den Kampf aufnehmen können mit diesem
riesenhaften Küchendragoner, der drei Reisen um die
Welt und vierzehn Jahre Kalifornien in die
Wagschale werfen konnte? Am dritten Tage schon hielt
mir das Riesenweib folgende kleine Rede: „Madame,
wenn Sie Gewicht darauf legen, so oft in die Küche
zu kommen, gehe ich noch heute. In Amerika kümmert
sich keine Dame um so was und die Köchinnen
verzichten gern auf deren guten Rat. Kocht man nicht
nach dem Geschmack der Herrschaft, so wird es einem
ruhig gesagt; man zieht dann noch an demselben Tage,
und es ist „all ri^sit!" Ich ließ mir das gesagt sein
und schloß beide Augen, um die wahnsinnige Wirtschaft,
die die amerikanische Landsmännin eingeführt hatte,
nicht mitansehen zu müssen. Die Holde aus Bordeaux
bekam monatlich 175 Franken und machte, wie jede
amerikanische „Schürze", zur Not das Essen fertig;
dann fegte sie die Küche und das Eßzimmer aus,
wusch ihre Leibwäsche und ging in den Garten, um
in der Hängematte Siesta zu halten und zuzusehen,
wie ich weiter arbeitete. Nach acht Tagen schon „zog"
sie, weil eine meiner Töchter die Küchentür geöffnet
hatte. Eines Tages schickte mir vom Bureau „Albert"
die Vermittlerin eine elegante Blondine im marineblauen

Schneiderkleid in den „Salon"; das Fräulein
nahm mir gegenüber Platz, musterte mich, offenbar
äußerst belustigt, mit kritischem Blick von oben bis
unten und sagte ironisch-heiter: „Nun?" — „Sie sind
Köchin und Französin", begann ich schüchtern. „Würden
Sie gern zu mir nach X hinaus kommen?" —
Sie: „Ich gestehe, daß ich mich nur schwer entschließen
könnte. Sie geben, wie ich höre, monatlich nur
35 Dollars, und ich habe bisher nur in guten Häusern
gearbeitet, wo man 40 bis 60 Dollars zahlt."'— Ich
kampflustig: „Frau Albert hat sich sicher geirrt, als
sie von 35 Dollars sprach; ich gebe nämlich nur 30!"
— Sie: „Und finden für dieses Geld Damen, die bei
Ihnen arbeiten?" — Ich: „Natürlich, mein Fräulein,
im vorigen Monat hatte ich eine Pariser Köchin, der
ich sogar nur 25 Dollars zahlte." — Sie: „Armes
Geschöpf! Muß die in Not gewesen sein, um sich
für einen solchen „Spottpreis" an den Bratofen zu
stellen! Ich sehe schon, wir werden nicht zusammenkommen

." Meine Schöne erhob sich, nickte
herablassend und rauschte hinaus, indem sie mit ihrer Schleppe
den Teppich fegte."

Winterbirnen wohlschmeckend machen.
Hierüber bringt der „Prakt. Ratgeber" folgende

Mitteilung: „Wir packen die Birnen gleich nach dem
Pflücken in eine mit Heu ausgelegte Kiste, legen einen
Deckel darauf und stellen diese Kiste in einen
Holzverschlag auf den Boden, der, an den stets warmen
Küchenschornstein gebaut, infolgedessen auch immer
mäßig warm ist. Hier verbleiben die Birnen 14 Tage
bis 3 Wochen. Danach legen wir eine Lage unbenutzter
Federbetten in eine große Truhe, eine wollene Decke
darüber, die Birnen darauf, schlagen die Decke über
die Birnen und decken ein Federbett oben darauf,
dann wird der Deckel der Truhe geschlossen. So bleiben
die Birnen liegen bis zur Genußreife, die bei Diels
Butterbirne z. B. in der Regel Ende November
eintritt. Alsdann hat sich ihre unscheinbare grüne Farbe
in ein prächtiges Rotbraun verwandelt, ihr fades
Fleisch in ein solch köstliches, süßes, aromatisches Fleisch,
daß ich allerdings von diesen Birnen sagen muß: eine
unserer besten Tafelbirnen. Bringt man aber die
Birnen nach der Ernte in den Keller und läßt sie dort
liegen bis zur Genußreife, so behalten sie ihre unscheinbare

Farbe, und der Geschmack ist so fade, daß sie nur
zum Kochen zu gebrauchen sind."
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£prßtt|faal.

Sragen.
3« btcfec 3*u8rfft Binnen nur fragen »on atl-

gemeinem jnlrrrflfr aufgenommen werben, ^fetten-
gefn<£( ober $telTenofferfen finb ausgef<8to(Ten.

5(rage 8798: Könnte mir eine roerte SElitabonnentin
fagen, mie id) bie au! 3"der, 3itro«en' ®ff'9 unb
SBaffer felbft ^ergepeUte Sitnonabe ïlar betommen
tann 3um oorau! fagt perjlihen ®ant to. ®. in to.

3fr«ge 8799: Spüren aucf) anbere Kopffdjmerjen
nom Kocpen mit ©a!? ®er eigentümliche fabe ©erud)
mar mir fd)on non Anfang an juroiber. 3h habe ba!
Benfter offen, aber im SBinter gebt ba! boeb nid)t.
UBie batten e! ©rfaprene bamit? 3h babe oorber anf
einem Spiritu§mafd)ind)en geîodjt unb feine S3e»

fdjroerben babei entpfnnben. gür gütige Veleprung ift
betjlid) banfbar Situe 2efertn In 2.

3frage 8800: SDteiner 16jäbrigen Socpter möcpte
id) gerne fHefonnfleiber anfcpaffeit. Stun mürbe id)
oon ©rfaprenen gerne bören, ob e! roirflieb oiet teurer

ju fteben fomrnt al! bie büper getragenen Kleiber?
SJteine Scbneiberin bat mir fo oiel ©rünbe gegen bas
praftifebe fragen biefer neuen Vetleibunglart ange»
füprt, baß id) ganj unfidjer geroorben bin, ob eS für
folepe, bie ibre ÜJJittet einteilen ntüffen, rotrflicp gar
nicht ratfant ift. gür offene Antwort banft beften!

eine smarter.

§)rage 8801: Bft ein gaeptunbiger fo freunblicp,
mir bag fRejept sur gerfteflung eine! Kitte! anju»
geben, mit bent id) eine gefprungene Dfenplatte uttb
eine folibe Ofentpüre roieber gut in Orbnung fteUen
fann? 3« einfamer ©egenb auf bem Sanbe muß man
fid) in foldjen ®ingen felber helfen, gür guten Etat
banft jum üorau! heften! Steue Sltonnentla am Sera.

gfrage 8802: gäbe id) richtig oerftanben, bab bie

eleltrifcpen Cicptbäber auf beit menfcpltcpen Drganilmu!
bie gleiche Söirfung augüben roie bie Sagellicpt» unb
©onnenbäber? Unb ift eg roirllicp eine ©rfaprung!»
tpatfaepe, bab bag ©ebenen ber pflansenroelt unter
ber ©inroirfung beg eleftrifcben Siebtel ein auberge»
roöbnlid) günftigel ift? 93eeinflupt ba§ eleftrifcbe Siebt
bie Oualrtät ober bie Bafamntenfebung ber Suft fo,
roie bieg burd) bag Sonnenlicht ber Ball ift? Um
freunblidje Veleprung bittet ®ine unioigtnbr.

gtrage 8803: An roelibem JJiaßftab wirb ber Ver»

fauflroert eine! ©efdjäftel benteffen? 3h bin Iränflicp
unb febe ein, bab id) über furj ober lang mein ©e=

frfjäft niept mehr felber roerbe leiten fönnen. Unb roeil
ich aul ©runbfaß barauf oerjicpte, mit SIngefteEten

ju arbeiten, bie id) nur mangelhaft fontroHieren
fönnte, fo roill icb ntieb rechtzeitig mit bem ©ebanfeit
an einen Verlauf oertraut machen. Slad) roeldjer Storm
roirb nun ber Verlauflprei! eine! ©efdjäftel bemeffen?
©I fehlt mir an aller ©rfaprung, bieg felber beftimmen

ju fönnen. ®a! ©efepäft ift in fleinem SJtaßftab burd)
meine Sante begrünbet roorben oor fünfzig Bahren.
Qd) habe el ererbt unb führe el feit 18 Bahlen fort.
©I bat ftcb in früheren Bahlen, fortlaufenb ju einer
netten göpe entroidelt, ift aber in ben lebten Bahlen
infolge oon aufgetauchter Konfurrenj auf bem gleichen
Stioeau fteben geblieben. Söie roürbe ber oorpanbene
SBarenbeftanb berechnet roerben müffen? (Keine Saben»

büter.) ©eroünfcbtenfaUl roürbe ich mid) oerpfUcbten,
bie in meinem gaufe befinbtidjen Sofatitäten bem

Käufer big ju meinem Slbleben ju fiebern. SJtan bat
mir fd)on angeraten, einen Agenten ju beraten unb
mit bem Verlauf ju betrauen. ®a! roiberftrebt mir
aber, unb id) môdjte lieber, roenn el irgenbroie angebt,
bie Altion felber beforgen. ©uter Etat in biefer für
mich fo roidjtigen Sache roürbe belbalb oon mir auf»
richtig oerbanft.

®lne Melnftefienbe, toelcüe bie Itna&flimatateU liebt.

§irage 8804 : 3<ä) habe für meine jüngere Sdjroefter
ein Slbfommen mit einer ®amenfd)neiberin getroffen,
nach roelcbem fie brei Babre °^ne ßebrgelb bleiben
muh- ©egen £>ülfe im Çaulbalt unb Söeforgung ber
Slulgänge ift bie freie SBäfcbe oereinbart unb roerben

oon ber Sebrmeifterin bie Koften für bie Dteparatur
ber Sdjube getragen. Seit Segittn ber Sebrjeit ift nun
bereit! ein ooHel SBierteljabr oerfloffen, ohne bab in
biefer 3e't meiner Scbroefter ©elegenbeit gegeben
roorben roäre, ein Stüct SBäfibe jur Steinigung ju
geben. ®ie SBäfdje rourbe oon einer Sterroanbten ber
Sebrmeifterin aul ©efätligfeit jum sffiafdjeit abgeholt
unb nach ben SBebürfniffeit ber Sebrtod)ter rourbe nidjt
gefragt. Sie tarn belbalb baju, bie SBäfcbe ungefunb
ju fparen, unb fdjlieplich mugte fie bie Sachen auf
meine Koften roafd)en laffett. Stuf mein höfliches
Söorbalten befam id) bie Slitlfunft oon ber Sehr»

meifterin, bafj fie nur je halbjährlich eine §aulroäfd)e
halte unb bab bann auch bie <sad)en meiner Sdjroefter
jeroeilen mitgeroafeben roerben. SBal fagen anbere bieju?

©c^ioeftcr in (S.-ifi.

3)rage 8805 : Bft ei« ©rfabrener fo freunbliib, mir
5U fagen, ob el bie beftänbige Slrbeit im äöaffer ift,
bie mir Sdjmerjen in ben fpänben big in bie Sinne
unb unangenehme §anbröte, bie febr ftarf in! SSlaue

gebt, oerurfad)t? Beb bebiene feit beut g-rühjabr bie
furbebürftigen ®anten in einer Söafferbeilanftatt unb
habe nebenbei bie Singen meiner Slbteilung in Staub
ju halten. So bin ich fo ju fagen beftänbig im teil!
Beipen, teil! falten Sßaffer. ®er Slrjt ber Slnftalt
erflärt, bab biefer ßuftanö blop ein Ueberganglftabium
fei, bent bie ooUe ©efunbbeit folgen roerbe. B<b bin
aber febr äitgftlid) oor bem SBinter, roo bie S£üd)er

bann aud) an bie Suft gehängt roerben müffen. gür
bie SJteinung oon Selbfterfabrenen roäre ici) beiältcb
banfbar Sutige Sefctltt in SOl.

gfrage 8806: ©ibt el ©elegenbeit, eine Sdjlaf»
jimmereinriebtung nadj unb nad) mit SBranbmaterei
ober Scbniberei ju oerjiereu? gür gütige Sltitteilung
ber Slbreffe banft junt ooraul beftenl sBar. s. m ®.

tirage 8807 : Kann mir jemanb mitteilen, ob in
ber franjofifdjen Sdjroeij ein Sebrinftitut für bie ipboto»
graphie beftept, roo auch ®amen all Schülerinnen
Slufnabme finben? giir freunblidje Slbreffenangabe
banft beftenl 2e)-erin tn g.

gfrage 8808: Söie tnug el eine gebilbete, in allen
Broeigen einel guten fpaulbaltel erfahrene, geroanbte
STochter aufteilen, um einen felbftänbigen Söirfunglfreil
ju finben? B«fetieren in oerfd)iebene grofie 3situngen
bei B"laitbe! haben nidjtl geniibt. ©ibt el gute
Sureauj? gür guten Stat banft im ooraul

@lnc 2tr5eit8frcubl0c.

Urtf hJorten.
tÂuf 3frage 8791: ®ie d)entifd)e ©tnroirfung ber

Sonnenftrableit ift auf oerfdjiebeue Stoffe gaitj oer»
febieben, unb el ift nicht richtig, bab alle! gebleicht
roirb. Bbre ©efid)tlbaut roirb burd) bie Sonne ge=
bräunt unb bal für Photographien präparierte Rapier
in ganj furjer Beit gefd)ioärjt. gt. sm. tn ».

<Äuf ?irage 8792 : Sie müffen in erfter Sinie ben
gärber fragen, ber ben Stoff gefärbt hat; oieHeidjt
fönnen Sie benfelben baju beftimmen, ben oon ihm
gemachten gehler ju oerbeffern. sm. in sb.

<Äuf gfrage 8792: ïaudjen Sie ben Stoff in ein
mit Scfjroefelfäure fdjroacb angefäuertel Söafferbab,
bewegen Sie benfelben hi« ««b h^i ««b fneten ihn
fünf SJtinuten lang mit ben fpänben. hierauf roirb er
in faltem SBaffer gefpült "unb burd) forgfältigel
ïrocfnett unb ©lätten unter &üd)ern ber alte ©lanj
roieber gegeben. as. 3.

?irage 8793: Dbligationenredjt 147 III. ®urch
Slblauf oon fünf Bahren oerjähren bie Slnfprüdje au!

anbroerflarbeii, Kleinoerfauf oon SBaren :c. 154 I.
ie Verjährung roirb unterbrochen bureb Slnerfeitnung

bei Slnfprudjeg oon feiten bel Sdjulbner! je. $iefel
©efeb gilt in ber ganjen Sdjroeij ; el fönnte fid) alfo
nur um eine gorberuitg aul anberent llrfprung hanbelit.

Sr. sut. tn 18.

^uf §irage 8794: gragen roie bie oorliegenbe
foHten ruhig unb eingehenb erörtert roerben, ehe man
fid) burd) bie Verlobung binbet. SBürben Sie B^e«1
Veroerber erflärt haben, bap Sie Bbre Sibroefter bei
fich ju behalten roünfcbeit all .ftaulhälterin, ba Sie
entfdjtoffen feien, nad) SJtahgabe ber Verpältniffe unb
im B«tereffe ber SBohlfahrt ber gamilie Bh^« Seruf
all SRufiflehreriti weiter jn betreiben, fo hätte er fich
über bie Brage aulfpredjen müffen. 3d) muh 3brer
Kombination allen Veifad joden, unb man foüte
beuten, ba& ein SJlann oon ©infiebt über ben praf»
tifdjen Vlid feiner fünftigen Sebenlgefährtin fehr er»

freut fein mühte. Söie leidjt fann ber SJtann arbeit!»
unfähig roerben ober fterben, unb Wie fehr muh in
foldjen gäEen el ber SEBitroe felbft unb ben älngefjö»
rigen juin îroft gereichen, roenn bereit! eine Verbienft»
queEe flüfftg roäre, welche bie ehrenhafte ©piftenj ber
oerroaiften gantilie ermöglichte. SoEte e! nicht eine!
jeben SEannel greube fein, feine grau in ben SEluhe»
ftunben nidjt an bie §aularbeit gebunben ju fehen unb
ju roiffen, bah fie fid) jeberjeit ihm toibmen fann. Unb
roenn man bebenft, roie fd)toer fo oiele unter ber ®ienft»
botennot feufjen, fo muh e§ ja all ein ©lüd be»

trachtet roerben, ein liebe! gamitiensugebörigel bei
fid) ju haben, bal für uit! forgt unb unfere B«tereffen
wahrt. 3lud) ih roürbe, fähe id) mich Dor biefe Sllter»
natioe gefteEt, ba! Verhältnil lieber auflöfen, ba!
auf fo ungleicher ©runblage beruht. Vei näherer Ve=
obadjtung ergäbe fid) unjioeifelljaft nod) mehr 2lb=

roeichenbe! in ber Sebenlauffaffung. Unb e! ift boch
nicht ratfam, eine ©he mit offenfunbigen ®ifferenjen
ju beginnen. @! gibt ja foroiefo immer noch Ueber»

rafdjungen, bie man aulgleidjen mnh, aud) roenn oöt»
lige Uebereinftimtnung oorhanben ju fein fcheint. x.

Huf gtrage 8794: 311! feftftehenbe Siegel lehrt bie
©rfahrung, bah ba! junge ©fjepaar ben gaulhalt
aflein führen foE ; es ttjut feiten gut, roenn Sdjroieger»
mutter, Sihmefter ober irgenb jemanb fonft im gleichen
gaulhalt lebt. SJlan mühte bie perfönlidjen Verhält»
niffe oiel genauer fennen, um ju beurteilen, ob in
Bhiem Bade eine Slulnaijme gemacht roerben fann.
Sieben ben gaularbeiten tonnten Sie in ber erften
Beit ganj gut noch einige Klaoierftunben geben.

gr. sut. ta as.

Huf ?frage 8795 : SBie fo oiele anbere äJtafdjinen
famen bie erften Slugroinbmafdjinen au! Slmerifa unb
©nglanb ju un! ; ba ift ihnen bie englifdje Vejeidjnung
beigeblieben. gt. an. m as.

Huf afftoge 8795: Schreiben Sie nur fed ,,3lu!»
roinbmafhinen", bie „SBringmafhine" in ber beutfdjen
Sprahe ift gebanfenlofe Slahäfferei. .r.

Huf ?irage 8796: Sinne Vefümmerte! SBie e!
fcgeint, gaben Sie fdjon aBe! oerfudjt, um Bhie« SJtann
Bhrem SBunfd) für forttaufeuöel Veifcitelegen bei
gauljinfe! geneigt ju mähen, mit bem einzigen ©r»
olg, bah er „unangenehm" roirb, roenn Sie baoon ju
predjen beginnen. ®a! finb harte unb troftlofe 3eiten

unb ©rfahrungen. ©rflären Sie Bhrem SJtann in
einer guten Stunbe 110h einmal ruhig aber beftimmt,
bah ©ie i» biefer unerträglihe« Sage nicht länger
oerharren fönnen. Sie feien gezwungen, felber bie
nötigen Schritte ju tijun, um bie SBohnuuglmiete hhet
unb rehtjeitig befahlen ,51t fönnen. Stehmen Sie oon
bem 2Bod)enbetrag, ben Bhi SJtann Bh«e« für ben

gaulhalt gibt, bie SBodjenmiete oorab, unb mit bem

Steft rihten Sie fid) für ben Küdjenbebarf ein. ©! ift
möglid), bah @ie ba! gieifd) ganj ftreihen unb burd)
gülfenfrüdjte ober SJJilhfpeifen erfetjen müffen. ®ann
ift e! Bhnen oieEeiht auch mbg(id), »üt bem gau!»
befitjer ober beffen grau eine beftimmte 3lrbeit!leiftuug
ju oereinbaren, beren ©ntlohnuug Bhnen an ber
SBohnunglmiete abgerechnet roirb. ®er gute SViEe
Bhrerfeit! liegt bann boh roenigften! am ®age, fo baß
ber Stab nicht über Sie gebrochen roirb. Stidjt immer
Seitigt e! guten ©rfolg, roenn ber Arbeitgeber um
fein ©iugreifen angegangen roirb. ®a! hängt ganj
oon ber perfönlihen Art ber ^Beteiligten ab. 3h habe
einen menfhenfreunblihen Arbeitgeber gefannt,
beilegte ba! für bie SBohnunglmiete bei ihm juried»
behaltene ©elb eine! moralifh fd)road)en Vater! bi!
311m 3in!termin 311 5% an. SBurbe biefe ®hatfahe
burh eine Vefdjeinigung beftätigt, fo muhte nidjt uro»
natlih, fonbern oierteljährlid) ge§iiift roerben. gür
eine folhe freiroiBige unb ehrenooEe fiohnjurüdhaltung
roäre oieEeicht noh nianher fnapp gefteUte SJtann 311

geroinnen. Segen Sie biefen ©ebanfen in einer guten
Stunbe Bhism SJtann oor. Viefleiht fprid)t er in
biefem Sinn mit feinem Arbeitgeber. ,r.

Huf 3trage 8796: SBeun Bhi SJtann bamit ein»
oerftanben ift, bürfen Sie ba! felbftrebeub gerne thuu,
unb id) roürbe baju aud)' bringenb raten. Steüen Sie
ihm bie Sähe freunblid) unb einbringlih oor, roie Sie
biefelbe in bie „3rauen»3eitung" gefetjt haben ; id)
hoffe, er roirb niht nein fagen. gt. sm. in as.

Huf §frage 8797: ganbarbeiten ift ba! gewöhn»
Iid)e. Viefleiht fönnen Sie überfepen, Kinber hüten,
anberer Seute Photographien entroideln, ®hoo
taufen. gt. TO. tn ».

Huf tirage 8797: ®iefe ftänbige Brage fann nur
3roedentfpred)enb beantwortet roerben, roenn man bie
gähigfeiten fennt unb roeih, mit roelhen Verhältniffen
man 3U rehnen hat. ©ilt e! Stabt ober Sanb SBirb
am Ort eine beftimmte Bnbuftrie betrieben SJtit toa!
befhäftigt fih für geroöhnlih bie junge ®od)ter, bah
fie bloh einen Ste9enoerbienft fudjt? ®iefe punfte
müffen suerft flargelegt fein, roenn man mit einem Diat
roirflid) etroa! nüpen roiE? j

Jtcuiiïeton.

t i:rcuitbrdfuft
Von ©lifabeth SJtöhring.

(3!ac6btui betSotcn.)

PieEeiht toar ber jjauber nur bie Peaftion
ihre! Sebenl oor biefer BnfelftiEe. Sie aEe famen
aul einem ®ebacle, unb manchmal noch fiel ein
©ebanfe an ein jufammengebrohenel ©litcf roie
ein £rümmerftein auf ben emgfinblidgen Poben
ihrer heiEftgeftimmten Seelen.

Sann fam bal Scheiben, unb ba fetner juerft
gehen unb feiner Bleiben rooEte, fhieben fie jufammen
oon ihrer greunbfdjaftltnfel.

„©Ife, heute, roenn roir jum legten SJtal um
bie Bnfel ftreihen, müffen Sie bal roeifje Äleib
tragen. Uni roirb niht frieren, Äinb."

PieEeiht glühte ber SBein in Pifol äBorien,
OieEeiht nur feine leibenfdjaftliche Art, über Shmerj
unb Suft ein Pbantaftifhe! ju beefen.

All auf ber Bnfel fhon bie gidmmhen hinter
ben Sheiben oerlofcfj^n, unb nur ber Seuhtturm
fein Sicht in langen Streifen über bie PMen 30g,
ftanben bie beiben noh am JDleer, bal sartlidj an
fie heranfpülte.

„gaben Sie nun Äraft für bal Sßeiter, Slfe?"
fragte Paterna, bem bal Pilb oon ben Bugoögeln
eingefallen roar.

„Ba, Breunb, bie .traft wohl, aber —"
„©in ©rauen, niht wahr? Bch auch- Unb

Sie haben boh mehr Silpofition in fih all idj."
©r lächelte wehmütig. „Bh habe fein Spftem in
mir unb aufjer mir. Pod) ift SJlaggt) mein Spftem.
Unb roenn —? eife, Sie fennen mein Seben
niht, aber Sie müffen'l ahnen aul bem, roie td)
bin. Unb warum mit entpüEungen biefe reine
Stunbe befhmugen? tein ©roßel im Seben haben,
bal macht fo, roie ich überfatt unb hungrig
jugleih. ®al begreifen Sie niht."

Soh begriff fie el. 2Ba! roar benn grüß an»
gelegt in ihrer ©riftenj? ©in Spielfhahtetplan
bal ©anje. Sie hatte el fih nur abgewöhnt, baran
ju benfen.

„Soh, Pilo, ih uerftehe Sie, aber ba fommt
bie Staht Oon ben bunflen SBeiten, warum fid) mit
bem Sob quälen? tommen Sie hoim."

„Poh nicht, Slfe, einâSort, noh ei" Peifprehen."
©r bat fo järtlih, baß fie aufhbrheub ben Plicf
oon bem fhwimmenben Seht 311 iljnt roanbte. Sin
Diebel lag um feine ©eftalt, fo jap er aul wie ein
bem DJIeer Sntftiegener, ber feine Arme nah Ujc
ftreefte.

Pon etroaä Unheimlichem geftreift, fhraf fie ju»
rüd. Aber er griff nah 'hl unb hielt fie einen
Augenblid lang an fih gebrüdt, baß fein Atem
ipre Stirn ftreifte, roaprenb er murmelte:

„Pergiß biefen gerbft niht, Slfe, oeifprid) c§
mir, auh baß ihn Sir niemanb matter färben foE."
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Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik könne« «nr Krage« «o» all»

gemeinem Anteress« anfgenomme« «erde». Stellengesuche

»der Stellenafferte« find a«»geschk»ffe«.

Krage 8798: Könnte mir eine werte Mitabonnentin
sagen, wie ich die aus Zucker, Zitronen, Essig und
Wasser selbst hergestellte Limonade klar bekommen
kann? Zum voraus sagt herzlichen Dank M. S, in M,

Krage 8799: Spüren auch andere Kopfschmerzen
vom Kochen mit Gas Der eigentümliche fade Geruch
war mir schon von Anfang an zuwider. Ich habe das

Fenster offen, aber im Winter geht das doch nicht.
Wie halten es Erfahrene damit Ich habe vorher auf
einem Spiritusmaschinchen gekocht und keine

Beschwerden dabei empfunden. Für gütige Belehrung ist
herzlich dankbar Neue Leserin in L.

Krage 880«! Meiner 16jährigen Tochter möchte
ich gerne Reformkleider anschaffen. Nun würde ich

von Erfahrenen gerne hören, ob es wirklich viel teurer
zu stehen kommt als die bisher getragenen Kleider?
Meine Schneiderin hat mir so viel Gründe gegen das
praktische Tragen dieser neuen Bekleidungsart
angeführt, daß ich ganz unsicher geworden bin, ob es für
solche, die ihre Mittel einteilen müssen, wirklich gar
nicht ratsam ist. Für offene Antwort dankt bestens

Elnc Mutter.

Krage 8801: Ist ein Fachkundiger so freundlich,
mir das Rezept zur Herstellung eines Kittes
anzugeben, mit dem ich eine gesprungene Ofenplatte und
eine solche Ofenthüre wieder gut in Ordnung stellen
kann? In einsamer Gegend auf dem Lande muß man
sich in solchen Dingen selber helfen. Für guten Rat
dankt zum voraus bestens Neu- Abonnent!» am Berg.

Krage 8802: Habe ich richtig verstanden, daß die

elektrischen Lichtbäder auf den menschlichen Organismus
die gleiche Wirkung ausüben wie die Tageslicht- und
Sonnenbäder? Und ist es wirklich eine Erfahrungsthatsache,

daß das Gedeihen der Pflanzenwelt unter
der Einwirkung des elektrischen Lichtes ein
außergewöhnlich günstiges ist? Beeinflußt das elektrische Licht
die Qualität oder die Zusammensetzung der Luft so,
wie dies durch das Sonnenlicht der Fall ist? Um
freundliche Belehrung bittet Ein- unwissende.

Krage 88VZ: An welchem Maßstab wird der
Verkaufswert eines Geschäftes bemessen Ich bin kränklich
und sehe ein, daß ich über kurz oder lang mein
Geschäft nicht mehr selber werde leiten können, Und weil
ich aus Grundsatz darauf verzichte, mit Angestellten
zu arbeiten, die ich nur mangelhaft kontrollieren
könnte, so will ich mich rechtzeitig mit dem Gedanken
an einen Verkauf vertraut machen. Nach welcher Norm
wird nun der Verkaufspreis eines Geschäftes bemessen?
Es fehlt mir an aller Erfahrung, dies selber bestimmen
zu können. Das Geschäft ist in kleinem Maßstab durch
meine Tante begründet worden vor fünfzig Jahren.
Ich habe es ererbt und führe es seit 13 Jahren fort.
Es hat sich in früheren Jahren fortlaufend zu einer
netten Höhe entwickelt, ist aber in den letzten Jahren
infolge von aufgetauchter Konkurrenz auf dem gleichen
Niveau stehen geblieben. Wie würde der vorhandene
Warenbestand berechnet werden müssen? (Keine
Ladenhüter.) Gewünschtenfalls würde ich mich verpflichten,
die in meinem Hause befindlichen Lokalitäten dem

Käufer bis zu meinem Ableben zu sichern. Man hat
mir schon angeraten, einen Agenten zu beraten und
mit dem Verkauf zu betrauen. Das widerstrebt mir
aber, und ich möchte lieber, wenn es irgendwie angeht,
die Aktion selber besorgen. Guter Rat in dieser für
mich so wichtigen Sache würde deshalb von mir
aufrichtig verdankt.

Eine Alleinstehende, welche dte Unabhängigkeit liebt.

Krage 8804 : Ich habe für meine jüngere Schwester
ein Abkommen mit einer Damenschneiderin getroffen,
nach welchem sie drei Jahre ohne Lehrgeld bleiben
muß. Gegen Hülfe im Haushalt und Besorgung der
Ausgänge ist die freie Wäsche vereinbart und werden
von der Lehrmeisterin die Kosten für die Reparatur
der Schuhe getragen. Seit Beginn der Lehrzeit ist nun
bereits ein volles Vierteljahr verflossen, ohne daß in
dieser Zeit meiner Schwester Gelegenheit gegeben
worden wäre, ein Stück Wäsche zur Reinigung zu
geben. Die Wäsche wurde von einer Verwandten der
Lehrmeisterin aus Gefälligkeit zum Waschen abgeholt
und nach den Bedürfnissen der Lehrtochter wurde nicht
gefragt. Sie kam deshalb dazu, die Wäsche ungesund
zu sparen, und schließlich mußte sie die Sachen auf
meine Kosten waschen lassen. Auf mein höfliches
Vorhalten bekam ich die Auskunft von der Lehr-
meisterin, daß sie nur je halbjährlich eine Hauswäsche
halte und daß dann auch die «Sachen meiner Schwester
jeweilen mitgewaschen werden. Was sagen andere hiezu?

Schwester in G.A.

Krage 8805 : Ist ein Erfahrener so freundlich, mir
zu sagen, ob es die beständige Arbeit im Wasser ist,
die mir Schmerzen in den Händen bis in die Arme
und unangenehme Handröte, die sehr stark ins Blaue
geht, verursacht Ich bediene seit dem Frühjahr die
kurbedürftigen Damen in einer Wasserheilanstalt und
habe nebenbei die Lingen meiner Abteilung in Stand
zu halten. So bin ich so zu sagen beständig im teils
heißen, teils kalten Wasser. Der Arzt der Anstalt
erklärt, daß dieser Zustand bloß ein Nebergangsstadium
sei, dem die volle Gesundheit folgen werde. Ich bin
aber sehr ängstlich vor dem Winter, wo die Tücher

dann auch an die Luft gehängt werden müssen. Für
die Meinung von Selbsterfahrenen wäre ich herzlich
dankbar Junge Leserin in M,

Krage 8800: Gibt es Gelegenheit, eine Schlaf-
zimmereinrichtung nach und nach mit Brandmalerei
oder Schnitzerei zu verzieren? Für gütige Mitteilung
der Adresse dankt zum voraus bestens Bar. L. in D.

Krage 8807: Kann mir jemand mitteilen, ob in
der französischen Schweiz ein Lehrinstitut für die
Photographie besteht, wo auch Damen als Schülerinnen
Ausnahme finden? Für freundliche Adressenangabe
dankt bestens L-s-rtn in F.

Krage 8808: Wie muß es eine gebildete, in allen
Zweigen eines guten Haushaltes erfahrene, gewandte
Tochter anstellen, um einen selbständigen Wirkungskreis
zu finden? Inserieren in verschiedene große Zeitungen
des Inlandes haben nichts genützt. Gibt es gute
Bureaux? Für guten Rat dankt im voraus

Eine Arbeitsfreudige.

Antworten.
Ans Krage 87S1: Die chemische Einwirkung der

Sonnenstrahlen ist auf verschiedene Stoffe ganz
verschieden, und es ist nicht richtig, daß alles gebleicht
wird. Ihre Gesichtshaut wird durch die Sonne
gebräunt und das für Photographien präparierte Papier
in ganz kurzer Zeit geschwärzt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8702 : Sie müssen in erster Linie den
Färber fragen, der den Stoff gefärbt hat; vielleicht
können Sie denselben dazu bestimmen, den von ihm
gemachten Fehler zu verbessern. Fr. M. in B.

Auf Krage 8792: Tauchen Sie den Stoff in ein
mit Schwefelsäure schwach angesäuertes Wasserbad,
bewegen Sie denselben hin und her und kneten ihn
fünf Minuten lang mit den Händen. Hierauf wird er
in kaltem Wasser gespült und durch sorgfälliges
Trocknen und Glätten unter Tüchern der alte Glanz
wieder gegeben. V. I.

Auf Krage 87SZ: Obligationenrecht 117III. Durch
Ablauf von fünf Jahren verjähren die Ansprüche aus

andwerksarbeit, Kleinverkauf von Waren zc. 1ö4 I.
ie Verjährung wird unterbrochen durch Anerkennung

des Anspruches von feiten des Schuldners zc. Dieses
Gesetz gilt in der ganzen Schweiz; es könnte sich also
nur um eine Forderung aus anderem Ursprung handeln.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8704: Fragen wie die vorliegende
sollten ruhig und eingehend erörtert werden, ehe man
sich durch die Verlobung bindet. Würden Sie Ihrem
Bewerber erklärt haben, daß Sie Ihre Schwester bei
sich zu behalten wünschen als Haushälterin, da Sie
entschlossen seien, nach Maßgabe der Verhältnisse und
im Interesse der Wohlfahrt der Familie Ihren Beruf
als Musiklehrerin weiter zu betreiben, so hätte er sich
über die Frage aussprechen müssen. Ich muß Ihrer
Kombination allen Beifall zollen, und man sollte
denken, daß ein Mann von Einsicht über den
praktischen Blick seiner künftigen Lebensgefährtin sehr
erfreut sein müßte. Wie leicht kann der Mann
arbeitsunfähig werden oder sterben, und wie sehr muß in
solchen Fällen es der Witwe selbst und den Angehörigen

zum Trost gereichen, wenn bereits eine Verdienstquelle

flüssig wäre, welche die ehrenhafte Existenz der
verwaisten Familie ermöglichte. Sollte es nicht eines
jeden Mannes Freude sein, seine Frau in den
Mußestunden nicht an die Hausarbeit gebunden zu sehen und
zu wissen, daß sie sich jederzeit ihm widmen kann. Und
wenn man bedenkt, wie schwer so viele unter der
Dienstbotennot seufzen, so muß es ja als ein Glück
betrachtet werden, ein liebes Familienzugehöriges bei
sich zu haben, das für uns sorgt und unsere Interessen
wahrt. Auch ich würde, sähe ich mich vor diese
Alternative gestellt, das Verhältnis lieber auflösen, das
auf so ungleicher Grundlage beruht. Bei näherer
Beobachtung ergäbe sich unzweifelhaft noch mehr
Abweichendes in der Lebensauffassung. Und es ist doch
nicht ratsam, eine Ehe mit offenkundigen Differenzen
zu beginnen. Es gibt ja sowieso immer noch Ueber-
raschungen, die man ausgleichen muß, auch wenn völlige

Uebereinstimmung vorhanden zu sein scheint, ze.

Auf Krage 8794: Als feststehende Regel lehrt die
Erfahrung, daß das junge Ehepaar den Haushalt
allein führen soll; es thut selten gut, wenn Schwiegermutter,

Schwester oder irgend jemand sonst im gleichen
Haushalt lebt. Man müßte die persönlichen Verhältnisse

viel genauer kennen, um zu beurteilen, ob in
Ihrem Falle eine Ausnahme gemacht werden kann.
Neben den Hausarbeiten könnten Sie in der ersten
Zeit ganz gut noch einige Klavierstunden geben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8795 : Wie so viele andere Maschinen
kamen die ersten Auswindmaschinen aus Amerika und
England zu uns ; da ist ihnen die englische Bezeichnung
beigeblieben. Fr. M. in B.

Auf Krage 8795: Schreiben Sie nur keck

„Auswindmaschinen", die „Wringmaschine" in der deutschen
Sprache ist gedankenlose Nachäfferei. .r.

Auf Krage 8790: Arme Bekümmerte! Wie es

scheint, haben Sie schon alles versucht, um Ihren Man»
Ihrem Wunsch für fortlaufendes Beiseitelegen des
Hauszinses geneigt zu mache», mit dem einzigen Er-
olg, daß er „unangenehm' wird, wenn Sie davon zu
prechen beginnen. Das sind harte und trostlose Zeiten

und Erfahrungen. Erklären Sie Ihrem Mann in
einer guten Stunde noch einmal ruhig aber bestimmt,
daß Sie in dieser unerträglichen Lage nicht länger
verharren können. Sie seien gezwungen, selber die
nötigen Schritte zu thun, um die Wohnungsmiete sicher
und rechtzeitig bezahlen zu könne». Nehmen Sie von
dem Wochenbetrag, den Ihr Mann Ihnen für den

Haushall gibt, die Wochenmiete vorab, und mit dem

Rest richten Sie sich für den Küchenbedarf ein. Es ist
möglich, daß Sie das Fleisch ganz streichen und durch
Hülsenfrüchte oder Milchspeisen ersetzen müssen. Dann
ist es Ihnen vielleicht auch möglich, mit dem
Hausbesitzer oder dessen Frau eine bestimmte Arbeitsleistung
zu vereinbaren, deren Entlohnung Ihnen an der
Wohnungsmiete abgerechnet wird. Der gute Wille
Ihrerseits liegt dann doch wenigstens am Tage, so daß
der Stab nicht über Sie gebrochen wird. Nicht immer
zeitigt es guten Erfolg, wenn der Arbeitgeber um
sein Eingreifen angegangen wird. Das hängt ganz
von der persönliche» Art der Beteiligten ab. Ich habe
einen menschenfreundlichen Arbeitgeber gekannt, der
legte das für die Wohnungsmiete bei ihm
zurückbehaltene Geld eines moralisch schwachen Vaters bis
zum Zinstermin zu 5°/° an. Wurde diese Thatsache
durch eine Bescheinigung bestätigt, so mußte nicht
monatlich, sondern vierteljährlich gezinst werden. Für
eine solche freiwillige und ehrenvolle Lohnzurückhaltung
wäre vielleicht noch mancher knapp gestellte Mann zu
gewinnen. Legen Sie diesen Gedanken in einer guten
Stunde Ihrem Mann vor. Vielleicht spricht er in
diesem Sinn mit seinem Arbeitgeber. r.

Auf Krage 8790: Wenn Ihr Mann damit
einverstanden ist, dürfe» Sie das selbstredend gerne thun,
und ich würde dazu auch' dringend raten. Stellen Sie
ihm die Sache freundlich und eindringlich vor, wie Sie
dieselbe in die „Frauen-Zeitung" gesetzt haben; ich
hoffe, er wird nicht nein sagen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8797: Handarbeiten ist das gewöhnliche.

Vielleicht können Sie übersetzen, Kinder hüten,
anderer Leute Photographien entwickeln, Thee
verkaufen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8797: Diese ständige Frage kann nur
zweckentsprechend beantwortet werden, wenn man die
Fähigkeiten kennt und weiß, mit welchen Verhältnissen
man zu rechnen hat. Gilt es Stadt oder Land? Wird
am Ort eine bestimmte Industrie betrieben? Mit was
beschäftigt sich für gewöhnlich die junge Tochter, daß
sie bloß einen Nebenverdienst sucht? Diese Punkte
müssen zuerst klargelegt sein, wenn man mit einem Rat
wirklich etwas nützen will? -x.

Feuilleton.

Gine Freundschaft.
Von Elisabeth Möhring.

(Nachdruck verboten.)

Vielleicht war der Zauber nur die Reaktion
ihres Lebens vor dieser Jnselstille. Sie alle kamen
aus einem Debacle, und manchmal noch fiel ein
Gedanke an ein zusammengebrochenes Glück wie
ein Trümmerstein auf den empfindlichen Boden
ihrer herbstgestimmten Seelen.

Dann kam das Scheiden, und da keiner zuerst
gehen und keiner bleiben wollte, schieden sie zusammen
von ihrer Freundschaftsinsel.

„Elfe, heute, wenn wir zum letzten Mal um
die Insel streichen, müssen Sie das weiße Kleid
tragen. Uns wird nicht frieren, Kind."

Vielleicht glühte der Wein in Nikos Worten,
vielleicht nur seine leidenschaftliche Art, über Schmerz
und Lust ein Phantastisches zu decken.

Als auf der Insel schon die Flammchen hinter
den Scheiben verloschen, und nur der Leuchtturm
sein Licht in langen Streifen über die Wellen zog,
standen die beiden noch am Meer, das zärtlich an
sie heranspülte.

„Haben Sie nun Kraft für das Weiter, Else?"
fragte Paterna, dem das Bild von den Zugvögeln
eingefallen war.

»Ja, Freund, die Kraft wohl, aber —"
„Ein Grauen, nicht wahr? Ich auch. Und

Sie haben doch mehr Disposition in sich als ich."
Er lächelte wehmütig. „Ich habe kein System in
mir und außer mir. Noch ist Maggy mein System.
Und wenn —? Else, Sie kennen mein Leben
nicht, aber Sie müssen's ahnen aus dem. wie ich
bin. Und warum mit Enthüllungen diese reine
Stunde beschmutzen? Kein Großes im Leben haben,
das macht so, wie ich bin, übersatt und hungrig
zugleich. Das begreifen Sie nicht."

Doch begriff sie es. Was war denn groß
angelegt in ihrer Existenz? Ein Spielschachtelplan
das Ganze. Sie hatte es sich nur abgewöhnt, daran
zu denken.

„Doch, Niko, ich verstehe Sie, aber da kommt
die Nacht von den dunklen Wetten, warum sich mit
dem Tod quälen? Kommen Sie heim."

„Noch nicht, Elfe, ein Wort, noch ein Versprechen."
Er bat so zärtlich, daß sie aushorchend den Blick
von dem schwimmenden Licht zu ihm wandte. Ein
Nebel lag um seine Gestalt, so say er aus wie ein
dem Meer Entstiegener, der seine Arme nach ihr
streckle.

Von etwas Unheimlichem gestreift, schrak sie
zurück. Aber er griff nach ihr und hielt sie einen
Augenblick lang an sich gedrückt, daß sein Atem
ihre Slirn streifte, während er murmelte:

„Vergiß diesen Herbst nicht, Eise, versprich cS

mir, auch daß ihn Dir niemand matter färben soll."
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„D'îie fann id) ihn oergeffert, greunb, unb Wer

fotlte i^ti wir matter färben? 3d) wüfete feinen."
S3 tnar ja feine Süge, baS .fjalbbunfel jener

©eptembertage blieb fcfjarf unb ftar in ihrer ©eele.
3lod) manches fprad) Materna, gärtlic^, befchwö»

renb, bafe fie nad) äßodjen nod), als fie lange ge=

trennt waren, aufhorchte bei einem liebfofenben
Son, ber iljr nicht galt.

Sen föerbft »ergaben fie nid^t, auch als fie
rnieber alte ©eleife gingen, unb ihre fünftlidje Ober»
flächlichteit Derneinte, waS fie bamalS burc^rüttelt
batte.

ÜJiaggt) aber blübte weife unb rot bem Sobe gu.
8118 Slfa an einem Sßintermorgen ftumpf unb
frierenb üon einem VaE beimfam, fanb fie einen Vrief
ibre8 greunbeS Dor. aJlaggt) tot, unb ber greunb
allein bei ber Sotenwacht. SS fiel ibr bie ©tunbe am
©tranb ein, ba8 Vermächtnis ber Soten unb ibr
Verfpredjen, an ba8 feine 2Borte fie unbewufet
mahnten.

„Slfe, wenn ich SDtaggt) begraben, fomme idj gu
3biwn. yjtir tft, al8 ob meine ©inne Don ber
Sßelt um mi<b ber nidjtS mebr aufnehmen fönnen.
2Bir wollen auf unfere3ufel geben unb ein Soten»
feft halten."

3118 er bann fam, war er matt unb mürbe,
faft alt geworben, unb noch raftlofer in bem SßiEen,
feinen ©djmerg nicht su geigen, bis er merfte, bafe

e8 Slfe Verg feine Saft fein würbe, wenn er fid)
ihm hinsah- ®ann lebte er feine Dual au8, nicht
nur bie be8 lebten VerlufteS, bie ganse Saft fetner
SlbaSoerfeele. Sroft fanb er nicht unb fudjte ihn
auch nicht bei einem äßefen, ba3 nie su weisen
Slbftraften flüchtete. 3lber VerftänbniS fanb er
unb Elufje feinerailafelofigfeit gegenüber; ba8 wa8
ihm nötiger war al8 etwa8, ba8 bie nioellierenbe
Sîraft ber Beit Don felbft fdjafft.

„Sr wirb nie mit fid) allein fertig werben,
weil er mit bem Vergangenen nid&t abfchliefet unb
bie ©egenwart mit Ueberfdjmang in fidj aufnimmt.
SS ift, als ob jeber EJloment, fo fehr er auch ba8
fJtefultat beS Derfloffnen ift, ihn überrafcbt. Sr
lebt su wenig mit bem Sntelleft unb su Diel mit
ben ©innen, su matt mit bem Elero unb su wilb
mit ben Eleroen." (©djlufe folgt

3teuiffelou.

iltiiörifCH ber Pdl
(Sortfefcuttg.)

©idjer mürbe ber 3Jlann nicht fo tböricht gewefen
fein, fid) tnS Unglücf su ftürgen. SDoch iefet war
e8 su fpät, barüber nachgubenfen unb gu grübeln.
Sr batte fie erfchrecft unb burd) fein Veneljmen
infulttrt, unb fie batte fid) oerteibigt unb ihn Don
fid) abgewehrt. Sr war nun tot, unb fie würbe
für ihr gange8 Sehen ba8 KainSgeidjen gu tragen
haben! Sann, al8 fie biefe ©ebanfen erwog, be»

mächtigte fid) ihrer eine enifefeliche gurd)t, welche
fie faft an bie ©rengen be8 SßahnfinnS gu bringen
brobte. Eingenommen, ba8 fdjrecflid)e ©ebeimni8,
Weltes gegenwärtig nur allein in ihrer Vruft Der»

borgen lag — ber anbere Beuge mar ja tot unb
tonnte baSfelbe nicht Derraten — angenommen, ba8
fcbredlidje ®ebeimni8 mürbe burd) einen 3"faE ent»

hüllt 3bt Vater hatte ja gefagt, bie Voligei fei
wie eine Elotte Vluttjunbe, unb ber fleinfte Um»

ftanb fönne genügen, fie auf bie richtige ©pur su
bringen. Sßie, wenn nun ber feibene Vefafe ihres
KleibeS, welcher ihr im Kampfe entriffen worben
mar, in ber erftarrten panb ibre8 8lngreifer8 ge=

funben worben unb ihr Vater benfelben als feiner
£od)ter gehörig retogno8girte? SßaS bann? SßaS

foEte fie bann thun, wohin foEte fie fid) wenbeu?
Sie Verfolger würben fie finben ; fie würbe üor bie
©eriepte gefchleppt unb gum Sobe oerurteilt werben 1

SaS bebauern8merte 3Jläbd)en ftöhnte, als fie biefe
®hatfad)e erwog unb, ihrer erhifeten Vhantafie freien
©pielraum gewährenb, bie Singe tm fchwärgeften
Sichte fah- Sie gebachte ihres gwar ftrengen, aber
äufeerft guthergigen VaterS unb ihrer gartfühlenben
ÜJlutter unb aE ber Siebe, welche fie Don ihnen

genoffen. Veibe waren fo fiolg auf fie gewefen!
Unb nun! 3lun muffte fie ihnen fo fdjwereS£>erge=
leib gufügen, unb ber Kummer über ba8 ©chicffal
ihrer mit fo Diel ÜJtühe ergogenen Sodjter würbe
fie frühseitig in bie ©ruhe bringen Sin Sr. Subwig,
ihren Vräutigam, wagte fie gar nicht mehr gu
benfen. 3hre Verlobung — ihre rofigen Sräume
Don einer glücflidjen Bufunft — ba8 2lEe8 gehörte
nun für immer ber Vergangenheit an. 3Jlit bem
3Jlafel, ber auf ihr haftete, tonnte fie nun unb
nimmer fein Sßeib werben, benn auch tu bem gaEe,
bafe ba8 Verbrechen in ber nächften Beit unauf»
geflärt bliebe, würbe fie fid) bod) feinen 8lugenblid
ficher fühlen; fie würbe beftänbig in tötlidjer Slngft
unb gurcht oor ber Sntbecfung leben, bie beftimmt
war, ©d)anbe über fie unb ©djtnach unb Unehre
über ben matellofen Etarnen ihres EJlanneS gu bringen,
ben Elamen, ben er bisher fo hoch gehalten. Elein,
ihre Hoffnung war begraben, ihre greube am Sa»
fein für immer bahin, unb baS Seben, an welchem
fie geftern noch mit aEen gafern ihres jugenbfrohen
§ergenS gehangen, hatte feinen SBert für fie Der»
loren. — ÜJiühfam erhob fie fich Don ihrem Sager
unb, ihre Dom SBeinen geröteten Slugen troefnenb,
griff fie nach bem ©chirm; fie guette gufammen bei
ber Verüfjrung beS falten ©riffeS, welcher aE baS
Unheil herbeigeführt hatte. £>alb medhanifch rieb
fie bie beflecfte ©teEe abermals mit faltem äBaffer
ab, biefe ©teEe, Don ber fie fürchten muffte, baff
fie Stnflage gegen fie erheben mürbe.

®ann legte fie fich wieber auf's Vett unb brüefte
baS §aupt in bie Kiffen. Valb barauf erfd^ien
ihre aflutter, um ihr eine Saffe fräftiger VouiEon
gu bringen unb fich nach ihrem töefinben gu er»

funbigen.
aflargarethe tränt baS ihr fo fürforglidj ®ar»

gereichte unb fühlte fich für ben Üftoment etwas
beffer. Sluf bie grage ihrer Üflutter, ob fie in
eintgen ©tunben wteber unten erfcheinen würbe,
antwortete fie inbeffen nur mit einem energifdjen
Kopffchütteln.

„3d) hoffe, ®>u bift bis 3Jlittag wieber genügenb
wohl. ®te ®ante Sbeling fommt nämlith herüber,
unb bann weifet ®u bod) auch, bafe ®ein Vräutt»
gam fich nur auf einige £age frei gemacht hat;
eS würbe ihm begreifltd)ermetfe unangenehm fein,
®eine ©efeEfchaft für ben gangen ®ag entbehren
gu müffen. gebenfaüS wirft ®u ihm bod) geftatten,
SDidh hier oben gu befuchen, für ben gaE, bafe ®u
SDich am Etachmittag wirtlich nodp gu fchwadh fühlen
foEteft, um hinunter gu fommen."

„Elein, nein!" rief Eflargarethe, „ich wiE ihn
nicht fehen, ich fann eS nicht! Sluch für bie ®ante
ober irgenb 3emanb anberS bin ich nicht gu fprechen;
ich fühle mich gu tranf, um auch nur reben gu
hören — ich bebarf berdtuhe unb mufe aEein fein!"

„Slber ©rethe, Kinb, baS fiet)t ja faft aus wie
Saunenhaftigteit! ®u wirft mir SDoch fo Diel Ver»
trauen fçhenfen, bafe ich nichts Unfd)icfliche8 ober
Ungehöriges Don ®ir oerlangen mürbe. ®r. Subwig
tft Slrgt, unb als folchen fannft ®u ihn ohne
SSeitereS hier oben in Seinem Bimmer empfangen,
ohne eine Itnfdjicflichfeit gu begegnen, ©r tft fehr
beforgt um ®id), unb ich benfe, eS ift unrecht Don

Sir, auf Seinem Kopf gu hefteten unb auf feine
©efüple fo wenig 9tücffid)t gu nehmen."

„atein, ich miE unb mag ihn nicht fehen! Su
fannft ihm ja fagen, bafe ich mich 8« fd)wad) fühle,
mein Bimmer gu Derlaffen."

„Slber Seine Saute wirft Su bod) begrüfeen
moEen ?"

„ffiogu? 3d) habe erft geftern eine längere Unter»
rebung mit ihr gehabt; td) hätte ihr nichts weiter
gu fagen, auch menu ich tjiersu aufgelegt ober im
©taube wäre."

„3d) hatte für heute atachmittag eine Vefpredjung
mit ber ©chneiberin wegen Seiner Vrauttoilette
angefefet." — Ser Son, in welchem bie aflutter
bieS fagte, liefe ihre Verftimmung beutlich erfennen.

aJiargarethe blieb felbft bei ©rmähnung biefer
3lngelegenf)eit teilnahmloS unb machte feinerlei Ver»
fuch, gegen ihre Schwäche angufämpfen; im ©egen»
teil, fie liefe fich bei biefen Säßorten ihrer aflutter
wieber aufs Vett gurücfgleiten unb begann aufs
aieue heftig gu fd)lud)gen.

„SaS aUeS hat gar feine fo grüfee Site, aflutter;

wir fönnen uns mit ben Slnfdjaffungen unb Ve»

fpredjungen noch etwas Beit Iaffen. 3^ habe eS

mir überlegt: i^ mö^te mein elterliches §au8 noch
nicht fo halb Derlaffen. 3<h finbe nun bodj, bafe
bie gange ©ache gu fdjneE gegangen ift."

grau ©rfner erfüEten biefe Sßorte mit rnafe»
lofem Srftaunen.

„Slber §ergenSfinb, wir, Sein Vater unb ich,
hatten uns bod) in aEe Seine Sßünfdje gefügt unb
Sr. SubwigS Vitten nachgegeben. SlEeS ift jefet
feftgefefet bis auf baS Saturn für baS Slufgebot.
SBaS würbe Sein Vräutigam unb was würben bie
Seute bagu fagen, wenn wir plöfelidh aEeS wieber
umftiefeen? SßaS ift nur mit einem 9JlaIe über
Sich gefommen, Efläbdjen? Setn fleineS Unwohlfein
Don Dorljin fann boch unmöglich bei ©runb Setner
plöfelichen ©inneSänberung unb Seines fonberbaren
VenehmenS fein! SßaS Ijaft Su benn auf bem
bergen, mein Kinb? Siebe offen; fannft Su eS

nicht Seiner aflutter anoertrauen?"
SRargarethe hatte baS ©efidjt Don ihrer aflutter

abgemenbet unb lag regungslos ba. ßnblid) fprach
fie leife:

„ginbeft Su es fehr fonberbar, aflutter, bafe
eS mir fchwer wirb, ®udj gu Derlaffen? 3d) habe
wäffrenb meines Aufenthaltes in aflecflenburg wenig
baran gebacht. Slber feit ich aus ffloftoct gutücfge»
fommen bin unb rnieber tn ben alten lieben fftäumen
weile, bie mir wätjrenb afl ber 3ahte fo teuer ge=
worben finb, unb feit ich toieber bie lieben ©timmen
höre, ift eS mir, als fönnte ich mich bon benfelben
noch lange nicht trennen!"

„SiebfteS Kinb !" erwiberte grau Srfner, inbem
fie fich bemühte, ihre Vemegung gu bemeiftern, „Su
barfft übergeugt fein, bafe wir Sich fehr üermiffen
werben. SßaS fönnte uns auch ©tfafe bieten für
ben Verluft einer eingigen Sodjter? Aber eS ift ja
gu Seinem ©lüdfe, unb biefer ©ebante ift unfer
Sroft unb unfere greube. SS ift nun einmal fo
im ßeben, ©rethe; eS fommt für aEe ein Sag, wo
Sltern unb Kinber fich trennen müffen. Sa 3hi
Knaben unb dftäbchen ja nun boch einmal nicht
flein bleibt, fonbern grofe werbet unb Surer Ve»
ftimmung entgegenwachfet, fo müfet 3hr auch früher
ober fpäter Sure fEoEe im ßeben übernehmen unb
oerfuchen, fie nach 3Jlafegabe Surer Kräfte treulich
unb reblich auSgufüEen."

„Su haft ja gewife recht, liebe ältutter. So^
habe ich ba8 ©efühl, als ob für mich bie Bett
noch wicht gefommen fei, wo ich fo ernften Pflichten
gewachfen bin. Viarum foEte ich wicht noch einige
3ahre bei Su^ bleiben? 3d) wünfehe fehnlichft,
Su möchteft Sr. Subwig bie ©ache in biefem Sichte
barfteEen."

„Unfinn, Kinb; ich toerbe nichts bergleithen
thun. Safe Sir Beit; morgenwtrft Su anberS über
bie ©ache benfen. 3d) fefje, ®u bift neroöS unb
angegriffen. 3d) merbe bie 3aloufien herablaffen;
Derfuche, Sich burd) einen guten ©djlaf gu erqutefen
unb gu ftärfen. Sein Vater wirb fehr ungehalten
fein, wenn er Sich 8" ajtittag nicht an ber Safel
finbet."

grau Srfner füfete ihre Softer, inbem fie bieS
fagte, unb oerliefe baS Bimmer. ©ie gweifelte nicht,
bafe ailargarethe'S Eliebergefchlagenheit unb bebrüefte
Stimmung lebiglid) auf ben ©ebanfen an bie halb
beoorftehenbe Srennung Don aEem, was ihr Iteb
unb wert, gurüefguführen fei, unb war übergeugt,
fie würbe bie Singe in einem anberen Sidjte be=

trachten, fobalb fie fid) Don ihren Dleifeftrapagen
Döüig erholt hatte. — —

Sie Snttäufdjung war eine aEgemeine, als —
nadhbem baS Sffen aufgetragen unb baS 3*i<hen
gum Veainn ber 3Jlahlgeit gegeben war — baS

junge 3Jläbchen wirtlich nicht bei Sifdje erfchien.
Sr. Subwig bat mehrmals tm Saufe beS 3lath=
mittags, fie fehen unb fprechen unb ihr ein Veru»
higungSmittel für ihre erregten Eteroen üerfdjreiben
gu bürfen; aJiargarethe weigerte fich inbeffen hart*
näcfig, thn gu empfangen, unb fo blieb ihm nichts
weiter übrig, als fich tn ©ebulb gu faffen.

(gortfefeung folgt.)
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„Nie kann ich ihn vergessen, Freund, und wer
sollte ihn mir matter färben? Ich wüßte keinen."

Es war ja keine Lüge, das Halbdunkel jener
Septembertage blieb scharf und klar in ihrer Seele.

Noch manches sprach Paterna, zärtlich, beschwörend,

daß sie nach Wochen noch, als sie lange
getrennt waren, aufhorchte bei einem liebkosenden
Ton, der ihr nicht galt.

Den Herbst vergaßen sie nicht, auch als sie

wieder alte Geleise gingen, und ihre künstliche
Oberflächlichkeit verneinte, was sie damals durchrüttelt
hatte.

Maggy aber blühte weiß und rot dem Tode zu.
Als Elsa an einem Wintermorgen stumpf und
frierend von einem Ball heimkam, fand sie einen Brief
ihres Freundes vor. Maggy tot, und der Freund
allein bei der Totenwacht. Es fiel ihr die Stunde am
Strand ein, das Vermächtnis der Toten und ihr
Versprechen, an das seine Worte sie unbewußt
mahnten.

„Elfe, wenn ich Maggy begraben, komme ich zu
Ihnen. Mir ist, als ob meine Sinne von der
Welt um mich her nichts mehr aufnehmen können.

Wir wollen auf unsere Insel gehen und ein Totenfest

halten."
Als er dann kam, war er matt und mürbe,

fast alt geworden, und noch rastloser in dem Willen,
seinen Schmerz nicht zu zeigen, bis er merkte, daß
es Else Berg keine Last sein würde, wenn er sich

ihm hingab. Dann lebte er seine Qual aus, nicht
nur die des letzten Verlustes, die ganze Last seiner
Ahasversecle. Trost fand er nicht und suchte ihn
auch nicht bei einem Wesen, das nie zu weichen
Abstrakten flüchtete. Aber Verständnis fand er
und Ruhe seiner Maßlosigkeit gegenüber; das was
ihm nötiger war als etwas, das die nivellierende
Kraft der Zeit von selbst schafft.

„Er wird nie mit sich allein fertig werden,
weil er mit dem Vergangenen nicht abschließt und
die Gegenwart mit Uebeischwang in sich aufnimmt.
Es ist, als ob jeder Moment, so sehr er auch das
Resultat des verflossnen ist, ihn überrascht. Er
lebt zu wenig mit dem Intellekt und zu viel mit
den Sinnen, zu matt mit dem Nerv und zu wild
mit den Nerven." (Schluß folgt)

Feuilleton.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Fortsetzung.)

Sicher würde der Mann nicht so thöricht gewesen
sein, sich ins Unglück zu stürzen. Doch jetzt war
es zu spät, darüber nachzudenken und zu grübeln.
Er hatte sie erschreckt und durch sein Benehmen
insulttrt, und sie hatte sich verteidigt und ihn von
sich abgewehrt. Er war nun tot, und sie würde
für ihr ganzes Leben das Kainszeichen zu tragen
haben! Dann, als sie diese Gedanken erwog,
bemächtigte sich ihrer eine entsetzliche Furcht, welche
sie fast an die Grenzen des Wahnsinns zu bringen
drohte. Angenommen, das schreckliche Geheimnis,
welches gegenwärtig nur allein in ihrer Brust
verborgen lag — der andere Zeuge war ja tot und
konnte dasselbe nicht verraten — angenommen, das
schreckliche Geheimnis würde durch einen Zufall
enthüllt? Ihr Vater hatte ja gesagt, die Polizei sei
wie eine Rotte Bluthunde, und der kleinste
Umstand könne genügen, sie auf die richtige Spur zu
bringen. Wie, wenn nun der seidene Besatz ihres
Kleides, welcher ihr im Kampfe entrissen worden
war, in der erstarrten Hand ihres Angreifers
gefunden worden und ihr Vater denselben als seiner
Tochter gehörig rekognoszirte? Was dann? Was
sollte sie dann thun, wohin sollte sie sich wenden?
Die Verfolger würden sie finden; sie würde vor die
Gerichte geschleppt und zum Tode verurteilt werden I

Das bedauernswerte Mädchen stöhnte, als sie diese
Thatsache erwog und, ihrer erhitzten Phantasie freien
Spielraum gewährend, die Dinge im schwärzesten
Lichte sah. Sie gedachte ihres zwar strengen, aber
äußerst gutherzigen Vaters und ihrer zartfühlenden
Mutter und all der Liebe, welche sie von ihnen

genossen. Beide waren so stolz auf sie gewesen!
Und nun! Nun mußte sie ihnen so schweres Herzeleid

zufügen, und der Kummer über das Schicksal
ihrer mit so viel Mühe erzogenen Tochter würde
sie frühzeitig in die Grube bringen I An Dr. Ludwig,
ihren Bräutigam, wagte sie gar nicht mehr zu
denken. Ihre Verlobung — ihre rosigen Träume
von einer glücklichen Zukunft — das Alles gehörte
nun für immer der Vergangenheit an. Mit dem
Makel, der auf ihr haftete, konnte sie nun und
nimmer sein Weib werden, denn auch in dem Falle,
daß das Verbrechen in der nächsten Zeit unaufgeklärt

bliebe, würde sie sich doch keinen Augenblick
sicher fühlen; sie würde beständig in tötlicher Angst
und Furcht vor der Entdeckung leben, die bestimmt
war, Schande über sie und Schmach und Unehre
über den makellosen Namen ihres Mannes zu bringen,
den Namen, den er bisher so hoch gehalten. Nein,
ihre Hoffnung war begraben, ihre Freude am Dasein

für immer dahin, und das Leben, an welchem
sie gestern noch mit allen Fasern ihres jugendfrohen
Herzens gehangen, hatte seinen Wert für sie
verloren. — Mühsam erhob sie sich von ihrem Lager
und, ihre vom Weinen geröteten Augen trocknend,
griff sie nach dem Schirm; sie zuckte zusammen bei
der Berührung des kalten Griffes, welcher all das
Unheil herbeigeführt hatte. Halb mechanisch rieb
sie die befleckte Stelle abermals mit kaltem Wasser
ab, diese Stelle, von der sie fürchten mußte, daß
sie Anklage gegen sie erheben würde.

Dann legte sie sich wieder auf's Bett und drückte
das Haupt in die Kissen. Bald darauf erschien
ihre Mutter, um ihr eine Tasse kräftiger Bouillon
zu bringen und sich nach ihrem Befinden zu
erkundigen.

Margarethe trank das ihr so fürsorglich
Dargereichte und fühlte sich für den Moment etwas
besser. Auf die Frage ihrer Mutter, ob sie in
einigen Stunden wieder unten erscheinen würde,
antwortete sie indessen nur mit einem energischen
Kopfschütteln.

„Ich hoffe, Du bist bis Mittag wieder genügend
wohl. Die Tante Edeling kommt nämlich herüber,
und dann weißt Du doch auch, daß Dein Bräutigam

sich nur auf einige Tage frei gemacht hat;
es würde ihm begreiflicherweise unangenehm sein,
Deine Gesellschaft für den ganzen Tag entbehren
zu müssen. Jedenfalls wirst Du ihm doch gestatten,
Dich hier oben zu besuchen, für den Fall, daß Du
Dich am Nachmittag wirklich noch zu schwach fühlen
solltest, um hinunter zu kommen."

„Nein, nein!" rief Margarethe, „ich will ihn
nicht sehen, ich kann es nicht! Auch für die Tante
oder irgend Jemand anders bin ich nicht zu sprechen;
ich fühle mich zu krank, um auch nur reden zu
hören — ich bedarf der Ruhe und muß allein sein!"

„Aber Grethe, Kind, das sieht ja fast aus wie
Launenhaftigkeit! Du wirst mir Doch so viel
Vertrauen schenken, daß ich nichts Unschickliches oder
Ungehöriges von Dir verlangen würde. Dr. Ludwig
ist Arzt, und als solchen kannst Du ihn ohne
Weiteres hier oben in Deinem Zimmer empfangen,
ohne eine Unschicklichkeit zu begegnen. Er ist sehr
besorgt um Dich, und ich denke, es ist unrecht von
Dir, auf Deinem Kopf zu bestehen und auf seine

Gefühle so wenig Rücksicht zu nehmen."
„Nein, ich will und mag ihn nicht sehen! Du

kannst ihm ja sagen, daß ich mich zu schwach fühle,
mein Zimmer zu verlassen."

„Aber Deine Tante wirst Du doch begrüßen
wollen?"

„Wozu? Ich habe erst gestern eine längere
Unterredung mit ihr gehabt; ich hätte ihr nichts weiter
zu sagen, auch wenn ich hierzu aufgelegt oder im
Stande wäre."

„Ich hatte für heute Nachmittag eine Besprechung
mit der Schneiderin wegen Deiner Brauttoilette
angesetzt." — Der Ton, in welchem die Mutter
dies sagte, ließ ihre Verstimmung deutlich erkennen.

Margarethe blieb selbst bei Erwähnung dieser
Angelegenheit teilnahmlos und machte keinerlei Versuch,

gegen ihre Schwäche anzukämpfen; im Gegenteil,

sie ließ sich bei diesen Worten ihrer Mutter
wieder aufs Bett zurückgleiten und begann aufs
Neue heftig zu schluchzen.

„Das alles hat gar keine so große Eile, Mutter;

wir können uns mit den Anschaffungen und
Besprechungen noch etwas Zeit lassen. Ich habe es
mir überlegt: ich möchte mein elterliches Haus noch
nicht so bald verlassen. Ich finde nun doch, daß
die ganze Sache zu schnell gegangen ist."

Frau Erkner erfüllten diese Worte mit
maßlosem Erstaunen.

„Aber Herzenskind, wir, Dein Vater und ich,
hatten uns doch in alle Deine Wünsche gefügt und
Dr. Ludwigs Bitten nachgegeben. Alles ist jetzt
festgesetzt bis auf das Datum für das Aufgebot.
Was würde Dein Bräutigam und was würden die
Leute dazu sagen, wenn wir plötzlich alles wieder
umstießen? Was ist nur mit einem Male über
Dich gekommen, Mädchen? Dein kleines Unwohlsein
von vorhin kann doch unmöglich der Grund Deiner
plötzlichen Sinnesänderung und Deines sonderbaren
Benehmens sein! Was hast Du denn auf dem
Herzen, mein Kind? Rede offen; kannst Du es
nicht Deiner Mutter anvertrauen?"

Margarethe hatte das Gesicht von ihrer Mutter
abgewendet und lag regungslos da. Endlich sprach
sie leise:

„Findest Du es sehr sonderbar, Mutter, daß
es mir schwer wird, Euch zu verlassen? Ich habe
während meines Aufenthaltes in Mecklenburg wenig
daran gedacht. Aber seit ich aus Rostock zurückgekommen

bin und wieder in den alten lieben Räumen
weile, die mir während all der Jahre so teuer
geworden sind, und seit ich wieder die lieben Stimmen
höre, ist es mir, als könnte ich mich von denselben
noch lange nicht trennen!"

„Liebstes Kind I" erwiderte Frau Erkner, indem
sie sich bemühte, ihre Bewegung zu bemeistern, „Du
darfst überzeugt sein, daß wir Dich sehr vermissen
werden. Was könnte uns auch Ersatz bieten für
den Verlust einer einzigen Tochter? Aber es ist ja
zu Deinem Glücke, und dieser Gedanke ist unser
Trost und unsere Freude. Es ist nun einmal so

im Leben, Grethe; es kommt für alle ein Tag, wo
Eltern und Kinder sich trennen müssen. Da Ihr
Knaben und Mädchen ja nun doch einmal nicht
klein bleibt, sondern groß werdet und Eurer
Bestimmung entgegenwachset, so müßt Ihr auch früher
oder später Eure Rolle im Leben übernehmen und
versuchen, sie nach Maßgabe Eurer Kräfte treulich
und redlich auszufüllen."

„Du hast ja gewiß recht, liebe Mutter. Doch
habe ich das Gefühl, als ob für mich die Zeit
noch nicht gekommen sei, wo ich so ernsten Pflichten
gewachsen bin. Warum sollte ich nicht noch einige
Jahre bei Euch bleiben? Ich wünsche sehnlichst,
Du möchtest Dr. Ludwig die Sache in diesem Lichte
darstellen."

„Unsinn, Kind; ich werde nichts dergleichen
thun. Laß Dir Zeit; morgen wirst Du anders über
die Sache denken. Ich sehe, Du bist nervös und
angegriffen. Ich werde die Jalousien herablassen;
versuche, Dich durch einen guten Schlaf zu erquicken
und zu stärken. Dein Vater wird sehr ungehalten
sein, wenn er Dich zu Mittag nicht an der Tafel
findet."

Frau Erkner küßte ihre Tochter, indem sie dies
sagte, und verließ das Zimmer. Sie zweifelte nicht,
daß Margarethe's Niedergeschlagenheit und bedrückte

Stimmung lediglich auf den Gedanken an die bald
bevorstehende Trennung von allem, was ihr lteb
und wert, zurückzuführen sei, und war überzeugt,
sie würde die Dinge in einem anderen Lichte
betrachten, sobald sie sich von ihren Neisestrapazen
völlig erholt hatte. — —

Die Enttäuschung war eine allgemeine, als —
nachdem das Essen aufgetragen und das Zeichen
zum Beginn der Mahlzeit gegeben war — das
junge Mädchen wirklich nicht bei Tische erschien.
Dr. Ludwig bat mehrmals im Laufe des
Nachmittags, sie sehen und sprechen und ihr ein
Beruhigungsmittel für ihre erregten Nerven verschreiben
zu dürfen; Margarethe weigerte sich indessen
hartnäckig, ihn zu empfangen, und so blieb ihm nichts
weiter übrig, als sich in Geduld zu fassen.

(Fortsetzung folgt.)
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Brtetftajfett ïrcr ÄBöabttün.
^Seftümmerfe in 28. @ë îommt gar ntcgt feiten

nor, bag ef)rgeijige Leiter non ihren ©BIjnen bitter
enttäufdjt werben, roaë jene bann nid)toerjeif)en fönnen.
®er beraninadjfenbe ©oljn mag fid) in feiner ©igenart
nod) fo gut enttoicfeln, er mag an ©baratter tabelloë
fein — wenn er nidjt bie Sluifidjt bietet, in beë ©aterë
fïufiftapfen jit treten unb bamit feinen SHuf fortju»
pflanjen unb ju mebren, fo fällt er in Ungnabe unb
alleë roaë er tbut unb nidjt tbut, toirb buicb bie ©ride
beë ©orurteilë abfällig betrachtet. ©in Stroft ift eë,
roenn bem ©ater bie ©rfenntnië roenigftenê früb genug
tommt, bafi forcierenbe ©eroaltmafiregeln nutsloë finb.
@o lange biefe Ueberjeugung fid) beim ©ater nod) nidjt
©aljn gebrochen bat, fo lange bie ©lutter jufeben muff,
rote ber ©ater fid) tagtäglid) beë ©oljneë roegen ärgert
unb mie ber Set3tere unter bem unauëgefet)ten immer
fdjärfer merbenben groang feelifd), geiftig unb gefunb*
beitlid) (eiben muf», fann fie feine frobe ©tunbe baben.
3ft ber ©ntfdjeib aber einmal gefallen, fo mub bie
©lutter all ifjren ©influjj aufbieten, bab ber ©obn
nun nad) ber ibm paffenben ©eite etroaë ©anjeë unb
$üd)tige§ leifte, bafs er, metin fadjlid) aud) nidjt ber
ïrabition, bod) feiner Slbftaminung uitb ©rjiebuitg
©Ijre ntadje. ©tne liebeoode unb felbftloë Huge fjrau
unb ©lutter faun in foldjen fällen eine fd)Bne unb
grobe Stufgabe erfüllen.

"Sreue ^efetin in ji. ®ie ©elbftbeobachtung ift
eine Kunft, bie oft mit ©lütje gelernt roerben mub,
roäfjrenbbem bie ©eobadpung ber Slnberen fdjon oom
fleinen Sinb geübt roirb. ®te ©rroadjfenen roiffen gar
nicht mie fdjarf fie oon ben Stinbern beobachtet unb
mie grûnbliçh fie in furjer 3eit oon ihnen burd)fd)aut
roerben. S33ir feben baber aud) immer juerft bie fjeljter
an Slnberen, bie Slnbere an unë ju rügen haben. @ë

heibt nicht umfonft: ,,®ie fjetjter, roelche man ent=

fdjulbigt, itnb bie Seibenfcfjaften, roelche man oerjeibt,
finb ftetë nur bie eigenen." Unb ebenfo bejeidpienb
beibt eë : ,,®ie meiften unferer 3eb'er erfennett unb
legen roir erft ab, roenn roir fie an anberen entbedt
haben."

grau 3. 21. in f. S8er apatbifdjer 2trt ift, ber
taugt nidjt jum Unterrichten. ®er Seljrenbe muftSeben
ju roeden oerfteben, fo bafs an ber eigenen glatnme
fid) ber inteHette fjunte im Seruenben entjünbet unb
roädjft. ©tanuette Slrbeit, bie ein etroaë lebenbigeë
ïentpo bebingt, roirb in biefem galle baë ©efte fein
unb jioar in ©emeinfdjaft ober in Sonfurrenj mit
einer geroedten unb flinfen ©erfon.

grau 21. in ?}. 3b" Sluffaffung madjt 3bnen
aüe @t)re. ©eroifî foil auch bie ®od)ter begüterter
©(tern ihre ©inficht erroeitern unb einen richtigen Ses

griff oom Seben ju erlangen fudjen, ehe fie jur@rün=
bung einer eigenen Familie fdjreitet. Unb baë jroeef»
mäfitgfte ©littet, feine ©rtenntnië ju oermebren unb
feine ©ilbung auëjubauen, ift bie ©efleibung einer
©teile in frembem ©auë, baë freiroillige ©icfjunter»
orbnen unter ben SSiUen Slnberer, baë ©idjeinfügen
in frembe ©erljältniffe. SBie t)Bct)ft unrichtig finbet
man eë bod), roenn ein ©lann fid) nad) beenbigter
8efjrjeit alë ©leifter etablieren roiU- ©lan betrachtet
ihn alë unreif unb unfertig, alë einen, bem lein ©er»
trauen in feine gadjfenntnië entgegenjubringen fei. ©lan
roeijs, bab er einfeitig unb mangelhaft gebilbet ift, bag
er fleh felber um feine oolle ©ntroidtung gebracht bat.
3e oielfeitiger unb grünblidjer bie ©rfabrungen eineë
©lanneë ftnb, je umfaffenbere fjad)£enntniffe er fid) in
freniben ©ertjältniffen aneignet, um fo mehr ©eroidjt
bat er alë ©erufêmann, je mehr ©ertrauen roirb ihm
entgegengebracht. Slud) ber begüterte ©lann fühlt fid)
nid)t ju gut, ben Sebrjabren bie Sföanberjabre anju»
fügen, fonbern gerabe ber ©egüterte fühlt baë ©e»

bûrfnië, an möglidjft oielen Quellen ju fdjBpfen, ehe

er fich felbftänbig macht. ®afi bie ®Bd)ter, roenn fie
begüterter ©Item Kinb finb, bie Sluëbilbung in ber
grembe glauben umgeben ju müffen, bah fie ftd) jit
gut fühlen für baë Sernen in ber grembe, *>afi fie
meinen, baburd) baë Slnfejjen einjubüfien, baë jeugt
oon einer fleinlichen unb einfettigen fiebettëauffaffung,
bie bann and) in ber ©be fid) geltenb machen roirb.
®iefeë hochmütige @id)jugutfüblen ift bie golge eineë
©rjiebungëfeblerë, ber fpäter nur forcer roieber gut
3u machen ift. ®enn roenn einmal ein geroiffeë Sllter
erreicht unb bie fjeiratëfrage in glujj gefommen ift,
fo bleiben bie elterlichen Söünfdje unberücffidjtigt, benn
bie fid) über Slnbere erhaben güfjlenbe glaubt auch
feinen guten ©at mehr nötig ju haben unb nimmt
beëbalb auch feinen foldjen an. ©lit biefer ®batfa^e
müffen bie ©Item fid) bann fdjtiefslid) abfinben in ber
Hoffnung, bag bie oorauëfid)tlid)en folgen ni^t atlju
unangenehm fühlbar fein roerben. — ©eroifs ift aber
anberfeitë aud), bag eë ben ©Item beim beften Sßillen
nid)t möglich ift, burd) ©rjiebung, ©elebrung unb ©or=
forge jebe unangenehme Sebenëerfabrung ju erfparen,
fie müffen bie ©rroadjfenen oielmebr oon einer geroiffen
3eit an ihr eigeneë Seben leben laffen. ®reue ©Item
roerben mit einem guten 9tat ftetê bereit fein, boef)

tbun fie gut baran, benfelben nur im ©otfaH, ober
bann ju geben, roenn er gefud)t roirb. — ©efte ©r=
roiberung 3bi" freunblidjen ©rüfse.

CALACTINA
I Das vorzügliche

Kinder-
I Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. 13517

/n eine gute Familie der franzö¬
sischen Schweiz (Telegraphen-

bureau1 wird eine anständige Tochter
zur Verrichtung der Hausgeschäfte
gesucht. Gute Behandlung und
Bezahlung. Offerten unter Chiffre B3S54
befördert die Expedition. /3S5'i

37ür eine anständige junge Tochter,
welche Lust hat, sich in den

feinen Handarbeiteu auszubilden, um
nachher in dieser Branche eine gute
Stelle bekleiden zu können, findet
hiezu Gelegenheit in einem guten
Hause. Es kann aber nur eine intelligente,

mit geschickler Hand und mit
natürlichem Schönheitsgefühl begabte
Bewerberin berücksichtigt werden.
Offerten unter Chiffre B3856 befördert

die Expédition. [38,56'

Rochier von 24 Jahren wünscht
* über den Winter bei achtbarer
Familie oder auch in einem
Ladengeschäft in Stellung zu treten. Offerten
sub Chiffre 3887 befördert die
Expedition. [3887

jPräulein wünscht Stelle zu kleinen
» Kindern, am liebsten zu französischer

Familie, wo sie deutsch
unterrichten könnte. [3885

Marianne Hoiko, St. Gallen
Burggraben 6, II. Stock-

yachter von 18 Jahren sucht Stelle
» zu tüchtiger Hausfrau, um die
Hausgeschäfte und das Kochen gründlich

zu erlernen. Gefl. Offerten unter
Chiffre J T 3869 befördert die
Expedition des Blattes. [3869

Neuhausen b. Schaffhausen.
Gelernte und geüble

Weissnäherinnen
finden bei mir dauernde Arbeit ; auf
Wunsch feste Anstellung auf ein oder
mehrere Jahre.

Zeugnisabschriften nebst Lohnan-
sj>riichen sind zu l ichten an : \389t)

Il A. Fritzsche
Erstes Schweis- Damenwäsche-Versandt¬

haus und Fabrikation Neuhausen.

Pine im Fach sehr tüchtige Damen-
» Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet hat, sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sich in derSprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Gefl. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre AU3817 an die Expedition

dieses Blattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorgen
wird. [3817

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In .jeder Donflserie und besseren Koloninlwarenliandlunsr erhältlich.

CHOCOIATS FINS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marhe.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
A-O JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „Maltosail. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander'si Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte HustonraTttol, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Zuger -Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

F na u Blatten
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer :

Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3S84

1.40
1.40
2.—
1.50
2.50
1.70

1.75

Heil-stätte für alkoholkranke
Frauen Weesen, Schweiz.
Arzt: Dr.Spengler. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte. [3508

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 185». (3892

Spezialitäten von

MAGGI & CIE.,
Stadtmühle Zürich

Puddingpulver
Vanillinzucker

Backpulver
dürfen in keinem Haushalte
fehlen. Zu haben in allen
bessern Delikatess- u.
Kolonialwarengeschäften.

Allein ächt mit der Schutzmarke'

.KRONRAD".

Ziehung Wangen 30. Oktober, definitiv.

LOSE
vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater III. und letzte Emission,
versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse Lose-
versaiult-Dépôt Frau Hlrxel-
Spörri, Zng. [3838

IPf-Haupttreffer: Fr. 30,000,15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

Mme. C. Fischer, Theatorstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und TrUbzeitiae* Crgrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3879

St. ìvaUen
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Briefkasten der Redaktion.
gekümmerte in W. Es kommt gar nicht selten

vor, daß ehrgeizige Väter von ihren Söhnen bitter
enttäuscht werden, was jene dann nicht verzeihen können.
Der heranwachsende Sohn mag sich in seiner Eigenart
noch so gut entwickeln, er mag an Charakter tadellos
sein — wenn er nicht die Aussicht bietet, in des Vaters
Fußstapfen zu treten und damit seinen Ruf
fortzupflanzen und zu mehren, so fällt er in Ungnade und
alles was er thut und nicht thut, wird durch die Brille
des Vorurteils abfällig betrachtet. Ein Trost ist es,
wenn dem Vater die Erkenntnis wenigstens früh genug
kommt, daß forcierende Gewaltmaßregeln nutzlos sind.
So lange diese Ueberzeugung sich beim Vater noch nicht
Bahn gebrochen hat, so lange die Mutter zusehen muß,
wie der Vater sich tagtäglich des Sohnes wegen ärgert
und wie der Letztere unter dem unausgesetzten immer
schärfer werdenden Zwang seelisch, geistig und gesund-
deitlich leiden muß, kann sie keine frohe Stunde habe».
Ist der Entscheid aber einmal gefallen, so muß die
Mutter all ihren Einfluß aufbieten, daß der Sohn
nun nach der ihm passenden Seite etwas Ganzes und
Tüchtiges leiste, daß er, wenn fachlich auch nicht der
Tradition, doch seiner Abstammung und Erziehung
Ehre mache. Eine liebevolle und selbstlos kluge Frau
und Mutter kann in solchen Fällen eine schöne und
große Aufgabe erfüllen.

Treue Aeserin in A. Die Selbstbeobachtung ist
eine Kunst, die oft mit Mühe gelernt werden muß,
währenddem die Beobachtung der Anderen schon vom
kleinen Kind geübt wird. Die Erwachsenen wissen gar
nicht wie scharf sie von den Kindern beobachtet und
wie gründlich sie in kurzer Zeit von ihnen durchschaut
werden. Wir sehen daher auch immer zuerst die Fehler
an Anderen, die Andere an uns zu rügen haben. Es
heißt nicht umsonst: „Die Fehler, welche man ent¬

schuldigt, und die Leidenschaften, welche man verzeiht,
sind stets nur die eigenen." Und ebenso bezeichnend
heißt es: „Die meisten unserer Fehler erkennen und
legen wir erst ab, wenn wir sie an anderen entdeckt

haben."
Frau S. It. in H. Wer apathischer Art ist, der

taugt nicht zum Unterrichten. Der Lehrende muß Leben

zu wecken verstehen, so daß an der eigenen Flamme
sich der intellekte Funke im Lernenden entzündet und
wächst. Manuelle Arbeit, die ein etwas lebendiges
Tempo bedingt, wird in diesem Falle das Beste sein
und zwar in Gemeinschaft oder in Konkurrenz mit
einer geweckten und flinken Person.

Frau M. in Ii. Ihre Auffassung macht Ihnen
alle Ehre. Gewiß soll auch die Tochter begüterter
Eltern ihre Einsicht erweitern und einen richtigen
Begriff vom Leben zu erlangen suchen, ehe sie zur Gründung

einer eigenen Familie schreitet. Und das
zweckmäßigste Mittel, seine Erkenntnis zu vermehren und
seine Bildung auszubauen, ist die Bekleidung einer
Stelle in fremdem Haus, das freiwillige Sichunterordnen

unter den Wille» Anderer, das Sicheinfügen
in fremde Verhältnisse. Wie höchst unrichtig findet
man es doch, wenn ein Mann sich nach beendigter
Lehrzeit als Meister etablieren will. Man betrachtet
ihn als unreif und unfertig, als einen, dem kein
Vertrauen in seine Fachkenntnis entgegenzubringen sei. Man
weiß, daß er einseitig und mangelhaft gebildet ist, daß
er sich selber um seine volle Entwicklung gebracht hat.
Je vielseitiger und gründlicher die Ersahrungen eines
Mannes sind, je umfassendere Fachkenntnisse er sich in
fremden Verhältnissen aneignet, um so mehr Gewicht
hat er als Berufsmann, je mehr Vertrauen wird ihm
entgegengebracht. Auch der begüterte Mann fühlt sich

nicht zu gut, den Lehrjahren die Wanderjahre
anzufügen, sondern gerade der Begüterte fühlt das
Bedürfnis, an möglichst vielen Quellen zu schöpfen, ehe

er sich selbständig macht. Daß die Töchter, wenn sie

begüterter Eltern Kind sind, die Ausbildung in der
Fremde glauben umgehen zu müssen, daß sie sich z»
gut fühlen für das Lernen in der Fremde, daß sie

meinen, dadurch das Ansehen einzubüßen, das zeugt
von einer kleinlichen und einseitigen Lebensauffassung,
die dann auch in der Ehe sich geltend machen wird
Dieses hochmütige Sichzugutfühlen ist die Folge eines
Erziehungsfehlers, der später nur schwer wieder gut
zu machen ist. Denn wenn einmal ein gewisses Alter
erreicht und die Heiratsfrage in Fluß gekommen ist,
so bleiben die elterlichen Wünsche unberücksichtigt, denn
die sich über Andere erhaben Fühlende glaubt auch
keinen guten Rat mehr nötig zu haben und nimmt
deshalb auch keinen solchen an. Mit dieser Thatsache
müssen die Eltern sich dann schließlich abfinden in der
Hoffnung, daß die voraussichtlichen Folgen nicht allzu
unangenehm fühlbar sein werden. — Gewiß ist aber
anderseits auch, daß es den Eltern beim besten Willen
nicht möglich ist, durch Erziehung, Belehrung und
Vorsorge jede unangenehme Lebenserfahrung zu ersparen,
sie müssen die Erwachsenen vielmehr von einer gewissen
Zeit an ihr eigenes Leben leben lassen. Treue Eltern
werden mit einem guten Rat stets bereit sein, doch
thun sie gut daran, denselben nur im Notfall, oder
dann zu geben, wenn er gesucht wird. — Beste
Erwiderung Ihrer freundlichen Grüße.

/Vtilodrriodl
ist äie desto unst vollkommenste
I^akrunA kür LäuxlinZe u. Kinster

Tarton Alters.

/n eine gn/e bami/ie ckee /eanrä-
T x/xc/ien Ncknve/r / cke/egea/i/ien-
bureau/ „neck eine anx/anck/ge ?oe/ckee
2ur reee/eb/ung ckee //anxgexeck«//e
gexueb/. /7u/e //ebanck/ung nnck /te-
rab/ung. ////ee/en un/ee ///n//ee // ZA.Í4
be/orckee/ ck/e ck.r/,eck///on. /Zd54

e/ne nnx/änck/ge/unge ?oe/i/ee,
» ive/e/ie /,nx/ b«/. x/e/i in cken

/einen //anckaebei/eu anxrubckcken. nn,
nac/i/iee /„ ck/exee //eane/ie e/ne gucke
Necke be/cke/cken rn /»rinnen, /incke/
b/eru l/e/egen/ie// in e/nem gucken
//auxe. //x bann aber nne eine in/e///-
ge/cke, n,ck gexeb/e/ckee //nnck nnck nick
na/ueckebem cke/iönbe//xge/n/i/ begab/e
//rune,be,un be,u!eckxie/i//g/ „wecken.
/Mucken ,„ckee ///-///er //Adäck be/oe-
ckee/ ck/e //.r/ieck///on. sAdöl«

non 84 ,/a/ieen ivnnxe/i/
ê üben cken ll'/n/ee be, aeb/baeee
bam/cke ockee „neb in e/neni /.„cken-
gexebä/'/ ,'n Neckn,ig rn /ee/en. /Mucken
xnb ///i///ee AM7 be/'öeckee/ ck/e //.r/ie-
ckck/on. ^W7

^räu/e/n ivünxeb/Necke :u b/e/nen
ê ///nckern, nm //ebx/en /eanrö-
x/xebee ckamcki'e, ,vo x/e cken/xr/i n/ckee-
,ue/cken ckünn/e. sAW5

Hiie^s'eadsi! 6, //.

^ckie/i/ee von /d cka/ieen xne/ck .Necke
» /ne/ck/ge,' b/aux/eau. n,n ck/e

//auxgexe/iä//e nnck ckax /coeben geunck-
cke/i on ee/eenen. cke/l. ////ee/en „n/ee
/ckn//ee ./ 7° Adlig be/öeckerl ck/e ///.r/n -
ckck/on ckex /t/a/lex. jAdl/g

cke/een/e nnck geüb/e

//ncken be, ni/e cknneencke .lebe//. an/
ll'nnxeb /bx/e ^ìnx/e//ung au/e/n ockee
nie/ieeee ,/n/iee.

//eugn/xabxebiu/len nebxl /.obnnn-
x/ienr/ien x/nck rn iuckcki/en nn, iAdgck

//amsiNiick^e/is-ckse^aiickt-
/lau^ uuck Tadick^tckio,? //sli/nrii^sn.

^ ,ne nn /uitcki xebe /ne/i/ige //„nien-^ xu'/ine/ckiuu/i, an/ /ack/en gan:
x/ier/e// gen/?/, nne/i beivab,/ /n, /ln-
xe/ine/cken, nnck ck/e /n nne /e/nen
vi/eckeex genebe//e/ /in/, xne/i/ ck/e//e
in /e/neni ck'e/nn/gexe/i«// ckee /ennrö-
x/xe/ien cke/nne/r, n,n x/e/i /n ckeeMenc/ie
rii veevol/ckonininen. ein/e/// an/ ///>-
/obeiu //«//. ein<uck?/e/en beckebe man
nn/ee /,'/i//see .l l 'Zd/7 an ck/e //.r/n -
ck///on ck/exex ///ackex ru e/eck/en,
,ne/e/ie ck/e /M-e/en /noni/i/ bexoegen
iv/eck. sZA/7

Naelr àsr Nuttsrmilok smpüeblt sieb clis
stsrilisisrts Lerner ^rlpsn-Ailoir als bsrväirrtssts,
eiuvsrlüssiKsts

àoâer-Iàlilol»
Oisss ksinatrsis àturinilvir vsrtrütst VerciauunKS-
storunKsn. Lis sioirsrt llsin Xinäs kins kràktÍKS
Konstitution unà verleibt ibin dlubsnàss àsssbsn.

Inputs: In ^potliskon. j3493

In jester < nnst«er!«i nn<I dej»se>ren K»ion!n!rvnren>>nnrl!nnjr erkültlieli.

«««»«lî nm
«VIUAKS

Di« v<»i> i I> <» v>> >> -^> <> r lr «».

U!t Lisen, ßiS^on 8oirwüebö2U8tänlle, IZIeioksncbt, ölutarinut ste. b'r.
Uit kromammonium, Alän^snci erprobtes üeuebbusteninittsl
lH!t glziverinpßospkorsauren 8slren, bei lürseböptunß: rlss b/srvensz-stelns
!H!t Pepsin unä Diastase, mir Hebung clsr VsrciununAssobvväobö
Uit bebertbran unä Eigelb, verllanlivbsts, rvoblsobmeobenctsts blmulsion
KI!t Dbinin, KSKön nervöse Xopt- unci AnKsusebmer^sn „UltdvSrtN. I/eus, rnit Zrössteiu IZrkolK KeK/sn VeràauunKS-

störunKsn clss LüuKlinMalters anAervenclete XinclsrnobrnnK
vr.TVîìMer's UiìàulàrnM Nàbondon«.

liUkmUedst bckannts^ustvllmsttol. novk von koinvrImitation si-l-Sieàt. — Iledvi-kìN KUuklioti.

TUNS!» X levss
émission III, versenket à 1 Pr. per biavkn.

^I»su KIsîîsi'
bose-Versanä, Haupttreffer:
Pr. 30,000, 15,000. kàûîle ZU llls. MI

1.40
1.40
2.—
1.50
2.50
1.70

1.75

Heil- ki!r slkokolkranko
brausn VVLK8KN, Lekvvei?.

l)r.8psngler.
5lrati8 v. â. HvUstUtto. lzsvg

s8872

Xllàeii-Iii8tiwt s àiàlWàle
0IOS-R.OQ.ZSS3.Q., OrsssisP d.

>3892

8s>k?,iü!itg.tön von

Staâtlnûblo 2ttrtvl»

puclclinMulver
Vanlllinxuàer

kaLkpulver
àûrà in steinsm Hausbirlto
tkltloii. k/tbon in allen
dossorn vslikkttoss- u. Xoloàl-
zvaroii^ssebfifton.

Allein äcbt mit à Lcbàmsà'
.KZOblIî^I)".

7!ebung Wangen 30. Dktoder, kestnltlv.

I.osiî
vom unà ^ugei'
SîslINKesîei' III. unk letite émission,
vsrssnàet so lanAS Vorrat à 1 bb. unà
leisten à 20 (its. àas <ilr«ssv !.«««-

I>êz»àt I rnn
XnK. s3S38

UM-flaupttreffer: Pr. 30,000,15,000,
12,000, L000. Vut 10 sin Qratis-bivs,
wenn aueb von allen Lorten.

e. ^iscdof. 1^ko»tor8ti'as86 20,
Udorrnittvlt kreo. o. vor8edl0886ii

Svson I5ili3vn(1. von 30 0t3- in Uaiìen
idrv i3ro3vki!rv (7. Ubvr äsn

haarauskall
unit Irlihrelllge» Ergrauen, itvrsn ullge-
unziiiv tlrsuekvu, Vsrkütung unâ
gellung. W/S



a»(f|hJEt{er Trairen-Jettung — Blâïftr Tür ïvett ftäusHdiBtt Kret«

37îanc^ fctjöne ©tunbe fdjhig mir eirtft,
3d) Ijöre ben Slang nod) Ijeute,
®er fumrnt unb fdjauert burd) mein ©emiit,
Sßie oer^aHenbeS ©lodengeläute.
Unb mannen ®roft unb mancfjen Staum

Sab' id) ju ©rabe getragen;
in großer Jrtebljof roarb baöon,

Qd) fetje bie SDlale ragen.
Stun tret' id) [till con SOtal ju 3Jlal
Unb finne, roa§ e§ bebeute,
3m ©erjen tief com oerlornen ©lud
®a§ oerljallenbe ©locfengeläute.

Ms JrauBtt uni» ï>tv Barett.
3d) betrachte e§ al§ unrichtig, fagte ein englifdjer

3ournalift, baji man jroifdjen ëerrem unb ®amen=
uljren einen Unterfdjieb mad)t. tluf alle ftäHe, menn
biefer Unterfdjieb ejiftieren müfite, foHte e§ gerabe
umgefeljrt fein.

©ine fjrau, bie i|re Uljr gut halten fann, ift
feltener al§ ein SDtann, ber fähig ift, Sïinber jit pflegen.

®a§ 3beal einer ®ainenuljr ift eine jener großen,
billigen Snabenuhren. SBarunt fudjen bie®amen nur
bie tteinen, ^übfd^ett nnb empfinblidjen Uhren? Stur
roeil fie biefelben nidjt al§ Uhr gebrauten, fonbern
um fid) ju fdjtnücfen.

®atnenuljren Jönnen ausgezeichnet gehen, ich hübe
fdjon roeldje getragen unb rceifs e§ ; aber fte roerben
feiten in ber ïafdje" getragen, ©ntmeber trägt man
fie mie eine SJtebaiHe auf ber S3ruft ober man fiecft
fie in ben ©ürtel ober nerbirgt fie in ben galten beS
SleibeS.

©o ift eS natürlich, bah fie öfter ©töpe erhalten
ober fonft Ijerabfatten. ®tuè bie Uhr aufgezogen
rcerben, fo rairb fie gercöhnlid) überzogen.

Könnten mir bie ®amenul)ren prüfen, fo lönnten
mir fonftatieren, bap 80 coït 100 nicht laufen unb
non biefen 80 minbeftenS 50 nicht taufen tönnen.
Slber auch ba§ mürben mir finben, bap oon ben übrigen
20 nicht eine einzige annäfjernb richtig geht. Z.

(21u2 „La France horlogère".)

SdjimlivifHgBlißtmntflv HaltcntfdiBn
Sraueit.

3n ber iHufirierten SUlonatSfdjrift „®a§ Sleupere"
lefen mir: „3n 3talien finb bie ©Item fehr bebacpt
barauf, ihre Sinber, namentlich bie ättäbdjen, fdjon im
Zarteften 3llter fdjön zu erhalten, ©elbft in ben ärmften
Staffen hoben bie grauen nidjt nur einen anmutigen
Sang, fonbern tragen and) ba§ §aupt mit SBürbe.
®ie§ erreidjen fie baburd), bap fte bie Saften auf beut
Sopfe tragen, moburd) fte eine fcpöne gerabe Haltung
fid) angeroöhnen. ©elbft bie Sinber ber befferen Staffen
müffen oft fdjtcere ®eroid)te auf beut Sopfe tragen,
roa§ fepr zur ©ntroicflung be§ Stadens unb ber ©d)itl=
tern beiträgt.

to Sie heforgte Stutter! SSefudjen ©ie bie @d)ule
uttb Sitetier für tunftgeroerblid)e Slrbeitett (roie Sftalerex
auf tßorjetlan uttb Stoffe oerfdjiebenfter Slrt) 93ranb=
materei auf §olz uttb ©arnmet, plaftifcper ïtefbranb
ohne jegliche Seläftigung oon Stauch unb ©erud). ^er=
manente SluSftellttng fertiger Slrbeiten. ®ie Seiterin,
^rf. Jhnna <Xod)er, Siorfdjadjerfirape 91, ,5t. fallen,
ift eine grünblid) gebilbete Seprïraft oon reicher @r-
fahrung. [ss.-.t] s>. st.

tod) auf bie ©eftc^tSbilbung mirb grope ©orge
oerroenbet; bie Stafe ber Sinber mirb BfterS im ®ag
gebrüdt uttb geprept, um fie ju oerlängern ober gu
oerlürzen. ®ett italienifchen Sinbern mirb nie erlaubt,
bie Slugett p reiben. ®hrätten foHen nidjt surüdge=
halten rcerben, unb man foil bie Sinber fid) auêfdjreien
[äffen, bentt bieS madje bie Slugen rein unb ïlar. Sefeti
int 3rote[id)t mirb nie geftattet.

®ie zmet heften Mittet zur ©rpaltung ber ©djön*
heit finb Stupe, menn man fid) unroopl füplt, unb Ster=

meibung oielett gleifcpgenuffeS. Völlige Stupe, felbft
bei leicpter Unpäplicpfeit, cerpinbert ttercofen S3erfaH
unb bemaprt baS gute SluSfepen. ®ie Soft entpält fepr
roettig fjleifd), bagegen ciel Dbft, unb baS ©eficpt
mirb beftänbig burd) Staffage aufgefrifdjt. 3«pt roiffen
ttnfere aitäbcpen unb grauen alfo, roie eS gemacpt mirb.

KalBittrcr 1906.
Sdiröfet's £8etß6ttdj, ^afdjen-VTofijßarenber für

190G. SBertag oon ®p. ©djröter itt Qürid). ißreiS 40 ©tS.

gfamitienftatenber für 1906. SSerlag oon ®p.
©cpröter, Qürid). iftreiS 40 ©tS.

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz und
die Seife à la Crème Simon. [3835

Yon den herîorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirol in nehmen "?

Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-
fmSV—gf'.^schweiss.

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Siro-
lin geheilt werden.

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

2— versehen Ist und verlange stets Sirolin „KOCHE". |3526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten. Präparate

für Frauen- und Geschlechtskrankheiten.
Diese werden mit bestem

Erfolg angewandt hei Gebärmutterleiden,
Ausflnss, Wasserhrennen, Harnröhren-
und Blasenerkrankungen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel zur Verhütung
und Heilung von Periodenstörnngen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schweiz durch: [3889
Postfach 40, Walzenhaitsen.

PJËSTLÉS
caj

SCHWEIZER MILCH -
*

Damenschusterei.
Dio älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kuweiterinnen
ausgebildet.

W Bevorzugen
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-jKlaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

1 CHOCGLAOEj

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

— - Türkisches 8ad
Elektrische Lohtanninbäder

Massage

v

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenllchttaäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. — Behandlung vun

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus — Fettsucht — Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Za (11795) [3129

Garantiert echter 31nten- und Tannenhonig

verkauft in grösseren und kleineren Quantitäten
3842J so lange Yorrrat (H 9660 J)
Th. Spiess " Vessaz, Lehrer, Biel.
Probesendungen von 1 kg an unter billigst.Berechnung

Generalvertreter für die Schweiz :
Biirke & Albrecht, Zürich und
3739] ff Landqunrt. (H 3025 Z)

Herrn. Ludwig, Bern.

£ose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.
BW 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Iiurca» der Thcaterlotterie Zng.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Dahin.
Manch schöne Stunde schlug mir einst.
Ich höre den Klang noch heute.
Der summt und schauert durch mein Gemüt,
Wie verhallendes Glockengeläute,

Und manchen Trost und manchen Traum
Hab' ich zu Grabe getragen;
Ein großer Friedhof ward davon,
Ich sehe die Male ragen.
Nun tret' ich still von Mal zu Mal
Und sinne, was es bedeute.
Im Herzen tief vom Verlornen Glück
Das verhallende Glockengeläute.

Dir Frauen und die Uhren.
Ich betrachte es als unrichtig, sagte ein englischer

Journalist, daß man zwischen Herren- und Damenuhren

einen Unterschied macht. Auf alle Fälle, wenn
dieser Unterschied existieren müßte, sollte es gerade
umgekehrt sein.

Eine Frau, die ihre Uhr gut halten kann, ist
seltener als ein Mann, der fähig ist, Kinder zu pflegen.

Das Ideal einer Damenuhr ist eine jener großen,
billigen Knabenuhren. Warum suchen die Damen nur
die kleinen, hübschen und empfindlichen Uhren? Nur
weil sie dieselben nicht als Uhr gebrauchen, sondern
um sich zu schmücken.

Damenuhren können ausgezeichnet gehen, ich habe
schon welche getragen und weiß es; aber sie werden
selten in der Tasche' getragen. Entweder trägt man
sie wie eine Medaille auf der Brust oder man steckt
sie in den Gürtel oder verbirgt sie in den Falten des
Kleides.

So ist es natürlich, daß sie öfter Stöße erhalten
oder sonst herabfallen. Muß die Uhr aufgezogen
werden, so wird sie gewöhnlich überzogen.

Könnten wir die Damenuhren prüfen, so könnten
wir konstatieren, daß 80 von 100 nicht laufen und
von diesen 80 mindestens 50 nicht laufen können.
Aber auch das würden wir finden, daß von den übrigen
20 nicht eine einzige annähernd richtig geht. 2.

Schönheitsgeheimnisse der italienischen
Frauen.

In der illustrierten Monatsschrift „Das Aeußere"
lesen wir: „In Italien sind die Eltern sehr bedacht
darauf, ihre Kinder, namentlich die Mädchen, schon im
zartesten Alter schön zu erhalten. Selbst in den ärmsten
Klassen haben die Frauen nicht nur einen anmutigen
Gang, sondern tragen auch das Haupt mit Würde.
Dies erreichen sie dadurch, daß sie die Lasten auf dem
Kopfe tragen, wodurch sie eine schöne gerade Haltung
sich angewöhnen. Selbst die Kinder der besseren Klassen
müssen oft schwere Gewichte auf dem Kopfe tragen,
was sehr zur Entwicklung des Nackens und der Schultern

beiträgt.

An die besorgte Mutter! Besuchen Sie die Schule
und Atelier für kunstgewerbliche Arbeiten (wie Malerei
auf Porzellan und Stoffe verschiedenster Art)
Brandmalerei auf Holz und Sammet, plastischer Tiefbrand
ohne jegliche Belästigung von Rauch und Geruch.
Permanente Ausstellung fertiger Arbeiten. Die Leiterin,
Art. Anna Locher, Rorschacherstraße 91, St. Kalken,
ist eine gründlich gebildete Lehrkraft von reicher
Erfahrung. szs.uj D. R.

Auch auf die Gesichtsbildung wird große Sorge
verwendet; die Nase der Kinder wird öfters im Tag
gedrückt und gepreßt, um sie zu verlängern oder zu
verkürzen. Den italienischen Kindern wird nie erlaubt,
die Augen zu reiben. Thränen sollen nicht zurückgehalten

werden, und man soll die Kinder sich ausschreien
lassen, denn dies mache die Augen rein und klar. Lesen
im Zwielicht wird nie gestattet.

Die zwei besten Mittel zur Erhaltung der Schönheit

sind Ruhe, wenn man sich unwohl fühlt, und
Vermeidung vielen Fleischgenusses. Völlige Ruhe, selbst
bei leichter Unpäßlichkeit, verhindert nervösen Verfall
und bewahrt das gute Aussehen. Die Kost enthält sehr
wenig Fleisch, dagegen viel Obst, und das Gesicht
wird beständig durch Massage aufgefrischt. Jetzt wissen
unsere Mädchen und Frauen also, wie es gemacht wird.

Kalender 1906.
Schrötcr's Merkbuch, Haschen-Motizkalcndcr für

1S0K. Verlag von Th. Schröter in Zürich. Preis 40 Cts.

Aamttienkakeuder für 19VK. Verlag von Th.
Schröter, Zürich. Preis 40 Cts.

V»v H^Kiv»»« bedingt sins
psinliobs Laubsrllsit; uin disss kür
clis 2urtsn Dsils, wis das ^.ntlit.2,

in vollkommener Weiss 2u srrsiollsn,
gibt ss niebts besseres als den Liren»«
H»n»«n, das ?«nckrv àv ri» und
dis l8v»Lv à I» Liren»« 8»n»«n. jWS

Von à àvkrâMàll ?rà8oreii M àerà emMIeil bei

I.ungeàanlàiten, Lki'vn. kr'onekiallkài'k,
l(euokku8ten, Lei'opkulose, Iniluen?a.

VV i ««,11 81r«,11i» IX-I> Iixli?

Nebt Appetit und Körpergewicbt,
beseitigt Husten, Auswurf, 17acbt-

.z^scbvveiss.

1. sedermann, der an länger dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankbeiten verböten, als
solcke bellen.

2. Personen mit ekroniscken Lron-
ckialkatarrtren, die mittels 8lro-
lin gebeilt werden.

Astklnatiker, die dureb öirulin
wesentlick erleicbtert werden.
Lcropkulöse Kinder mit Drüsen-
sebwellungen, ^Vugen- und blasen-
katarrben etc., bei denen Lirolin
von glänzendem lvrkolg auf die
gesamte Vrnäbrung ist.

vvr Ls existieren minderwertige kiaeliaiimungen! iiian aeiite datier ge-
W »kklUKssl nau darauf, dass )ede piascvs mit unserer Speriaimarke „kocve"

verseilen Ist und verlange stets Siroiin lSSW

D. kìoczliS Sc Ois., Sassl.

üaussnauen!
^Vollen 8ie Drvnüe an Ikren Nökvln

üaüon. 30 sanken Nie aussekliesslivìi
Dol3termöde1 und Uatratsvn mit Dr.
IZîsvdoKs cdoiniseìì präparierter Dol3ler-
aullasv. öveten Notnà goson Kletten-
frass vlo.; 3oti>ve1Ionüo >Veio1i1ieit der
Dol3tvr3lüeke. Au tiaüen in all. Ko33eron
Xlödolm.ixa^inon oline?rei8autsetll. ^3828

Usutisit.
?rok. Wsrnd's k>gîei»îsel»e Heil»

millel sind die vorsagliollstsv. ?räpa-
rato kürVraaen- and llssoblselltskrank-
beitvn. Disss wsrdsn mit bostom ür-
kolg angewandt bei gsbärmattsrlvidsn,
Hasllass, Wasssrllrsnnsn, Uarnröllrsn-
and Llassnsrkrankangsn. Sis sind dio
sinnig siobvron Aittsl ^ar Vsrllätang
and Usilang von ksriodsnstörangvn.
Diskreter Vorsand. L.llsinvvrkaak kür
dig Lellwsi^ daroll: (9389
?«»tk»«I» 40, ^Vt»Iii!ei»I»»»»»svi».

ZZsmensekustersi.
Dio ältoslo. billigte noü bo3te Boisuss»

(inollo kür 3ämtlielik Artikel 2ur Damen-
3oün3lierei i3t deim Drünüer nnü Drümlor
àor ^toltioàv j3800

Sokwsnîngen in
D3 verâon ^'eclvr?iei1 l>knr3loHerinnen au3-

sebilüvt.

S/s d/s àds/m/sà /nàtr/o/

(3728

Kentraì ZpuIilUazànen
Vor- urici rlloiîwàrts riâbsrici

V»n>!gl>clls Xeagiiiâûs orstor kacliissiv.

prsts preise an vielen àusstsliungsn.

8vli«ei?. liàîìsà-fàill
I.U^ckDI.

vedersli tllclitige Vertreter gesucbt.

liVsnnenksîiIen s'oàsr ssctg'68Mit.
VolUrorurrisri oirtgsriobltstss

lurkkà îiul
ileltirizelie ioliünninlisllek

Iltlssssgv

V

ll^kiilliekspik

Livkîîkeespîe
kleiilriîilie lüüli- »»>1 gMiiÛiîlitdsà.

ünlileiisälitt-bäiler, ôsllàiiiiitdâilei'. — 8i>à-

iiiu! Ziiàre iiieiûuiiiîlilii bâiler. — oeiiZiiilllmg vioi

Hsrv«i>!siiieii - lilsgen- iiiul IIsrm!lrs»!i!ieitêii - östlleiileii

- Mât!- iiiiil beleiilu!ie>i»iZl!8!iiii8 ^ kelàtd — Kitiil — Sililsniilil
ktSii8ii!itSlililie!l8>i - ltâàià. (/s i! l?SS> sZi?»

garantier! eetiter SIAen- unà 7snnenkonig

3842j 80 lanßso Vorrrat (D WM «I)

I'd. Lpisss ^ Vsssa2. I-sfii ei Sisl.
Probesendungen von 1 kg an unter billigst.boreolinung

Ssnsrs/rsr/ro/sr /or ck/s Sc/»vs/r /
/lür/r«! «k: vt/br<?nbt, u/ick
ZlZZj ri (k ZOZ.i /)

Duckwr'F, Hera.

Loss ^»»Kee

Vkeàee
III. und letitvn émission, à 1 kr.

8288 'U'retfer im Retrace von
150,000 Dranken. 18 Danpttretkor von
Dr. 1000 1)13 30,000. Aivkulis3li3ton à
20 (^13. Dür 10 Dr. 11 D030 verLenâelà (N 186 U) 3810

lîill'iMl îlek Iliekteiliitteri« ^ug.



Stfjtoetjer arrauen-JJettung — Blätter für trrn ljäu»ttd|en Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMNIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
IV Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

0. Walter-Obrecht's

fABftlK'MARHt

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

Kleiderfärberei, cheraisehe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «t Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. |3483

Nil
ßert/mcinn's Q
ilienmilch •ôeife

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife für zarten.

: einen Teint, sowie gegen

Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co., Zürich

fidele Bücher;
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausiniausi-Predigt 20 Cts.
Miselimaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, urfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf ein Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand Böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2. 50. [3861

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg.,.r,J
Tür 6 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Pfeffemünz-Kamillengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich in Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIEKÖSTLICHEN

MÜ-ViSSS
PERNOT Waffeln Fabrik.Genf. [3653

Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904-. "WE

5 7r. und mehr per Tag Verdienst!

S Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf
j» unserer Maschino. Einfache und sohneile Arbeit das ganze Jahr
p hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung

tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3853

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (Wäi555g)

Thos. 11. "Whitticlc «Sc Co., Zürich, Hafnerstr. 23 — 82.

Orivat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
für Kinder bemittelter Stände im Alter von 5—15 Jahren

bei der Station Schinznach - Bad (Schweiz)1
Neu und vorzüglich eingerichtete Anstalt mit Familienctiarakter für hüchstons

20Kinder. Herrliche, staubfreie Lage in grossem, schattigem Park. Zentralheizung,
elektr. Licht, Südveranda, Badezimmer. Streng individualisierte Behandlung im
Kinne der Wissenschaft mit Berücksichtigung aller natürlichen Heilfaktoren, ltatio-
nell-hygien. Erziehung und Belehrung. Hydro-, Elektro-, Inhallations-, Licht
und Bewegungstherapie, Vibrationsmassage. Schwefelbäder im Bad Schinznach.
Wildegger Jodquollo zur Trinkkur. Schönster Ferienaufenthalt. Das ganze Jahr
offen. Vorzügliche Verpflegung. Pensionspreis von 5 Fr. an, alles inbegriffen.
Prospekte auf Verlangen. Anfragen mit Rtickmarko beantwortet umgehend
33731 (Zà2886 g) Der Besitzer und Leiter: Th. Brunner, prakt. Arzt,

Konsultationen : Täglich 1—3 Uhr, Sonntags ausgenommen.

Koch- und Haushaltnngssehule

cas Handelsschule u. Erholungsheim

„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
bei Rorschach am Bodensee.

Ausbildung zu tücht. Hausfrauen, Stützen,
Kontoristinnen, Directricen etc. Stellenvermittlung.

Prosp. gratis u. freo. (OF2150) [3875

Christlich geführtes

Pensionat für junge Tochter

die sich in der französischen Sprache
auszubilden wünschen. Schöne Lage.
Gutes Klima. [3868

Mlle Bachelard
Grandchamp-Chillon pr. Montreux.

Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmaiin,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
miiigermiilile bei Basel. 3460

| Garantierte Kaarausfall-Meihmg ; I
W selbst die veraltetsten Fälle von Kahlköpfigkeit, Haarausfall, Kopfschuppen, Bart- V
# losigkeit, Haarwurm etc. heilt rasch, dauernd und brieflich mit unschädlichen 9

| Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln j
J KuranstaltNäfels (Schweiz) Dr.med. Emil Kahlert, prakt.Arzt. \
J Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht Verlangen Sic Gratisbrochüre. [3477. J

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren moch. und

Handwebstühion.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Base!. [3459

au lait,
aux noisettes.
Chocolats fins

PiBET
LA USA lint

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr vrn häuslichen Sreis

in der OntwiekiunK oder deirn lernen ^nrückbisikends KîlUlleN
sowie IlItlîNNIUUe sioir inatt füklsnds und NeNVULe übsrardsitste, Isiedt erre^dars KNHUssAlîlîLeiUe geden Alters

Ködrauoitsn aïs LräktiKnnMinittsi init xrossein Ori'oiK

11^ UVHIIIILI^'s Usvmsìogvn.
ven Hppeiîî en«»a«îki, liîe geistigen unil kûnpenlîvken Knstte M32
«enrlei, nssvk gekeken, rias Kessint-^Ieevensvsìen, gesìënki.

ÄM' Nan verianZo gsdooir ansdriioklioii das evkîs „III-, ttoinmels" ttsenistogsn und lasse sieir keine der vielen iXaekaiiinunKsn aufreden. "MW

O. s

>si der Vesie iiorn-frisisr^smm

dsberal! srkáltlick. ^3852

lûeiâ«r^rber«i, ekemised» tV»8eIi!ìv8iâIt
und Druo^srsi
â «ütluli»kennen, vormals

O. Qeipel in LassI.
(N6?^>" ^"?e^ok"nen^ll:ff»ktvn!" ^"^3183

///<?/?m,'/c/i - t)e//e
ist lt. smtbcbem Niest vollkonnnen

rein. neutra! und niiid.

/(nerkannl beste Leife für warten,

einen leint. so«ie gegen Lonmier

sprossen und aile 6auiunreinigi«eiten.

7ab!reià ^nerirennungsscbreiben.

Xsn bute sieb ver mindersrertigen

fiacbsbmungen unit ackle auf à
Zcbulrmsrke!

OI«ei kergmàliiier

und sus die firnis

öei'gmaiiii à l?o.. ^iii'ieli

siaelî viiclmî
Oas seìttvei^. Ovklamittorium,

240 Oktavssitsn. (irkoin. unit
ernste Liediokte, Oekiainatio-
non, Oossen, Oirsater ?r. 1.50

8ei>»it? nnd ^ìvvetseiixen, clas
ildsie Luek 50 Ots.

Line?redÍKt in lìeiinvn 20 Ots.
Xrausimausi-?rkdi^t 20 Ots.
NiselimaseiivorlosunKkn 20 (its.
ttandwvrkeisprnoile, erA.20 Lits.
Liedes- nnd ttoedi!ivits-?ied>Kt

20 Lits.
L !8edwinKot ni ein dnrnderK,

Oosss mit L-lesan^ nnd ?an^
50 (its.

led rode niemand lîiises naed,
3oiosodsri! 20 Lits.

N ie »»an (leid verdient 20 (its.
Odig's 10 Lroseiuiren

Zusammen statt Lr. 3.90 nur
Or. 2. 50. ^3861

Versand durrd
H. ^ikàliâuski-, kiiclililllg.

Nr a Tranken
versenden franko ^SKSn àodnakms

dìto. S Ko. li. Iiiilàiìbss»-8à
(es. 60—70 leiedtbesedädiAto Ltüoks
dor feinsten roiietts-Lsiken). ^3434

fîsr^inann à lio., 4Visdikon-Aürid>.

?seftemààil!engei8t
frier!. Kollier, KMeltel', üilurten.

In Lssoiiaffsnkeit und 'iVirkun»' das vor?ü°didlsts unter
alien äirniieitön Präparaten. — Lestes Lindsrun^smittsi dsi
Iiilsgendes«-K«,eni>en, >.eiksvkn,ei'-ei,, Vknmsvkten.

>» île» iiMà e>->ià>I!l!!>i in liainuiz ni i Z fr. ^3802

«M V011Mii0iSfi? Iià637>Scii 0iiii^f»^X02Ii>Lii^

fl.e^e>s^s
kino's Wssssln f3di-i><.66lif. iZKSS

Ursisr k-rols aus clsr VVolisusstsIIuns in Si. 1.ou!s ISO4-. "ME

5 7r. unâ mekr per 7ag Verdienst!

A (Josuodt I'orsoiioo deillorlei dc>goklvodt3 20m Si-riokou auk

^ uii3vror ^1a3oliiiio. lZinsaoko unâ 3otiooI1o ^rboit <1a3 sansio ^lalir
dmclurol! 20 ^lau3v. Xomo Vorlcolmioi33v nötig. I^ntkornong
tut niokt3 2ur Hacks und >v!r verkaufen öie Arbeit.

Ilarisardsitsr-LtiricziLrliuslzdiriSri-osssIIsoliatt
Illosi. Il ^iV4»Itr»<zic ^ic <I<»., iTdsfiusrstn. 23 — 32.

^Hrivsl -MàtiàMe unâ KenWUMilà
kür ^!à demittelter Stüiiüe im àlter von 3—kS ^'-türeii

dsi cisr Ltstüon Tvkiin^nsvk » ksi> (Lcl^wsI^leu uu<l vor^ögliek eingerioktvte «uit k'»inilien«!,i»i'zuktei' für Köok8teu3
20Xiucler. »«rrlt«!»«, -itaukr»»«!« !o gro33em. eekattigem ?ark.
«Ivlit.i'. Hüüveranüa, Hacle^immer. Htreug iuûlvi(luali3isrty
8tm>« <ivr mit Rerüok3ioktiguug aller vatUrliokeu kleilkaktoreu.

u»«t I^zfüro-. Llektro-, lukgllatiou^-,
im«I lke«esku»»t5»tl»vi'»pte, Hekvvekelkâàer im kaü Hckiu^uack.
>Vilüegger ^oÜHuollo 2ur Trinkkur. Oa3 gau^e «lakr
otfeu. Vvrsiiis'Ijel»« ?eu3iou3x>rei3 vou 5 l^r. au, »lies
?ro3p6ktv auk Verlangen, ^.ukrageu mit Rüokinarke keant^vortet umgekvuü
3873 <^à 288S «> à LtsitMi lllltl I.mtör i I'll. LrUHIISI', prâlit. àt.

n«»»>iit»ti»i>vi, : rägliek 1—3 Ubr> Sonntags ausgenommen.

Kock- und lliiuülliiltiiiijj^klinle °s«

-s« lliinilvl^üiiilv ». l!iiiolu»gü>ivim

„Wsetkeim" ill beiden
bei korLlàek am ö0llen8ve.

Xoutori3tinuvn. Directrieen etc. Htellenver-
mittlung. f^ro3x>. grati3 u. krco. ((^l^2l5Ü) M75

Llifistlivk gesuiii-tes

?ê»Âll^kàrjili>^âàsr
die sieit in der fran?ösisoi>sn Lpraeiis
aus^niiiiden vvunscken. Leiiöns Ka^s.
(Zuies Iviiina. ^3868

Laeüslarä
V^sniIvIisirip-tZkîlIon pr Montreux

Ois iZroseiiürs:

„Las «nrsine Ilui
und seine Rsini^nox mittelst inner-

iivirsr 8s.nsrstoff?!ukll1tr"
e ssn ist gi »ti« IZ. Iî.

Institut für Katuriisiikuuds, Ktatt-
ntinAvriniU»!« del iZasel. 3460

l garantierte )taaraustaUXeilung l
V 3eld3t (lie veraltetsten 1l"kiilo von liaklkopfigkeit, flaarauskall, liopksckuppen, Kart- IG Io8igkeit, flaarvvurm eto. keilt ra3ck, (taueiuü unü kriellick mit unackadlickeu ê
^ lnriîsvkvn ^Isn^en- unri Ili'Suìei'-IVIîìîeIn ^
I îîurânsîsIìiVâksIs (8i:divei^ vi'.iiieci. L)rr»il XaUIsri., prll!it.àrêl. I
^ Ilnmià I>ln>!i8klnu>iks nui lldikiiil!> isr tuniclll I Vrrilnixk» 8!e Kruiizinorluirk. j3t?7. ^

^ekiiS
kennen
l.eiîn«»nnr>
l'isoX-, Lst.t.-,Xt1otisu

I^siusu sìo. ^5-45
keieiiv

lklligà l'reise.

Krîiut-àu88teuerll.

^leâo ^leter^akl clirekt
ad un3ereu mvcd. unâ

Hauâ^vd3tûkleu.
I^e.iusuwsvsi'si

I^ar»ßkSnt.fiÄl, Lern.

Ver Kelà zpsreu will,
SSl^S K o n L. kî, ttoflîlSNN
in LottminAermüitle-assel. Ì3459

Sti lsià.
sux noise b bes.
Lliocolsts lins

VlKLV



SdjfctBlpr JTrauen-Jeöune — Ätöfter für ben ftätralWien Ärete

Vorzfiglieh istKnorrsHafermehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

HOCOLAT

«un fro#'
ST Gall

SUISSE-
38Ul|

« ^
Li §

—*§s

I
wordon unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬

färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chera. Waschanstalt l350a

Terlinden & Co., vormais H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904-.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge
Rückenschmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopf¬

schmerzen, Uehelscin etc.

Mit grossem Erfolg wirkt ENSOL'
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
"Viele Danksclireiben,

Preis per Schachtel Fr. 2. 50. — Wo in Apotheken nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die [3087

Gesellschaft für diätetische Produkte &-G.4 Zürich II.

m
m
m

nn

Prospekte gratis.

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [ssoo

Heirat.
Suche mir auf diesem Wege zwecks

Verehelicliung hübsche, gebildete
Dame von sehr häuslichem Sinne, mit
barem, fixem Vermögen von mindestens

50,000 Fr. Suchender ist 37 Jahre
alt, gesund, Protestant, Besitzer guten
Geschäftes (Kaufm.) und schönem
Anwesen am Bodensee (Schweiz).

Strengste Verschwiegenheit
zugesichert und vorausgesetzt. Agenten
ausgeschlossen.

Offerten erbeten mit ausführlichem
Bescheid über Alter, Vermögen,
Photographie etc. unter Chiffre Za G 1662
an [3880

Rudolf Mosse, 8t. Rallen.

An allen Orten sucheich Damen,
welche sich ständigen (Hc5247 Z)

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher
Arbeiten für mein Geschäft
verschaffen wollen. Prospekt gratis,
mit Muster gegen 30 Cts. [3860
M. Rast-Müller, Neuhausen Rheinfall.

Burk's
flmtei- meine

diätetische Präparate.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Utrdauungsstörunaen:
Burk's Pepsinwein •«•««««

grosse ïlascbe 1rs. 7. —,
miniere 1rs. 3.—, kleine 1rs. t.50.

bei nerpewscbwäcbe und
Blutarmut:

Burk's Gisen-ßhinawein « • •
grosse ïlascbe 1rs. 7.—,

mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1. 50.

Burk's ßbina-Tttaleasier • « •
grosse ïlasdje 1rs. 0.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei lttagenleiden:
Burk's ßonauranao-Ulein « « «

grosse ïlascbe 1rs. 0. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's salmiakpa*tiiien
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk's feinste Eakritzen • « *
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Cuftreinigungsmillel
in Original-ïlascben zu 1rs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger.

Dr. Scarpatettis

Elchina
hat sich bei Nervenschwäche,
allgemeiner Entkräftung, bei Magen- und
Darmbeschwerden als bestes
Chinapräparat erwiesen. [3674

Es ist von grossem Wert für Re-
konvalescenten.

Erhältlich in Originalflaschen zu
Fr. 2.50 in den Apotheken oder direkt
durch

Ilaiisinaniis
Hecht-Apotheke

ST. GALLEN.

Reese's
ÎBackpulver
rf.Kichea,Ssgelhopf,Hackwork,eto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Der alt renommierte (Ii4000 Y) [3119

Eisenbitter
von Joh. P. Mosimann, Apotli.
in (Langnau i. E. ist zu haben in
den meisten'Apotheken u. Drogerien.

Ziehung Wangen definitiv im Oktober.

Kirchenbau- 13848

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversand-DepotFrau Haller, Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

Heirate nicht
ohne I>r. ltotau. Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr-,
Dr. Lewitt, Beschränkung: der Kinder*
zahl, Preis 2 Fr., gelosen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwigr's Verla» in
Luzern. [3778

MT Abnehmern beider Werke liefere
»ratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Tuchfabrik Entlebuch.
Reichhaltiges Lager in Guttuch, Halbtuch, Halblein und Cheviot, Buckskin

und Loden. — Wir besorgen auch Lohn- oder Kunden-Arbeiten nach
Muster, kaufen Wolle, tauschen Waren gegen Wolle- Muster und Preistarife zu
Diensten. Infolge Neuanschaffungen verschiedener Maschinen garantieren wir für
solide, tadellose Fabrikation bei billigsten Preisun und empfehlen uns bestens

Tuoiifatkrili Entlebuch.38831 (H 4285 Lz)

Evang. Töchter-Institut Horgen bisher
Bocken.

38? 38? 38? Koch- und Haushaltungsschule 38? 38? 38?

Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache

—— Christliche Hausordnung. ——
Praktisch eingerichteter Noubau in prachtvolior, gesunder Lage '/, Stunde ob dem

Zürichseo. Tüchtige Lehrkräfte. Gem«inuUizig«s Unternehmen. Billige Preise.
Aeltere und jüngere Abtoilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.3876] (HB 5331 Z)

Sprenger-Bernet, St. Ballen
,,Pilgerhof' (Zu G1105) Fabrik:

48 Kengasse 48 Konkordiastr. S
Telephon! |3893

g
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Schweizer Frsuen-Zritung — Nlätter Mr den häuslichen Kreis

VxrÄzliek ÄXnorrzjlssennekI
Wkü es, mit Xukmiiczk àis dskömmiicziisiö kiuàsi'naiii'uu^
^idt. Xuorrs ttakermski ist aus àsm rsiustku uuà dsstsn ^okmatsriai
dei'^sstsiit. Nau vsi-Iau^k dsim Linkauksu ausà^ÛL^ûà „Xuorrs üaksr-
meki", welczkes in alien siusokiäZ'ig'ku Lksodakl-su krdâitiià ist. Mgg

noeoi.a7 ,ss«>

5UI555
3301 >

», ^

wordvrr unsvrirennì okvmisok svrviriist, woun dis Darks ak^vstorksn, auf^v'
kärkt und auk Wunsek untsr killi^stsr Lsrssknunx rsparivrti.

k'ärdvrei un«i Strom. VViìseiiiinstiiIt lWvs

Isrlîiiàêii Lo., vOl-mais R. HinìsnnôÎLìor
küssnaät. 2üi-ioti.

Vaoao âe ^onx.
Der feinste und vorteilhafteste kollànclisvhe lZaoao.

Hollànâlsoìisr Hoklìsksrs.rlì.
Kolllene NNeilsMe

tVsitausstsIIuns Paris ISL>0. — Si. bouis IS04.
Lvsnâ pvî» Uovs Oonvouvs

l-lvsisrilsc-lrs ^ussislluns Paris ISOl.
Uarirntiert rein, leielit löslieb, nabrbakt, erxiedix, kost-

lieber Uesobmaok, teinstss T^roma. 13529

an äsn ZösektVöl'äön cisr monallicksn Vorgänge

Itiieliviisoliinvrievii, 4,vil>»^v«Ii, llirÂnipLe, I4«z»f
»«Iinivrsivii, 4 «dvlGvii» «tv.

Mt grossem Lrkolg wirkt
Vollkommen »nsebätilivbes, innsrlieb nebiuendes, anZenelim

sellineekendes, äiütiieb warm empkoblenes ?räparat sin I'eekorm).
> ä»I<> 4):>>»

1'reis per Svliavbtel ?r. 2. 60. — Wo in ^.potbsksn niobt erbältliob,
direkt 2n bszieben ànreb die 13087

kesellseW für Siàtetizelie ?roüukte A. l!/ Well ll.

!N
!V
!N

W
!K

prospskts gratis.

«^nocoivi

fferrliok lum koiiessen. W00

Usirà.
Knobs mir auk diesem WsZs ^vveoks

VsrsbsliebunA bübsebs, Asbildete
Oams von ssbr iräusliobsm Kinne, mit.
barem, tixsm Vermögen von mindestens

56,666 ?r. Kuobsnder ist 37dabrs
alt, gesund, Protestant, Besitzer Anten
Ossebättes ilvautm.) und sobönem ^n-
vvsssn am lZodensse (Kobwem).

KtrsnAsts VerscbvvisASnbsit ?UAS-
siobsrt und vorausAssst?t. ^Asntsn
ausAesoblossen.

Otkertsn erbeten mit anstribrliobsm
Lssobsid über ^dtsr, VermöASN, ?boto-
Arapbie sto. unter Obittre !?a U 1662
an 13886

iki»«i«KL Filsss«,

^.n allen Orten suebsieb ltsniei»,
ivslebs sieb ständiAön (Ue b2d7 l2)

Ißekenvenllivnst
dureb ^ntsrtÍAUNK bübsebsr ^r-
bsitsn ttir mein Oesebätt ver-
sebalksn ivollen. ?rospebt Kratis,
mit Cluster AöASN 3V Ots. 13366

llil. kissi-Iliüllsr, iiieulisusen klkeinfall.

Vurk's
Hrxnei-kleine

aiäleNildi?râp»ri»e.
von vielen Amen emplohlen bei

lleraauungsstörungen:
öurk s ?ep;iimein »»«««»«

grosse Gosche Irs. 7.—,
minlere Irs. Z. —, kleine Irs. 1.50.

»ei Nervenschwäche uns
vlutarmut:

öutk'z eittn ehlnsMein - « «
grosse ?Iasche lrs. 7.—»

mittlere lrs. Z. —. kleine lrs. l. 50.

Sink's eitin» Maivatler « « «
grosse ?Iasche lrs. H.—»

mittlere lrs. Z.—» kleine lrs. l.50.

d-, MagenletSen:
Lurk's eonâmango-llleln « « »

grosse Tlasche lrs. d. —,
mittlere lrs. Z.—» kleine lrs. l. 50.

gurk's »l>Imb>k»»»I»I«n
in vosen zu ZS es., SS es. unck Irs. I. 50.

Lurk's feinste râitîen « « »
in Sprinzäosen zu 50 es.

Surk's «zogen, tuiireinigungsmiilel
in Original-Flaschen zu lrs. 2.—.

rr-mptnieâeàxe in Aomsnzlioen:
Viamo t <!o., lt. v. Viaino'a Hncdtolgor.

0r. 8earpatktt>8

Dlààa
bat sieb bsi l^orvsnsobvväebe, allAS-
msinsr lZntbrättunK, bsi NaASn- und
Oarmbesobvsrdsn als bsstss Obina-
Präparat srvvisssn. 13674

bls ist von Arosssm Wert tür Rö-
bonvalosesnton.

blrbältliob in OriAinaltlasobon ?u
?r. 2.S6 in dsn ^potbsksn oder direkt
durob

Uevkîsìpotkekv
L?. (AàlalaDIs.

Fîssss^s
Zl.xaeds!>,g»gsII>ogk,Lao>ivsrk,oto.

azserlcanni roreüst Ersatz //s/s.
in llroxoa-, velikaloss- o. 8pez«reil>an>l>onxon,

sàilchio^àxs doi llzd f. Sàiill, tiirllîll.

Osr alt rsnommisrts (llliiOilV) IZll?

^ïsenkïìîei'
von ^al». lfl««iin>»i»n. 2^p«ei».
il» üikkikKi»»!» i. ist 2U babsn in
dsn msiston'^.potbsksn u. vroAsrlsn.

/ieliimg iVlliigtll definitiv im Màr.
lîirOìisnIzaìr- ^

I_08^
Wsngen bsi Oltsn, soxvis tînikiser»
1'kestei'Iosv, Fvis auob von der
icine-kv ennstinoo» und V ÜSINpk»
kooi Fisgei»! versendet à 1 l?r. und
^iebunAslisten à 26 Ots. das Haupt-
loseversand-I)öpot?rau NsIIei-, ^ug.
blaupttretker 16—25,666 ?r. tìuî IN
ein Knstislos, auob wenn von allen
Sorten. Uauxttrslksr ^öKsri 25,666 ?r.

Zleirste niedt
okns Ikr ttet»u, kiivl» ììk«r Äiv Ibt»v,
mit 39 auatowisvtwv Lilâvrir, k'rsis 2 l?r-,
Dr I swiìì, Vv««t»rîì»>ki>ii^ <K«r lìilicier»

Drvig 2 Dr., sslvsvrr kadvll. Versanà
vvr8OkIvS36Q âureti in
Du2«rrr. f3773

Ä»^ ^dnSkiuörii dviâer ^Vorkv liokvrv
Kxi'îìti'» ^Div 3edirìvr2- ìinâ gsfattrloss Dnt-
diri6uns 6vr Drausn^ tprvissslcrüntss ^vrk).

I^uvkîski'îlî ^nîlskuvk.
lîsîedkiìltises Da^er in und ku«It»-

liii» und — ^Vir dvsorssn nnod 1.»!»»- «»âvr naed
Idnstsr, Mauken ^Volle, tsnseksii Waren Assen Wolls- Nustsr und Drtdstariko isn
Dinnsten. InkolKv ^snansetlafsunxen vnrsetiisd^nsr ^la3edinsn ^aranìinren wir knr

r»r»rllt»tt>,i, bsi billigsten preisen unâ ernykeblgn uns bestens

I iK-Ist!et»> ll< I1iill« Il»>i< I>.388»l <U 1285 bz)

Lvang. Mciiier-InMut ttorgen bisker
Locken.

SS^ SS^ Itovli unrl tûsuslBsIìuiigssvlHuIe zs^ s» SS7
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®rfcgeirtt am elften Sonntag jeben SKonatS.

St. ©alien 9Î*. 10. ©ftober 1905

"giCeßer fgSügeC«.
SSon ®r. SR. S3.

ISfMenn mir einmal in unferen heutigen Haushaltungen Umfdjau
fatten, fo mirb eë unë auffallen, in meld) mannigfachen gor*

men unb @hfteinen ein oft gebrauchter HauShaliungSgegenftanb, baë

SBügeleifen, unS entgegentritt. ®a finben mir namentlich baë alte Süget*
eifen, in baë ein glüEienber 33oljen mit großer @d)mierig!eit ijtneinge*
fchoben mirb unb nach turjer $eit mieber mit einem anbern, in^mifchen

ersten SBolgen auSgemechfelt merben muß. SDiefeS alte, bon Urgroß*
baterS Reiten übernommene Verfahren ift nicht nur umftänblich, fon*
bern megen ber notmenbigen SSorauSfeßung eine? guten SoßlenfeuerS
fetjr loftfßielig; namentlid) aber macht eS infolge ber bem Dfen unb
bem Gcifen entfirömenben §iße baë SSitgeljimmer gerabegu ju einem

gegfeuer, fo baß bie Sügeltage in fotcfjen Haushaltungen ben @cl}rec£ert

ber Hausfrau unb ber ®ienftboten bilben. ®a hoben mir ferner bie

83ügeleifen, bie bireït auf eine erfüllte platte gefteüt merben, bie beS*

halb leichter ju hanbhaben finb, aber fonft bie fämtltc^en unangenehmen
SSegletterfcheinungen beS alten ©fenS beibehalten hoben. 3Jlan hot auë

biefem ©runbe Oielfadj berfudjt, bie SSügeleifen bon jeber geuerung
unabhängig ju machen, unb ift babei auf jene ©fen getommen, bie mit
Holjïohlen, ïûnftlidjen ©lüßfioffen 2c. birett gezeigt merben. @anj ab*

gefehen babon, baß bie (Erneuerung ber Sörennftoffe jeitraubenb ift,
berurfachen bie letzteren meiftenS bebeutenbe ©aSauSbünftungen unb
bebecfen bie ganje Umgebung, barunter natürlich oud) bie SBäfche, mit
einer bieten Pfchefchid)t. ©n beffereS Pefultat liefert fdjon baë mit
@aS ober ©ßirituS geheilte Söügeleifen, inbeffen muß man aud) h'er
bie üblen unb gefunbheitSfd)äblid|en ©eräc^e unb @afe mit in Sauf
nehmen.

Sluf jeben gall meift bie Snmenbung ber berfdjiebetten SDtethoben
bei biefem HauShaltungSgegenftanbe barauf pn, baß biefer bisher noch

NllusMMllftW GiÄNeilM der Schidcher FraUll-Zeilling.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. Itt. Oktober l905

Weber MügeLn.
Bon Dr. R. B.

äZMenn wir einmal in unseren heutigen Haushaltungen Umschau

WW halten, so wird es uns auffallen, in welch mannigfachen Formen

und Systemen ein oft gebrauchter Haushaltungsgegenstand, das

Bügeleisen, uns entgegentritt. Da finden wir namentlich das alte Bügeleisen,

in das ein glühender Bolzen mit großer Schwierigkeit hineingeschoben

wird und nach kurzer Zeit wieder mit einem andern, inzwischen
erhitzten Bolzen ausgewechselt werden muß. Dieses alte, von Urgroßvaters

Zeiten übernommene Verfahren ist nicht nur umständlich,
sondern wegen der notwendigen Voraussetzung eines guten Kohlenfeuers
sehr kostspielig; namentlich aber macht es infolge der dem Ofen und
dem Eisen entströmenden Hitze das Bügelzimmer geradezu zu einem

Fegfeuer, so daß die Bügeltage in solchen Haushaltungen den Schrecken
der Hausfrau und der Dienstboten bilden. Da haben wir ferner die

Bügeleisen, die direkt auf eine erhitzte Platte gestellt werden, die

deshalb leichter zu handhaben sind, aber sonst die sämtlichen unangenehmen
Begleiterscheinungen des alten Eisens beibehalten haben. Man hat aus
diesem Grunde vielfach versucht, die Bügeleisen von jeder Feuerung
unabhängig zu machen, und ist dabei auf jene Eisen gekommen, die mit
Holzkohlen, künstlichen Glühstoffen:c. direkt geheizt werden. Ganz
abgesehen davon, daß die Erneuerung der Brennstoffe zeitraubend ist,

verursachen die letzteren meistens bedeutende Gasausdünstungen und
bedecken die ganze Umgebung, darunter natürlich auch die Wäsche, mit
einer dicken Äscheschicht. Ein besseres Resultat liefert schon das mit
Gas oder Spiritus geheizte Bügeleisen, indessen muß man auch hier
die üblen und gesundheitsschädlichen Gerüche und Gase mit in Kauf
nehmen.

Auf jeden Fall weist die Anwendung der verschiedenen Methoden
bei diesem Haushaltungsgegenstande darauf hin, daß dieser bisher noch
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nidjt itt eittet fotdjen Soïïenbung im aligemeinen ©ebraucße ift, mie er
bert billigen Stnforberungen an Stoecfmäßigteit unb Sequemtidjfeit ent=

fßricht. ®ie Söfung biefeS ißrobtemS mar atterbtngS evft ber neuern
Seit, bem Seitalter ber ©ïeïtrijitât, borbehatten geblieben, baS unS u. a.

auc^ ein etettrifcßeS Sügeteifen befcijeert hat. ®iefeS beseitigt
in ber gränbtidjflen SBeife alle mit ben oben ermähnten ©hftemen ber=
bunbenen ttebetftänbe, erfüllt feinen 3®eci auf bie botttommenfte 9trt
unb ift äußerft einfach p tjanbljaben. 30tan berbinbet nämtict) nur baS

Sügeteifen burd) eine Ieid)tbemegtiche ©cipur mit ber etettrifchen Settung,
erhält eS baburcß in menigen SOtinuten gebrauchsfertig' unb tann bann
ben ganjen $ag oljne Unterbrechung mit bemfelben arbeiten. ®ie üblen
©erüdje, bie gefunbheitSmibrigen ©afe, ber ©ctjmuß unb bie Slfc^e falten
naturgemäß h'er f°rt, ebenfo mie auch bie tpißeentmictetung im Süget*
räume bermiebeit mirb, ba ber etettrifcße ©trom nur auf baS Süget=
eifen fetbft einmirtt. SBiebiet ^eiterfftarniS bamit berbunben ift, baß
baS ©ifen ununterbrochen benußt merben lann, braucht mohi nicht be*

fonberS het'borgehoben -p merben.

ÜDfanche §auSfrau mürbe fidj nun bielieidjt gerne bie Sorteite
biefer neuen ©rrungenfchaft p 9tußen machen, menn fie nicht in bem

Sorurteite befangen märe, baß baS etettrifcße Söügetn ein SujuS unb
baßer biet p teuer fei. SDiefe Stunaßme ift eine botlftänbig fatfdje, benn

SC^atfadje ift, baß biefe 33iett)obe beS SügetnS fogar bie bittigfte bar*
ftettt. ©ine ©tunbe eïeftrifdjen SügetnS ïoftet nämtid) nur 4 big 20

Pfennig, je nach ber ^löße beS ißreifeS für ben etetirifchen ©trom unb
je nachbem pb baS Sügeteifen an eine etettrifche Seitung für Sraft ober

für Sicht angefcßtoffen merben tann. iyn Sertin 5. 33. taflet bie Sito*
mattftunbe für Sraft nur 12 fßfg., fo baß bort baS etettrifcße Sügetn
in einer ©tunbe einen ^oftenaufmanb bon 4 fßfg. berurfaäjt.

3ßir motten hierbei bie große Sebeutung nicht unermähnt taffen,
metche bie etettrifcßen Sügeteifen für ©chneibermertftätten, ^onfettiouS*
häufer, tputmacßer, öutfabrifen, SBäfchefabrifen, Sügetanfiatten u. f. m.

haben. gür biefe Setriebe ift ein p jeber Seit gebrauchsfertiges Sügett
eifen befonberS mertbott, bie SlrbeitSjeit mirb auf baS Sefte auSgenußt
unb bie SIrbeiter bejm. Strbeiterinnen merben frifcl] unb gefunb erhatten.

SBaS noch bie 2Xnfct)affung eines etettrifchen SügeteifenS angeht,
fo betragen biefetben nach bem unS bortiegenben ißreiStatatoge ber

gabrit eteftrifc^er tpeij* unb Sochaßßarate „ißrometheuS" ©. m. b.

in granffurt a. 33t. 10 bis 14 ättart unb fßieten gemiß feine ittotte,
menu man bie biretten Sorteite unb großen 2tnne^mtid)feiten in Se*
tract)! gießt, bie mit bem etettrifchen Sügetn berbunben finb.
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nicht in einer solchen Vollendung im allgemeinen Gebrauche ist, wie er
den billigen Anforderungen an Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit
entspricht. Die Lösung dieses Problems war allerdings erst der neuern
Zeit, dem Zeitalter der Elektrizität, vorbehalten geblieben, das uns u. a.

auch ein elektrisches Bügeleisen bescheert hat. Dieses beseitigt
in der gründlichsten Weise alle mit den oben erwähnten Systemen
verbundenen Uebelstände, erfüllt seinen Zweck auf die vollkommenste Art
und ist äußerst einfach zu handhaben. Man verbindet nämlich nur das

Bügeleisen durch eine leichtbewegliche Schnur mit der elektrischen Leitung,
erhält es dadurch in wenigen Minuten gebrauchsfertig und kann dann
den ganzen Tag ohne Unterbrechung mit demselben arbeiten. Die üblen
Gerüche, die gesundheitswidrigen Gase, der Schmutz und die Asche fallen
naturgemäß hier fort, ebenso wie auch die Hitzeentwickelung im Bügelraume

vermieden wird, da der elektrische Strom nur auf das Bügeleisen

selbst einwirkt. Wieviel Zeitersparnis damit verbunden ist, daß
das Eisen ununterbrochen benutzt werden kann, braucht wohl nicht
besonders hervorgehoben-zu werden.

Manche Hausfrau würde sich nun vielleicht gerne die Vorteile
dieser neuen Errungenschaft zu Nutzen machen, wenn sie nicht in dem

Vorurteile befangen wäre, daß das elektrische Bügeln ein Luxus und
daher viel zu teuer sei. Diese Annahme ist eine vollständig falsche, denn

Thatsache ist, daß diese Methode des Bügelns sogar die billigste
darstellt. Eine Stunde elektrischen Bügelns kostet nämlich nur 4 bis 20

Pfennig, je nach der Höhe des Preises für den elektrischen Strom und
je nachdem ob das Bügeleisen an eine elektrische Leitung für Kraft oder
für Licht angeschlossen werden kann. In Berlin z. B. kostet die
Kilowattstunde für Kraft nur 12 Pfg., so daß dort das elektrische Bügeln
in einer Stunde einen Kostenaufwand von 4 Pfg. verursacht.

Wir wollen hierbei die große Bedeutung nicht unerwähnt lassen,

welche die elektrischen Bügeleisen für Schneiderwerkstätten, Konsektionshäuser,

Hutmacher, Hutfabriken, Wäschefabriken, Bügelanstalten u. s. w.
haben. Für diese Betriebe ist ein zu jeder Zeit gebrauchsfertiges Bügeleisen

besonders wertvoll, die Arbeitszeit wird auf das Beste ausgenutzt
und die Arbeiter bezw. Arbeiterinnen werden frisch und gesund erhalten.

Was noch die Anschaffung eines elektrischen Bügeleisens angeht,
so betragen dieselben nach dem uns vorliegenden Preiskataloge der
Fabrik elektrischer Heiz- und Kochapparate „Prometheus" G. m. b. H.
in Frankfurt a. M. 10 bis 14 Mark und spielen gewiß keine Rolle,
wenn man die direkten Vorteile und großen Annehmlichkeiten in
Betracht zieht, die mit dem elektrischen Bügeln verbunden sind.



— 75 —

3>ctîP ^ctlïoBff in ôer gkücfye.

aB unreif abgefallene Dbft liefert ein nicpt gu unterfcpätsenbeB
ÏRateriat, befonberB für Sanbbemopner. SReift mirb eB auB Hn=

fenntniB ober S3equemticpteit einfad) atB ©cpmeinefutter bertoenbet. @o

famrnte man g. S3. abgefaEene Stpriïofen, ûîeinectauben unb SRirabeEen
in ®örbe, lege fie, faEB fie nod) part finb, einige ®age in bie ©onne

gum fRacpreifen mtb ïocpe fie bann in etmaB SBaffer gu Sörei, füge nacp
©efcpmad 3«der pingu mtb ïaffe alleB nocpmatB gut tocpen, füEe bie

SRaffe in ©teintöpfe unb bermerte bie SRarmetabe atB SSrotauffiricp,
Sompott ober Beigabe gu Stögen unb bergteicpen ©eridjten. gaEobft
gibt ebenfaES einen guten Siffig. ERan !ann piergu aEeB Dbft burcp«
einanber nehmen. SJian gerftampft eB fo Hein mie mögticp, fluttet eB

in ein guteB, faubereB gaff ober einen großen ©teintopf, giefft auf 25
Siter Dbft 20 Siter tocpenbeB SGBaffer unb fteEt baB ©efäfj an einen

marinen Drt. ÜRacp etma einer SSodje ift baB Dbft in ©ärung geraten,
unb man giejft baB gtüffige nun burd) ein reineB ®ucp in ein anbereB

©efüfi, fügt etma 3A Siter S3ierpefe unb ein patbeS ©cpmargbrot pingu,
baB man Hein fd)neibet, bedt einen bid)t fdjtiefjenben ®edet barauf,
binbet eine bide, moEene ®ede baritber unb täfjt eB bier SBocpen rupig
flehen, opne baran gu rühren. ®anacp ift ber Siffig gut unb ïann in
fauber gefpütte, trodene gtafcpen abgegogen, berîorït unb berbraud)t
merben. gaEäpfet finb borgiigtidj gu ©etee, Stpfetfaft, gu ©Uppen unb
Simonaben unb gur S3ereitung bon Stpfetmein gu bermenben. fReifereB

gaEobft mirb am heften abgebaden. gaEbiruen ergeben ein borgügticp
pattbareB S3irnenmu|. ffteife gaEpftaumen rüprt man gu ißflaumen«
muB, macpt fie, gefcpätt, gu füfjen fßftaumen, SRarmetabe ober ©aft
ein; aud) geben fie einen moptfcpmedenben Sigueur. StEeB gallobft täfjt
fiep aud) fogteiep frifcp gu Kompott, ©Uppen unb ©aucen berbraudjen.
gaEbirnen !ann man auf biete SSeife gtetep atB S3irnenHöfje, S3irnen
mit §irfe, fcptefifd) tpimmetreiep, Sffigbirnen bermerten. S3irnenfaft mit
Siffig bermifept ift ein angenepm tüptenbeB ©etrant für bie peiffe
SapreSgeit.

"gîtegepte.
^rpro6t unb flut 6efunben.

(Soillnfdj à la minute. Dcpfenfteifd) bon Summet, fRierenfiüd
ober ipuft mirb in 2 ©entimeter groffe SBiirfetcpen gefepnitten, in ein

Söffet peipem gett mit einer feingefdpnittenen Bliebet unb 1—2 $od)=
töffetepen ERept rafcp fcpön getb gebraten, ©atg, nacp SSetieben etmaB

fßaprifa unb bie nötige gteifipbrüpe pingugefügt unb aEeB auf mäffigem
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Aas Jallobst in öer Küche.
as unreif abgefallene Obst liefert ein nicht zu unterschätzendes
Material, besonders für Landbewohner. Meist wird es aus

Unkenntnis oder Bequemlichkeit einfach als Schweinefutter verwendet. So
sammle man z. B. abgefallene Aprikosen, Reineclauden und Mirabellen
in Körbe, lege sie, falls sie noch hart sind, einige Tage in die Sonne

zum Nachreifen und koche sie dann in etwas Wasser zu Brei, füge nach
Geschmack Zucker hinzu und lasse alles nochmals gut kochen, fülle die

Masse in Steintöpfe und verwerte die Marmelade als Brotaufstrich,
Kompott oder Beigabe zu Klößen und dergleichen Gerichten. Fallobst
gibt ebenfalls einen guten Essig. Man kann hierzu alles Obst
durcheinander nehmen. Man zerstampft es so klein wie möglich, schüttet es

in ein gutes, sauberes Faß oder einen großen Steintopf, gießt auf 25
Liter Obst 20 Liter kochendes Wasser und stellt das Gefäß an einen

warmen Ort. Nach etwa einer Woche ist das Obst in Gärung geraten,
und man gießt das Flüssige nun durch ein reines Tuch in ein anderes
Gefäß, fügt etwa V« Liter Bierhefe und ein halbes Schwarzbrot hinzu,
das man klein schneidet, deckt einen dicht schließenden Deckel darauf,
bindet eine dicke, wollene Decke darüber und läßt es vier Wochen ruhig
stehen, ohne daran zu rühren. Danach ist der Essig gut und kann in
sauber gespülte, trockene Flaschen abgezogen, verkorkt und verbraucht
werden. Falläpfel sind vorzüglich zu Gelee, Apfelsaft, zu Suppen und
Limonaden und zur Bereitung von Apfelwein zu verwenden. Reiferes
Fallobst wird am besten abgebacken. Fallbirnen ergeben ein vorzüglich
haltbares Birnenmuß. Reife Fallpflaumen rührt man zu Pflaumenmus,

macht sie, geschält, zu süßen Pflaumen, Marmelade oder Saft
ein; auch geben sie einen wohlschmeckenden Liqueur. Alles Fallobst läßt
sich auch sogleich frisch zu Kompott, Suppen und Saucen verbrauchen.
Fallbirnen kann man auf viele Weise gleich als Birnenklöße, Birnen
mit Hirse, schlesisch Himmelreich, Essigbirnen verwerten. Birnensaft mit
Essig vermischt ist ein angenehm kühlendes Getränk für die heiße

Jahreszeit.

Wezepte.
Krprobt und gut befunden.

Goulasch à Is minute. Ochsenfleisch von Lummel, Nierenstück
oder Huft wird in 2 Centimeter große Würfelchen geschnitten, in ein

Löffel heißem Fett mit einer feingeschnittenen Zwiebel und 1—2
Kochlöffelchen Mehl rasch schön gelb gebraten, Salz, nach Belieben etwas

Paprika und die nötige Fleischbrühe hinzugefügt und alles auf mässigem



— 76 —

Seuer in 10 SRinuten gar geïodjt. Sftach Selieben fönnen einige rnnb
ausgeflogene gebratene Sartöffelchen mitgeïodjt werben. ®ie ©auce

wirb, nadjbem baB SIeifd) angerichtet, nod) mit etwaS feinem ©ftragom
fenf ïurg aufgeïocht, mit einem ©üfjchen „ÜRaggi'B SSürge" im @e=

fd)mac! gehoben unb bann rafct) über baB fÇteifd) gegeben.

*
(Mîltttflt Bült ©iijijldfd). ®ie gut borbereiteten ©oteletten taudjt

man in laumarme, gerlaffene Sutter, menbet fie alSbann in Srotbröfel
unb geriebenem ißarmefanfäfe, bann in berïleppertem @i unb nochmals
in Sröfel unb Safe, Worauf man fie in ïodjenbem Sett bädt. Stofen=

ïo^ï alB ©emüfe bagu fet)me'cft fein.

*
©fbiiltllettB ©tijffttjlfifrij. SereitungBgeit 1 '/s ©tunbeu. ~ Sur

6 ißerfonen. .Qutaten: 1 V2 Sito Odjfenfleifch, 2 $wiebeln, 50 ©ramm
©ped, 10 5ßfeffer!örner, 100 ©ramm Sutter, 74 Siter StotWein, 3/s

Siter SSaffer, worin 15 ©ramm SiebigB gteifd)=(£ytraît gelöft, 20 ©r.
9Ret)l. — ©in mürbe geïlopfteS ©tücf Ddjfenfteifd) (bom ©cpweifftüd)
gibt man in eine SafferoIIe, welche mit $wiebeln, einigen ©c^nittctjen
©ped, wenigen ißfefferförnern belegt ift, begießt eB mit gerlaffener
Sutter, falgt eB unb läfft eB gugebedt fctjön gelb anbraten. SllSbann

giefjt man V4 Siter fJtotWein, ebenfobiel gute Srülfe auS SiebigB Sfeifd)=

©jtraït bagu unb bünftet eB barin recht weich- ®or kern Slnridjten
wirb baB Steifet) Eierau^getjoben, ber ©ah gut abgefettet, mit einem ©ff=

löffei bo'tt SJÎehï unb ein wenig Sleifchbrülfe berrührt, aufgefodjt, burdj»
gefeilt, über baB angerichtete gleifcE) gegoffen unb gu SCifche gegeben.

X-

©flltff Itber im Util gebrttiett. Sft bie frifche Salbsleber ent=

häutet unb ftarï geffaicEt, fo wirb fie in einem gereinigten SalbBnefs gm
gefdflagen unb mit etWaB ©ewürg überftrent. ®anach läjjt man einige,

gefdjnittene .ßwiebeln in 125 ©ramm Sutter gelb braten, legt bie Seber

hinein, gibt fpäter etwaB ©alg, gwei ®affen Souillon unb etWaB guten
SBein bagn unb lafjt fie langfam weich Serben. Seim Slnrichten nimmt
man baB JRefg weg, gibt SouiEon, geflogenen ffwiebacï, 9M!enpfeffer,
fauren 3îahm gur ©auce nnb ferbiert fie mit ber Seber.

*
©fbrntfltes ©lljffttflfiftlj. Stan fctjneibe bom 3ipfel hübfehe fßlä|li,

llopfe, falge unb pfeffere fie, unb lege auf jebeB ©tüd ein ©djeibchen
©pidfped, ein feïjr ïleineB ©djeibchen Snoblauch unb ein Slättchen
ißeterfilie, rolle fie gufammen, binbe fie, Wenbe fie in 9Ref|l um unb

laffe fie famt einer gewiegten $wiebel in Sett ftarï hellgelb braten,
löfd|e alSbann mit einem ©laB Warmem SBaffer unb V2 ©foS fRotwein
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Feuer in 10 Minuten gar gekocht. Nach Belieben können einige rund
ausgestochene gebratene Kartöffelchen mitgekocht werden. Die Sauce

wird, nachdem das Fleisch angerichtet, noch mit etwas feinem Estragonsenf

kurz aufgekocht, mit einem Güßchen „Maggi's Würze" im
Geschmack gehoben und dann rasch über das Fleisch gegeben.

Cotelette» von Gihisteislh. Die gut vorbereiteten Coteletten taucht

man in lauwarme, zerlassene Butter, wendet sie alsdann in Brotbrösel
und geriebenem Parmesankäse, dann in verkleppertem Ei und nochmals
in Brösel und Käse, worauf man sie in kochendem Fett bäckt. Rosenkohl

als Gemüse dazu schmeckt fein.
45

Gedünstetes Vchsensteisch. Bereitungszeit 1 V-' Stunden. — Für
6 Personen. Zutaten: lü/2 Kilo Ochsenfleisch, 2 Zwiebeln, 50 Gramm
Speck, 10 Pfefferkörner, 100 Gramm Butter, V4 Liter Rotwein,
Liter Wasser, worin 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt gelöst, 20 Gr.
Mehl. — Ein mürbe geklopftes Stück Ochsenfleisch (vom Schweifstück)

gibt man in eine Kasserolle, welche mit Zwiebeln, einigen Schnittchen
Speck, wenigen Pfefferkörnern belegt ist, begießt es mit zerlassener

Butter, salzt es und läßt es zugedeckt schön gelb anbraten. Alsdann
gießt man V« Liter Rotwein, ebensoviel gute Brühe aus Liebigs Fleisch-
Extrakt dazu und dünstet es darin recht weich. Vor dem Anrichten
wird das Fleisch herausgehoben, der Satz gut abgefettet, mit einem
Eßlöffel voll Mehl und ein wenig Fleischbrühe verrührt, aufgekocht,
durchgeseiht, über das angerichtete Fleisch gegossen und zu Tische gegeben.

45

Ganze Jeder im Uetz gebraten. Ist die frische Kalbsleber
enthäutet und stark gespickt, so wird sie in einem gereinigten Kalbsnetz
zugeschlagen und mit etwas Gewürz überstreut. Danach läßt man einige
geschnittene Zwiebeln in 125 Gramm Butter gelb braten, legt die Leber

hinein, gibt später etwas Salz, zwei Tassen Bouillon und etwas guten
Wein dazu und läßt sie langsam weich werden. Beim Anrichten nimmt
man das Netz weg, gibt Bouillon, gestoßenen Zwieback, Nelkenpfeffer,
sauren Rahm zur Sauce und serviert sie mit der Leber.

Gebratenes Nlhscnsteisch. Man schneide vom Zipfel hübsche Plätzli,
klopfe, salze und pfeffere sie, und lege auf jedes Stück ein Scheibchen
Spickspeck, ein sehr kleines Scheibchen Knoblauch und ein Blättchen
Petersilie, rolle sie zusammen, binde sie, wende sie in Mehl um und

lasse sie samt einer gewiegten Zwiebel in Fett stark hellgelb braten,
lösche alsdann mit einem Glas warmem Waffer und Glas Rotwein



— liai,
lege lk Borbeerbïatt bagu unb taffe e§ gugebedt 2 bis 21/« ©tun?

ben langfam kocgen. Sor bem ©erbieten werben bie gäben entfernt.
*

feltcrliftrfjlciit. ©in ißfunb Kalbsleber wirb mit 7s ißfunb STOark,

etwaS ©itronenfcgale unb Bliebet fein gewiegt, 2 eingeweichte unb aus?

gebrüctte ©emmein, eine (panbbolt ©emmetmegl, 2 gange ©ier, ©alg
unb ißfeffer gerührt, 2 KalbSnege gewafcgen, etwas gefallen, gteid^^

mäßige ©tüdcgen gefcgnitten unb in jebeS berfelben ein ©glöffel gälte
gebracht. Stun fdjlägt man ben freien $eil beS StegeS um bie gäbe,
formt runbe ißlägcgen barauS, gibt Sutter in bie Sratßfanne, brät fie
rafcg fcgön gelb auf beiben Seiten unb würgt fie beim iKnricgten mit
etwaê ßitronenfaft.

*
(Çcbniiiene fjärittp. $Wei groge ©alggäringe werben 12 ©tunben

unter gWeimatigem SBedjfeln beS SBafferS gewäffert, enthäutet, entgrätet
unb fein gegadt. 300 ©ramm ©emmel werben geweidet, gut auSge?

brüctt, mit 200 ©ramm Sutter, 1 @i unb 1 SOtefferfßige bolt feirtge«

gadten .ßwiebeln geröftet, baS ipäringSfleifcg barunter gerührt, barauS
4 Knöbel geformt, welcge in ©emmelbröfel gewalgt unb in (feiger Sut?
ter gebacten Werben.

*
Surbellettfmtre mit Jlcterftlif tu ©tijfeufltifd). 6 bis 8 entgrätete

©arbeiten Werben mit einem Süfcgelcgen frifcger Sßeterfilie ober einigen
^Bürgeln, einigen ©cgalottengwiebelcgen, bem Start unb ber ©egale
einer galben ©itrone Hein gegadt. gn einem ©tüdcgen Sutter wirb ein

Kocglöffel ÜDtegl gellgelb geröftet, baS ©egadte barin burcgbämßft, mit
leichter gleifcgbrüge ober nur feigem Staffer berbünnt, nacg Sebarf
noig mit ©alg unb weigern ißfeffer gewürgt unb gut auSgekocgt. Stacg?

bem man bie ©auce burdpaffiert unb mit etwas iOiaggi gekräftigt gat,
gibt man fie nebft einer kalten Seilage gu ©iebfleifcg.

*
Itnbfllt mit Jiegcrkiifc. ©ute ©ietnttbeln werben in ©atgWaffer

gekocht unb in einem ©ieb abtroffen gelaffen. 3pbeS rügrt man einen

gehäuften Suppenteller weigen Käfe (Quart) klar unb fügt 3—4 gange
©ier, 3uder, etwaS ©itronenfcgale, 3immt unb Heine Dîofinen ginget,
©ine gorm wirb mit Sutter gut auSgeftricgen. Stun kommt eine Sage
Rubeln, eine Sage Käfe (reegt bid ben Käfe) unb fo fort, bis oben
Stubetn gu liegen kommen. ®iefe Werben oben mit Sutter beftriegen,
mit .guder beftreut unb 3/4 ©tunben. gebaden. ©egmedt borgüglicg.

*
ilanbeitgemiife. Dtacgbem bie Stauben wie gu ©atat gekoegt unb

geig gefegätt finb, werben fie in gierlitge Streifigen gefcgnitten. ®ann
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ab, lege Lorbeerblatt dazu und lasse es zugedeckt 2 bis 2V- Stunden

laugsam kochen. Vor dem Servieren werden die Fäden entfernt.

ßelierlttllhlein. Ein Pfund Kalbsleder wird mit V» Pfund Mark,
etwas Citroneuschale und Zwiebel fein gewiegt, 2 eingeweichte und
ausgedrückte Semmeln, eine Handvoll Semmelmehl, 2 ganze Eier, Salz
und Pfeffer gerührt, 2 Kalbsnetze gewaschen, etwas gesalzen,
gleichmäßige Stückchen geschnitten und in jedes derselben ein Eßlöffel Fülle
gebracht. Nun schlägt man den freien Teil des Netzes um die Fülle,
formt runde Plätzchen daraus, gibt Butter in die Bratpfanne, brät sie

rasch schön gelb auf beiden Seiten und würzt sie beim Anrichten mit
etwas Zitronensaft.

Gàliîene Mringe. Zwei große Salzhäringe werden 12 Stunden
unter zweimaligem Wechseln des Wassers gewässert, enthäutet, entgrätet
und fein gehackt. 300 Gramm Semmel werden geweicht, gut ausgedrückt,

mit 200 Gramm Butter, 1 Ei und 1 Messerspitze voll
feingehackten Zwiebeln geröstet, das Häringsfleisch darunter gerührt, daraus
4 Knödel geformt, welche in Semmelbrösel gewalzt und in heißer Butter

gebacken werden.

Sardcllcnsanlc mit Petersilie zu Ochseufleisch. 6 bis 8 entgrätete
Sardellen werden mit einem Büschelchen frischer Petersilie oder einigen
Wurzeln, einigen Schalottenzwiebelchen, dem Mark und der Schale
einer halben Citrone klein gehackt. In einem Stückchen Butter wird ein

Kochlöffel Mehl hellgelb geröstet, das Gehackte darin durchdämpft, mit
leichter Fleischbrühe oder nur heißem Wasser verdünnt, nach Bedarf
noch mit Salz und weißem Pfeffer gewürzt und gut ausgekocht. Nachdem

man die Sauce durchpassiert und mit etwas Maggi gekräftigt hat,
gibt man sie nebst einer kalten Beilage zu Siedfleisch.

III!dein mit Iiegerltiise. Gute Eiernudeln werden in Salzwasser
gekocht und in einem Sieb abtropfen gelassen. Indes rührt man einen

gehäuften Suppenteller weißen Käse (Quark) klar und fügt 3—4 ganze
Eier, Zucker, etwas Citronenschale, Zimmt und kleine Rosinen hinzu.
Eine Form wird mit Butter gut ausgestrichen. Nun kommt eine Lage
Nudeln, eine Lage Käse (recht dick den Käse) und so fort, bis oben
Nudeln zu liegen kommen. Diese werden oben mit Butter bestrichen,
mit Zucker bestreut und V« Stunden gebacken. Schmeckt vorzüglich.

-Z5

Rlltldeilgemiise. Nachdem die Randen wie zu Salat gekocht und
heiß geschält sind, werden sie in zierliche Streifchen geschnitten. Dann
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beimpft matt in 30 ©ramm frifcher Sutter einen Söffe! boïï Steht unb
ein $tiee!öffe!d)ett boit geflogenen guder mit gelfactter gwiebel ober

Sßeterfitie getb, gibt ein Söffet boïï ©fig (ober 2—3 Söffet bolt fauren
fRapm) unb gteifhbrütje unb ©atg bei, baff e§ eine bicftidje Sauce

gibt, in welcher man bie Sîanben auffodjt. itad) Söetieben !ann etwas
Summet mitgebämpft toerben.

*
ihngiißlidjc nbgelirarnttc ftlöfte. 1 Saffe SDiitct), l'h Waffen feines

SSeigenmehl, 34 ©ramm Gutter unb etwa§ ©atg ftettt man gufammen
aufg geuer nnb rührt eS bort fo tange, bis bie Stoffe fid) bout SCopfe

abtöft. SSenn eS gang !att ift, fommen 2—3 gange ©er Ipngu, bieS

rührt man wieber red)t gut burdj nnb tod)t fobann bie Stöfje, bie man
mit einem Söffet nid)t gu grofi abftidjt, in fiebenbem ©atgwaffer fünf
Spinnten tang. @ie fdjmeden gang borgügtid).

*
flapper. Son 3Kitd)brötd)en wirb bie ©cpate abgerieben unb

braun gerijftet, bie Stötten in 4 Seite gefhnitten unb in gutem 9tot=

wetn eingeweiht, nachher in © unb geröftetem gwiebad foaniert, in
fhwimmenber Sutter gebacfen unb warm mit gimmet unb guder
beftreut.

*
©melfttfit. 6 ©er, 4 (Sfjtöffet guder, 1 ©ftöffet feineS Stef)t,

125 ©ramm Sutter; ©botter unb guder merben V" ©tunbe gerührt,
furg bor bem Saden wirb ber ©erfdjnee mit bem Steht Ijinetnge=

rührt. ©rft mit bem Söffet aufgerührt, bann gebaden unb auf eine

Seite Konfitüren hineingethan unb boppett gelegt. Stan ïann fie and)

nur mit guder unb gimmet beftreuen, aud) Sthum aufgießen unb
anbrennen.

*
galliinbifrtjc iüaffellt. 65 ©ramm trodeneS tauwarmeS Steift wirb

mit etwaS lauwarmer SOÏitd) nnb 8 ©ramm ißrepefe gu einem Seig
angerührt unb gum Stufgehen an einen warmen Ort geftettt. 125 @r.
Sutter werben teid)t gerührt, nah unb uad) f^uf ©gelb, ein gangeS

© unb 20 ©ramm ißuberguder bem fpefenteig gugegeben, ber ©hnee
ber fünf ©weif? baruntergegogen unb bie Staffe nod)ntatê gum Stuf=

gehen geftettt. ÏSenn bal Sßaffeleifen h^B unb mit ©ped beftrihen
ift, wirb bie Staffe eingefüllt, auf beiben Seiten gebaden, mit gnder
beftreut unb warm ferbiert.

*
®omntcn=Pnrmelaiif. ®ie Kematen müffen fhön rot unb tabettoS

frifh fein, man reibt fie troden ab, bricht fie auSeinanber unb bünftet
fie mit etwas frifc^er Sutter; einem ©tüdchen ©tronenfhate, einigen
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dämpft man in 30 Gramm frischer Butter einen Löffel voll Mehl und
ein Theelöffelchen voll gestoßenen Zucker mit gehackter Zwiebel oder

Petersilie gelb, gibt ein Löffel voll Essig (oder 2 — 3 Löffel voll sauren

Rahm) und Fleischbrühe und Salz bei, daß es eine dickliche Sauce

gibt, in welcher man die Randen aufkocht. Nach Belieben kann etwas
Kümmel mitgedämpft werden.

NorMliche abgebrannte Klöße. 1 Tasse Milch, IV- Tassen feines

Weizenmehl, 34 Gramm Butter und etwas Salz stellt man zusammen
aufs Feuer und rührt es dort so lange, bis die Masse sich vom Topfe
ablöst. Wenn es ganz kalt ist, kommen 2—3 ganze Eier hinzu, dies

rührt man wieder recht gut durch und kocht sodann die Klöße, die man
mit einem Löffel nicht zu groß absticht, in siedendem Salzwasser fünf
Minuten lang. Sie schmecken ganz vorzüglich.

KllMllier. Von Milchbrötchen wird die Schale abgerieben und
braun gerhstet, die Brötchen in 4 Teile geschnitten und in gutem
Rotwein eingeweicht, nachher in Ei und geröstetem Zwieback paniert, in
schwimmender Butter gebacken und warm mit Zimmet und Zucker
bestreut.

Vmelcttcn. 6 Eier, 4 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel feines Mehl,
126 Gramm Butter; Eidotter und Zucker werden V« Stunde gerührt,
kurz vor dem Backen wird der Eierschnee mit dem Mehl hineingerührt.

Erst mit dem Löffel aufgerührt, dann gebacken und auf eine

Seite Konfitüren hineingethan und doppelt gelegt. Man kann sie auch

nur mit Zucker und Zimmet bestreuen, auch Rhum aufgießen und
anbrennen.

45

Holländische Masseln. 65 Gramm trockenes lauwarmes Mehl wird
mit etwas lauwarmer Milch und 8 Gramm Preßhefe zu einem Teig
angerührt und zum Aufgehen an einen warmen Ort gestellt. 125 Gr.
Butter werden leicht gerührt, nach und nach fünf Eigelb, ein ganzes
Ei und 20 Gramm Puderzucker dem Hefenteig zugegeben, der Schnee
der fünf Eiweiß daruntergezogen und die Masse nochmals zum
Aufgehen gestellt. Wenn das Waffeleisen heiß und mit Speck bestrichen
ist, wird die Masse eingefüllt, auf beiden Seiten gebacken, mit Zucker
bestreut und warm serviert.

45

Tomaten-Marmelade. Die Tomaten müssen schön rot und tadellos
frisch sein, man reibt sie trocken ab, bricht sie auseinander und dünstet
sie mit etwas frischer Butter; einem Stückchen Citronenschale, einigen
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Letten unb einem ©tüddjen Sorbeerbtatt meid). Sttgbann läutert mart
mit einem ©tag SBeifjmein auf 1 Sita StJîart '/s ißfunb ßuder, treibt
bie Tomaten burd) unb rührt fie tüchtig unter ben geläuterten 3uder.
®en fotgenben ®ag fodjt man bag ©anje nod)matg auf unb fällt eg

nach bem ©rfatten in ©täfer, bie man mit 5ßergamentf>af)ier über=

binbet unb an trocfenem Orte aufbemaf)rt.

*
Jniflfrtjjjenliudjctt. ©in mit SSutter befiridjeneg Sudjenbted) mirb

mit einem guten Dbftteig belegt, mie fo'tdje bie Sochfdjüte fd)on metjr*
maté braute: Stuf ben ®eig ïommt nun fotgenbe SKifctjung: 2 ©ier
merben mit 3 ©fjtöffetn faurem fRa^m berttofjft unb bie ipätfte babou
auf ben ®eig gegeben, bann bie §ätfte einer SRifd)ung bon ©emmet*
bröfet, 3uder, 3immt, gemiegten SRanbetn, ©itronenfcf)ate unb @ut=

taninen barüber. Stuf biefe nun bie auggefteinten, halbierten 3tt>etfd)gen
gelegt, mit bem übrigen fftaljm unb ©iern äbergoffen, mit ber anbern

§ätfte ber SRifdjung uberfät, Sutterftüddjen barauf gefdjnitten unb
gebacfen.

*
IfjftlliUtlieit. ©djnitten ober Sröfet bon ©emmet merben mit

etmag 9t§um angefeuchtet; faftige Steifet merben mit ©uttaninen unb

3 ucfer §u einem glatten SRug berïod)t. ©ine Stuftaufform mirb gut mit
Butter beftrichen, mit ©emmetmeht auggeftreut unb auf ben feft be=

ftreuten S3oben ber gftmm eine Sage Stpfetmuê gegeben, bann bag übrige
3îeibmeht, obenauf ber ftaft bon SRug; atg ©djtuf; etmag ©emmet*
meht unb reid)tid) @tüdd)en frifcher S3utter. S3ei mäßiger tpijje etma
eine hatbe ©tunbe gebaden unb borfidjtig gefiürjt. — 3uut ©infütten
rnufj bag StRug abgetühtt fein, unb menn eg gu bünn fein foUte, ift eg

mit etmag Sarjoffetmeht ju binben.

*
®JHtaienmu0. äRan nimmt reife $omaten, träfest fie unb bridjt

fie in ©tüde, !od)t biefe, täfet fie !att merben, nun brüdt man bag

gteifd) burd) ein ©ieb. Stuf jebe Dbertaffe, ber fo gemonnenen SRaffe
rechnet man eine öbertaffe bolt 3«der. ®ag mirb nun gufammen ge*
îodfc)t, big cg bie richtige ®ide Ejat. ®iefeg SRug ift fet)r gut.

*
Siifjt ©ierfrijuitten. ffür 1 ißerfon 1—2 ©ier, 1 Saffeetöffet ge*

ftoffener 3«der unb eine ißrife 3immet unb fdjtägt biefeg gut. ®ann
bädt man nicht ju frifche SBeiProtfd)nitten in ljei§er S3utter fd)ön getb
unb legt biefe in bie ©ier. ©inen Stugenbtid gugebedt flehen getaffen
unb ferbiert. @d)medt feE»r gut.

*
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Nelken und einem Stückchen Lorbeerblatt weich. Alsdann läutert man
mit einem Glas Weißwein auf 1 Kilo Mark V? Pfund Zucker, treibt
die Tomaten durch und rührt sie tüchtig unter den geläuterten Zucker.
Den folgenden Tag kocht man das Ganze nochmals auf und füllt es

nach dem Erkalten in Gläser, die man mit Pergamentpapier
überbindet und an trockenem Orte aufbewahrt.

ZnltisllMNltUllM. Ein mit Butter bestrichenes Kuchenblech wird
mit einem guten Obstteig belegt, wie solche die Kochschule schon mehrmals

brachte: Auf den Teig kommt nun folgende Mischung: 2 Eier
werden mit 3 Eßlöffeln saurem Rahm verklopft und die Hälfte davon
auf den Teig gegeben, dann die Hälfte einer Mischung von Semmelbrösel,

Zucker, Zimmt, gewiegten Mandeln, Citronenschale und
Sultaninen darüber. Auf diese nun die ausgesteinten, halbierten Zwetschgen
gelegt, mit dem übrigen Rahm und Eiern Übergossen, mit der andern
Hälfte der Mischung übersät, Butterstückchen darauf geschnitten und
gebacken.

Apfelkuchen. Schnitten oder Brösel von Semmel werden mit
etwas Rhum angefeuchtet; saftige Aepfel werden mit Sultaninen und
Zucker zu einem glatten Mus verkocht. Eine Auflaufform wird gut mit
Butter bestrichen, mit Semmelmehl ausgestreut und auf den fest

bestreuten Boden der Form eine Lage Apfelmus gegeben, dann das übrige
Reibmehl, obenauf der Rest von Mus; als Schluß etwas Semmelmehl

und reichlich Stückchen frischer Butter. Bei mäßiger Hitze etwa
eine halbe Stunde gebacken und vorsichtig gestürzt. — Zum Einfüllen
muß das Mus abgekühlt sein, und wenn es zu dünn sein sollte, ist es

mit etwas Kartoffelmehl zu binden.

Tsmateiimus. Man nimmt reife Tomaten, wäscht sie und bricht
sie in Stücke, kocht diese, läßt sie kalt werden, nun drückt man das
Fleisch durch ein Sieb. Auf jede Obertasse, der so gewonnenen Masse
rechnet man eine Obertasse voll Zucker. Das wird nun zusammen
gekocht, bis es die richtige Dicke hat. Dieses Mus ist sehr gut.

Süße Eierschnittkll. Für 1 Person l—2 Eier, 1 Kaffeelöffel
gestoßener Zucker und eine Prise Zimmet und schlägt dieses gut. Dann
bäckt man nicht zu frische Weißbrotschnitten in heißer Butter schön gelb
und legt diese in die Eier. Einen Augenblick zugedeckt stehen gelassen
und serviert. Schmeckt sehr gut.

-X-
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©ries=|itflnuf. 1 Siter SRitdj wirb ficbertb gemacht, bann 100
©ramm ©rieS Ejineingeflreut, unter fortoäljrettbem Sftufjren bic! gelobt
unb in eine ©d)üffel gurn ©rfalten IjtngeftelXh Sngmifdjen rülfri man
100 ©ramm Sutter mit 6 ©iboitern gu Schaum, gibt 100 ©ramm
3ucEer barunter unb bermifcht eS mit bem abgefüllten ©rieSbrei,
worunter man gülefgt ben feftgefcljïagenen ©ierfdjnee mifd)t. ®ie SRaffe

füllt man allbann lagenWeife mit eiWaS Obftmarmelabe in eine mit
Sutter beftridjene unb mit ©emmelbröfel ausgetriebene gorm unb bäcft
fie mü^renb 3A ©tunben fdjön gelb.

*
Piâet lleis. ©in fßfunb guter ffteiS Wirb einigemal gebrüht unb

bann l'A Siter fodjenbe SWitd) fjingugetifan unb auf fdjmacijem geuer
meicf)gefod)t. SîeiS barf man nidjt rühren, ba er banad) leidjt anbrennt.

3ule|t fommt etWaS ©alg hinein unb beim 9Inridt)ten 3ucfer unb.

3immet barüber.
*

Iroikttlijnt. 2 ®affen feingeriebeneS Srot ober Swiebacf, 1 Siter
SRilct), 125 ©ramm ,8ucfer, ein wenig Sutter, baS ©elbe bon 4 ©iern
unb bie abgeriebene Utinbe einer ©itrone mifdfe man gut burd), bringe
bie SJlaffe in eine mit Sutter ausgetriebene Kudjenform unb bâcle fie
im Öfen giemlict) gut, bod) nicht gu ftarf. SllSbann ftreietje eine Sage
@ingemad}teS barauf, unb gu oberft ben ©ierfdjnee, bermifd)t mit etwa!
3ucfer unb bem ©aft einer ©itrone, bringe ben Suchen nochmals in
ben Öfen unb baefe ihn bis dr braun ift.

-X-

fUefjiEliltffier. 1 ißfunb füfje äftanbeln, bie ungeteilt auf einem
reinen ®ud) abgerieben finb, werben in ©tabuen gefdjnitten. 'A ißfunb
3ucfer, einige Söffe! boH @d)ofolabe unb ber ©cljnee bon 4—5 ©iern
werben bermengt unb bie 9Jtanbeln bagugetan. tpierbott fe^f man mit
einem flehten filbernen Söffet Keine tpäufd)en auf ein mit ißafiier ober
Oblaten belegtes Sadbted) unb bacEt fie in nidjt gu beifjer Sratröifre.
©rft wenn fie erfaltet finb, nimmt man fie ab.

*
lioljcr ftrnutfnlnt, iter fut) ben pnjeit JUintcr über Ijült. SRan hobelt

fd)öneS fftotfraut recht fein unb lang, falgt eS gut ein unb löfjt eS bis

gum folgenben ®age flehen. ®amt brüdt man eS bollfommen aus unb

legt eS in einen ©teintoff. Swiften jebe Schiebt Kraut ftreut man
etwas feingeriebene gwiebel unb gangen ißfeffer. Sfun giefjt man ab=

gefodjten, febod) wieber böHig erfalteten (Sffig fo auf ba§ Kraut, bat
baSfelbe bebedt Wirb, befc^Wert eS mit Srett unb Stein, ober mit einem

ißorgeHanteller, binbet eS gu unb braucht eS ffoäter wie grifdjeS gu ©alat
ober ®ümf>ffraut.

SKebattton unb SJertag : grau Stife Çonegger tu <3t. ®alleu.
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Gries-Anflauf, 1 Liter Milch wird siedend gemacht, dann 100
Gramm Gries hineingestreut, unter fortwährendem Rühren dick gekocht
und in eine Schüssel zum Erkalten hingestellt. Inzwischen rührt man
100 Gramm Butter mit 6 Eidottern zu Schaum, gibt 100 Gramm
Zucker darunter und vermischt es mit dem abgekühlten Griesbrei,
worunter man zuletzt den festgeschlagenen Eierschnee mischt. Die Masse
füllt man alsdann lagenweise mit etwas Obstmarmelade in eine mit
Butter bestrichene und mit Semmelbrösel ausgestrichene Form und bäckt

sie während "°st Stunden schön gelb.

Dicker Reis. Ein Pfund guter Reis wird einigemal gebrüht und
dann Ost Liter kochende Milch hinzugethan und auf schwachem Feuer
weichgekocht. Reis darf man nicht rühren, da er danach leicht anbrennt.
Zuletzt kommt etwas Salz hinein und beim Anrichten Zucker und
Zimmet darüber.

Krothlllhc». 2 Tassen feingeriebenes Brot oder Zwieback, 1 Liter
Milch, 125 Gramm Zucker, ein wenig Butter, das Gelbe von 4 Eiern
und die abgeriebene Rinde einer Citrone mische man gut durch, bringe
die Masse in eine mit Butter ausgestrichene Kuchenform und backe sie

im Ofen ziemlich gut, doch nicht zu stark. Alsdann streiche eine Lage
Eingemachtes darauf, und zu oberst den Eierschnee, vermischt mit etwas
Zucker und dem Saft einer Citrone, bringe den Kuchen nochmals in
den Ofen und backe ihn bis kr braun ist.

Wespennester. 1 Pfund süße Mandeln, die ungeschält auf einem
reinen Tuch abgerieben sind, werden in Stäbchen geschnitten, "st Pfund
Zucker, einige Löffel voll Schokolade und der Schnee von 4—5 Eiern
werden vermengt und die Mandeln dazugetan. Hiervon setzt man mit
einem kleinen silbernen Löffel kleine Häufchen auf ein mit Papier oder
Oblaten belegtes Backblech und backt sie in nicht zu heißer Bratröhre.
Erst wenn sie erkaltet sind, nimmt man sie ab.

Roher Krautsalat, der sich den ganzen Winter über hält. Man hobelt
schönes Rotkraut recht fein und lang, salzt es gut ein und läßt es bis

zum folgenden Tage stehen. Dann drückt man es vollkommen aus und

legt es in einen Steintopf. Zwischen jede Schicht Kraut streut man
etwas feingeriebene Zwiebel und ganzen Pfeffer. Nun gießt man
abgekochten, jedoch wieder völlig erkalteten Essig so auf das Kraut, daß

dasselbe bedeckt wird, beschwert es mit Brett und Stein, oder mit einem

Porzellanteller, bindet es zu und braucht es später wie Frisches zu Salat
oder Dämpfkraut.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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